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50. Jahrgang

Oesterreich vor schweren Jagen
Die Regierung soll zuriückfretemn

Wien, 20. Sept. (WTB.) Die Preſſeſtelle des
Heimatbundes verſendet unter der überſchrift „Die
letzte Warnung“ eine Verlautbarung der Bundes
führung der Selbſtſchutzverbände, in der es heißt,
daß die Heimatwehr diesmal ihre ganze Macht ein
ſetzen werde, um eine halbe Löſung der Verfaſſungs
reform zu verhindern. Jhre einmütige Forderung
gipfele in dem Verlangen nach einer Verfaſſung, die
in gleicher Weiſe den vaterländiſchen Wünſchen wie
den wirtſchaftlichen Bedürfniſſen der bodenſtändigen

Einen Teil dieſer Forderungen enthielten die
bisherigen programmatiſchen Kundgebungen der ver
ſchiedenen Parteien und Verbände, aber ſie ſeien
nicht weitgehend genug. Wenn die Parteien im
Verein mit der derzeitigen Regierung jetzt daran
gehen wollen, aus dieſen minimalen Forderungen
einen Regierungsentwurf auf einer mittleren Linie
u konſtruteren, der auch die Brücken zu weiterenVerbande mit den Auſtromarxiſten nicht ab

bricht, ſo erklärt die Heimatwehr, daß ſie eine ſolche
Quackſalberei nicht als eine Verfaſſungsreform in
dem von ihr geforderten Sinne betrachtet.

Die Heimwehr wolle ganze Reformen und
eine ganze Löſung. Fühle ſich die gegenwärtige

Regierung einer ſolchen Aufgabe nicht gewachſen,
dann möge ſie zurücktreten.

Dann hötten die bürgerlichen Parteien freie
Hand, durch die Wahl einer ſtarken Regierung in
der auch die Heimatwehr den ihr gebührenden Ein

fluß zur Entwirrung der Lage und zur Feſti
ung unſerer innerpolitiſchen Verhältniſſe beizu

tragen. eEin ſolcher Entſchluß allein würde in letzter
Stunde den wirklichen Machtverhältniſſen Rechnung
tragen. Offne man der Heimatwehr kein Ventil, ſo
könnte die innere Spannung eines Tages zu einer
Exploſion führen, die den reinen Parteipolitikern
ganz ſicher nicht erwünſcht wäre.

Heute hätten die reinen Parteipolitiker es noch
in der Hand, durch einen großzügigen Entſchluß denperänderten politiſchen VWrbenſeg Rechnung zu

tragen und das Staatsruder in die Hände einer
neuen Macht zu legen, welche die Fähigkeit und die
Macht habe, eine Geſundüng der politiſchen und
wirtſchaftlichen Verhältniſſe Hſterreichs durchzu-
führen. Ob ſie in einigen Wochen noch die Freiheit
des Handelns hätten, das ſei im Hinblick auf das
ſtürmiſche Tempo, das die Entwicklung der Heimat
bewegung eingeſchlagen habe, fraglich. Die Zeit ſei
kurz, um entſchloſſen und durchgreifend zu handeln,
ſo wie es die Mehrheit des deutſchen Volkes in
Hſterreich verlangt.

Der Zeiger zeige auf 12 Ahr. Die Parteien ſeien
zum letzten Male gewarnk. Am 29. September
fänden in der Amgebung Wiens vier große Auf
märſche ſtatk, ganz beſtimmt nicht ohne einen
tieferen Sinn. Sie würden den Druck der boden
ſtändigen Bevölkerung auf die Entwicklung der
politiſchen Dinge in Wien ſo verſtärken, daß kein
Politiker mehr den Ernſt der Lage verkennen
könne.

Dieſe Auslaſſung hat begreiflicherweiſe in Wien
Aufſehen erregt. Von der Preſſeſtelle der Heimwehren
wird dazu erklärt, daß ſie keine offizielle Kundgebung
der Bundesführung der Selbſtſchutzverbände darſtelle,
ſondern der Jnhalt des heutigen Leitartikels des
Heimwehrorgans in Graz, der „Alpenländiſchen
Heimatwehr“, ſei, der allerdings von einer dem dor
tigen Bundesführer Pfriemer naheſtehenden Seite
ſtammen ſoll. Demnach iſt der Kundgebung nicht die
Bedeutung beizumeſſen, die ihr hier anfänglich gegeben
wurde. Immerhin iſt ſie als Symptom doch zu
werten. Wie von chriſtlichſogialer Seite verlautet,
wird der Artikel an den maßgebenden Regierungs
ſtellen ruhig beurteilt.

In der Wiener Preſſe wird der Artikel eifrig dis
kutiert. Die „Reichspoſt“, das offizielle Organ der
Ehriſtlichſozialen, bezeichnet die Heimwehrbewegung
als Gegenbewegung gegen den jahrelangen Druck der
Sozialdemokratie in Hſterreich und erklärt, daß die
Außerungen der Heimwehren die dynamiſchen Aus
drucksformen einer Bewegung ſind, die in vehementem
Vorwärtsdringen im Sturm ihr Ziel erfaſſen möchte.
Aber gerade eine gute, ihrem Zweck entſprechende
Anderung der Verfaſſung werde nicht aus der Piſtole
geſchoſſen werden können. Selbſtverſtändlich müßten
die Arbeiten für ihre Fertigſtellung mit aller Energie
geführt werden. Der Widerſpruch der Sozialdemo
kraten werde in Kauf zu nehmen und mit legalen
Mitteln zu bekämpfen ſein.

Die Arbeiterzeitung bezeichnet die Erklärung von
Heimwehrſeite als ein Ultimatum der Heimwehren.
Das Blatt fordert die Parteimitglieder zur Bereitſchaft
auf und ſagt: Wenn ein rechtswidriger Angriff auf
die Verfaſſung gewagt wird, dann werden wir die

Verfaſſung verteidigen, dann werden wir kämpfen.
Aus Hſterreich wird kein Jtalien und kein Ungarn
werden. Beſſer ein paar Tage des Kampfes als
Jahrzehnte der Knechtſchaft. Aber keine Einzel
aktionen, keine voreiligen Schritte, dafür Bereitſchaft,

Die Auswirkung der Agrarkrife

Smtschließumg
Die Vollverſammlung des Deutſchen Landwirt

ſchaftsrats nahm drei Entſchließungen zur Arbeits
loſenverſicherung, zum Entwurf eines Reichsmilch
geſetzes und über die Landwirtſchaft Weſtfalens unter
den neugeitlichen wirtſchaftlichen Verhältniſſen an.
Bezüglich der

Arbeitsloſenverſicherung
lehnt der Deutſche Landwirtſchaftsrat jede Erhöhung
der Beitragsſätze ab. Er hält die Einbeziehung der
Landwirtſchaft in die allgemeine Arbeitsloſenverſiche
rung nach wie vor für verfehlt, und wird den Ge
danken einer Sonderbehandlung der Landwirtſchaft
mit allem Nachdruck weiterverfolgen, ſobald ſich zeigt,daß auf eine durchgreifende e ſeeiueng der jetzigen
Mißſtände und eine ſtärkere Berückſichtigung der land
n Notwendigkeiten nicht gerechnet werden
ann.Bezüglich des Reichsmilchgeſetzes begrüßt die Voll

verſammlung die vom milchwirtſchaftlichen Ausſchuß
beim Reichsausſchuß der deutſchen Landwirtſchaft auf
geſtellten Richtlinien für
die Geſtaltung des Reichsmilchgeſetzes,
und erwartet ihre Berückſichtigung bei der endgültigen
Geſtaltung des Geſetzenkwurfs. Weiter iſt der Land
wirtſchaftsrat der Auffaſſung, daß für den weiteren
Ausbau der Hualitätsverbeſſerung auf dem Wege der

der von der Landwirtſchaftskamnmer herausgegebenen
Marken notwendig iſt. Eine Herausgabe der Schutz
marken durch den Staat muß grundſätzlich abgelehnt
werden.

Jm Verlauf der Tagung ſprach der Direktor der
Preußiſchen Hauptlandwirtſchaftskammer, Graf von
Bauduſſin, Berlin, über: „Die Landwirtſchaft und die
Reform der Arbeitsloſenverſicherung“, wobei er u. a.
ausführte, die Landwirtſchaft ſtehe grundſätzlich der
Regelung der Arbeitsloſenfürſorge durch eine obliga
toriſche Verſicherung außerordentlich ſkeptiſch gegen
über. Die Arbeitsloſigkeit ſei ein völlig ungeeignetes
verſicherungstechniſches Objekt. Angeſichts der finan
ziellen Notlage des Reiches ſei eine Arbeitsloſenver
ſicherung auf der Grundlage und im Umfange des
jetzigen Verſicherungsgeſetzes finanziell unhaltbar. Der
Gedanke einer eigenen landwirtſchaftlichen Arbeits
loſenverſicherung ſei aufrechtzuerhalken, da es unmög-
lich ſei, eine aus den verſchiedenſten Berufen zu
ſammengeſetzte Arbeitnehmerſchaft von rund 20 Mil
lionen in eine Maſſenverſicherung zuſammenzupreſſen.

Da die Fehlbeträge durch Reformen und Er
ſparniſſe gedeckt werden könnken, lehne die
Landwirkſchaft jede des Beikrags

atzes a
Skonomierat Dr. Keiſer berichtete über die Stellung

nahme zum Entwurf eines Reichsmilchgeſetzes. Der
Berichterſtatter bejahte die Frage der Notwendigkeit
eines Reichsmilchgeſetzes.

Profeſſor Dr. Munginger, Hohenheim, ſprach über
„Die Auswirkung der Agrarkriſe auf den kleinbäuer

des Camcdwiüärtschaftsratfs
und mehr Fabrikarbeit ſuchen müſſen, um dadurch die
Bargeldeinnahmen des Bauernbetriebes zu vergrößern.
Dies habe in den letzten Jahren zur ſtarken

Prolekariſierung des Bauernkums
und zur Landflucht geführt. Die herrſchende Agrar
kriſe, beſonders das ſchlechte Verhältnis zwiſchen den
Preiſen von Betriebsmitteln und Erzeugniſſen bringe
es dahin, daß der Bauer nie Geld habe und ſich in
folgedeſſen jeder Ausgabe enthalten muß, auch dann,
wenn dieſe Ausgaben den Betriebserfolg erhöhen
würden. Bei Zinsſätzen für Leihkapital, die. über
10 Prozent liegen, wage es der Bauer nicht, Kunſt
dünger, Kraftfutter uſw. auf Kredit zu kaufen. Den
größten Teil ſeiner Steuern müſſe der Bauer aus
ſeinem Arbeitsertrag zahlen, da er bei Zugrundelegung
des ortsüblichen Lohnänſpruchs nur eine ganz un
genügende Kapitalrente durch den Reinertrag hat.

Ziel unſerer Agrarpolitik müßte ſein, wenn
man den Jungbrunnen des deutſchen Volkes,
ſein Bauerntum, erhalten wolle, für unſere
Landwirte ein Einkommen zu ſchaffen, das
dem der andern Berufsſtände ebenbürtig iſt,

und den Bauernſtand vor Überarbeitung und vor körper
licher und geiſtiger Verkümmerung zu ſchützen

ur Milderung der Noth

wirtſchaft folgende Entſchließung gefäß
„Das Präſidium des Wirtſchaftsverbandes Mittel

deutſchland E. V., in dem ſich Bergbau, Induſtrie
Handel und Handwerk, ſowie Land und Forſtwirt
ſchaft der Provinz Sachſen, Thüringens und Anhalts
ſowie des Handelskammerbezirks Leipzig zuſammen
geſchloſſen haben, beſchäftigte ſich eingehend mit der
ſchwierigen Lage der Landwirtſchaft. Durch die
niedrigen Preiſe eines großen Teiles der landwirt-
ſchaftlichen Erzeugniſſe, insbeſondere des Getreides,
iſt die Notlage der mitteldeutſchen Landwirtſchaft
weiter geſtiegen. Verſchärfend kommt hinzu, daß in
folge der anhaltenden Trockenheit die Hackfruchternte
nur ſehr geringe Erträge erwarten läßt. Dies gilt
beſonders für die Zuckerrübenernte, die das Rück
grat der beſonders intenſiven Landwirtſchaft Mittel
deutſchlands bildet.

Schon im letzten Jahre iſt in der Provinz Sachſen
ein gewiſſer Rückgang der Anbaufläche der Hackfrüchte
zu verzeichnen, außerdem ſind nicht unerhebliche
Flachen in Brache gelegt worden. Es ſind dies An
zeichen, die zu den ernſteſten Bedenken Anlaß geben.
Es erſcheint daher notwendig, ſofort Maßnahmen zu
treffen, welche geeignet ſind, die Lage der Landwirt
ſchaft wenigſtens etwas zu beſſern.

Das Präſidium des Wirtſchaftsverbandes Mittel
deutſchland hält es daher für erforderlich, daß die
Reichsregierung, insbeſondere das Reichsminiſterium
für Ernährung und Landwirtſchaft, die vor wenigen
Tagen vorgeſchlagenen Stützungsmaßnahmen einer
ſchleunigen Prüfung unterzieht und ſofort die zum

lichen Betrieb“, wobei er u. a. auf das Schickſal der
zweiten Söhne und Bauerntöchter hinwies, die mehr

Vermichitende

Der britiſch franzöſiſche Gegenſatz iſt gelegentlich
der Abrüſtungsverhandlungen in Genf in ein neues
Stadium getreten. Der engliſche Vertreter der Ab
rüſtungskommiſſion, Lord Robert Cecil, hat in einer
ſcharfen Rede zu einem entſcheidenden Schlage aus
geholt. Seine Rede war eine Generalabrechnung
mit den bisherigen Abrüſtungsarbeiten des Völker
bundes Lord Cecil begann ſeine Rede mit den
Worten, daß er ſich als Dolmetſcher der großen
Mehrheit der ganzen Welt fühle, die den heißen
Wunſch habe, endlich praktiſche Ergebniſſe in der
Herabſetzung der Rüſtungen zu ſehen.

Dem Völkerbund ſei die Abrüſtung als eine Ver
pflichtung in den Friedensverträgen und im Völker
bundspakt auferlegt worden. Die Abrüſtung ſei die
einzige ſichere Bürgſchaft gegen den Ausbruch eines
neuen Krieges; ſie ſei wichtiger als Verträge über
Sicherheit und Frieden. Es ſei außerordentlich be
fremdend, daß die Vollverſammlung des Völkerbundes
nicht zu den großen, grundſätzlichen Fragen der Ab
rüſtung Stellung nehmen dürſe, ſondern daß dieſe in
den Kommiſſionen verſchleppt und zu den Akten gelegt
würden. In der Frage der Seeabrüſtung wären Ver
handlungen im Gange, die wenigſtens mit einem Ge
fühl des Vertrauens begleitet würden. Aber die Herab
ſehung der Seeabrüſtungen genüge nicht. Der Welt
krieg habe gelehrt, daß die großen militäriſchen Ent
ſcheidungen nur durch die Landtruppen herbeigeführt
würden. In der Landabrüſtung aber ſei man ſeit

Wachſamkeit, Entſchloſfenheit! 1927 keinen Zoll weitergekommen.

PVorstoß Lord Cecils gegen Frankreich

AſbGbriüstumgsarbeit

nes der Landwirtſchaft notwendigen Anordnungen
ifft.

Kriütiſt an der

Richts ſei geſchehen in der Herabſetzung des Kriegs
materials, ebenſowenig in Frage der Reſerven. Die
Arbeiten der Abrüſtungskommiſſion zeigken im ganzen
genommen nur Rückſchrikkte. Lord Cecil wandte ſich
mit beſonderer Betonung an Frankreich, endlich an
der Löſung der Abrüſtungsfrage kakkräftig mikzu
arbeiten. Wenn jetzt nichts geſchehe, würde man der
hungernden Menſchheit ſtatt Brot Skeine geben. Die
ſemperamentvollen Ausführungen des greiſen britiſchen
Abrüſtungskämpfers, der unker der Baldwin Regierung
ſich unker Proteſt aus den Abrüſtungsverhandlungen
zurückgezogen häkte, riefen allgemein einen ſtarken
Eindruck hervor.

Der Holländer Loudon antwortete in ſeiner Eigen
ſchaft als Präſident des Vorbereitungsausſchuſſes für
die Abrüſtung und bemühte ſich krampfhaft, deſſen bis
herige Arbeit zu rechtfertigen. Der franzöſiſche Dele
gierte Maſſigli erklärte in trockenen und eindeutigen
Worten, ſeine Regierung ſehe nicht ein, warum man
die Beſchlüſſe der Vorbereitenden Abrüſtungskommiſ
ſion noch einmal revidieren wolle. Es ſei nicht an
gängig, ſagte er, mit deutlicher Spitze gegen England,
wenn in einem Lande die Regierung wechſele, aufs
neue mit den Arbeiten zu beginnen. Der italieniſche
und der japaniſche Vertreter ſchloſſen ſich ohne Ein
ſchränkung dem franzöſiſchen Standpunkt an

Dann ergriff für Deutſchland Graf Bernſtorff
das Wort. Er erinnere daran, daß er ſchon im Vor

gegeben werde.
nicht amtlich.

Der Mitteldeutſche Wirtſchaftsverband
Schaffung von Hualitätsmarken ein geſetzlicher Schutz 5 u d d

deutſchland ha eichstages die EinberuMontag, den 30. September,

deutſche Regierung müſſe die Verantwortung für die
Beſchlüſſe, die die Vorbereitende Abrüſtungskommiſſion
gefaßt habe, ablehnen. Wenn es ſo weitergehe wie
bisher, dann ſeien dieſe Beſchlüſſe nichts anderes als
ein Vertrag auf zehn Jahre zur gegenſeitigen Unter
ſtützung gegen die Abrüſtung. Wenn jetzt Lord RobertCecil eine Reviſion der Seſchruſſe der Vorbereitenden

Abrüſtungskommiſſion verlange, ſo ſtimme die deutſche
Delegation dieſem Vorſchlag freudig zu. Es ſei zu
hoffen, daß die Verhandlungen in der Kommiſſion zu
einem einſtimmigen Beſchluß führten. Werde dieſer
nicht erzielt, ſo wiſſe er allerdings nicht, wie das
Problem der Abrüſtung weitergebrächt werden könne.
Die weitere Ausſprache wurde auf Freitag vertagt.

Wo wird die Weltbankkonferenz tagen?
Berlin, 20. Sept. Nach einer rn Ber

liner Blätter aus Paris wird von Havas mitgeteilt,
daß die Verſtändigung über den Zeitpunkt der Ein
berufung und den Ort des Zuſammentrittes des
Komitees zur Hrganiſierung der internationalen Zah
lungsbank, wahrſcheinlich Mitte nächſter Woche bekannt

Die Wahl Wiesbadens ſei alſo noch
Es ſcheine jedoch, daß ſie keine

Schwierigkeiten machen werde. Da die deutſche Re
gierung wünſche, daß auf ihrem Gebiet eine Konferenz
abgehalten werde, ſcheinen die Gouverneure der ver
ſchiedenen Notenbanken kein Einwendungen in dieſer
Hinſicht zu erheben.

G. September
Verſicherungsfrage

ch

gewiß, daß der Alteſtenrat mit dieſem
einverſtanden erklären wird. Die Tagung des Reichs
tages ſoll ganz kurz ſein, die einzige Vorlage der
Geſetzentwurf über die Arbeitsloſenverſicherung.

Die Kabinettsſitzung, an der die volksparkeilichen
Miniſter Dr. Streſemann und Dr. Curtius nicht teil
nahmen, weil ſie auf Urlaub ſind, war umrahmt von
interfraktionellen Beſprechungen über die Reform der
Arbeitsloſenverſicherung. Man kann nicht berichten,
daß die Vertreter der Parteien einander
n der ſind. Von Wegen b Seiten iſt
auch der Vorſchlag gemacht worden, die parlamen
tariſche Beratung über den September hinaus zu ver

Entſcheidung jetzt herbeigeführt werden muß.

15 Il tbeeheG Eritflassuummgem
In der Zeit von Mittwoch nachmilkag bis Donners

tag mitkag ſind in der Bombenaffäre vom Anler-
ſuchungsrichter, Landgerichtsdirektor Maſur, ſämkliche
21 aus Alkong nach Berlin kransporkierten Ver
dächtigen verhörk worden. Gegen 15 von ihnen iſt
heute richterlicher Haftbefehl erlaſſen worden. Sechs
Beſchuldigte wurden entlaſſen, weil bei ihnen kein
dringender Fluchtverdacht vorliegt und ſie größtenteils
Perſonen mit Grundbeſitz oder Familienväter ſind. Der
gegen ſie beſtehende Takverdacht iſt jedoch keineswegs
entkräfket.

Die Freigelaſſenen ſind: der Hofbeſitzer und Ge
meindevorſteher Amandus Vick aus Rönne an der
Luhe, in deſſen Haus das große Waffenlager gefunden
wurde, ſein Sohn, der als Landvolkführer mit der
Jtzehoer Organiſation in Verbindung ſteht, der Hof
beſitzer Johannes Schade aus Kathen, der Chauffeur
Markus Lorenz, der den Fordwagen von Nickels
ſteuerte, der Redakteur Johannes Kühl in Huſum, der
Mitarbeiter der Zeitung „Landvolk“ iſt, und der
Kaufmann Guſtav Kurtze aus Blankeneſe. Alle ſechs
müſſen der politiſchen Polizei jederzeit zur Verfügung
ſtehen, da die Ermittlungen gegen ſie fortgeſetzt werden.

Einen eigenartigen Schritt hat der Verteidiger des
verhafteten Kaufmanns Nickels, Rechtsanwalt Kay,
unternommen. Kay, der auch den verhafteten Gaſtwirt
Gengelatzki vertritt, ſtellt in einem Schreiben an den
Altonger Oberſtaatsanwalt für ſeine Klienten Straf
antrag wegen Freiheitsberaubung gegen
den Polizeipräſidenten Eggerſtedt in
Altona, den Kriminalrat Weitzel in Berlin ſowie
„gegen diejenigen Perſonen, die der Mittäterſchaft oder
Beihilfe ſchuldig ſind“, weil die Feſtgenommenen nicht
unverzüglich dem Richter vorgeführt ſeien. Tatſächlich
ſind die Feſtgenommenen jedoch ohne Verzug alsbald
nach dem Abſchluß der erſten Ermittlungen dem Ge
richt übergeben worden, entſprechend dem Geſetze. Eine
frühere Überſtellung an den Richter wäre zwecklos ge
weſen, da in dieſem Stadium der Richter noch keine
hinreichenden Unterlagen für ſeinen Entſchluß ge
habt hätte.

Der Polizeipräſident von Altona, Eggerſtedt, erklärt,
daß von einem ſchuldhaften Verzögern keine Rede
ſein könne, angeſichts der großen Schwierigkeiten, ge
rade bei dieſen Ermittlungen Licht in das Dunkel der
Sprenaſtoffverbrechen zu bringen, namentlich in An
hetracht des großen Kreiſes der Mitſchuldigen. Er
ſtützt ſich dabei übrigens auf eine Entſcheidung des
Kammergerichts T vom 24. April 1923, das den Stand-
vunkt vertritt, daß der Polizeibehörde eine beſtimmte

bereitenden Abrüſtungsausſchuß erklärt habe, die

en e e

Friſt nicht geſetzt werden könne.

ſchieben, aber die Regierung war der Anſicht, daß eine

siech
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Englands Kampf
gegen die Arbeitsloſigkeit
Von Dr. de Werth.

Englands Wirtſchaft leidet an einer Dauerkriſe,
die die Zahl der freigeſetzten Arbeitskräfte nicht
unter eine Million ſinken läßt. Am 1. Juli 1929
wurden in England und Jrland zuſammen noch
1176 000 Arbeitsloſe gezählt, von denen 912 000
Männer, 209000 Frauen und der Reſt Jugendliche
ſind. Dieſe Zahlen bedeuten gegenüber den Vor
monaten und der gleichen Zeit des Vorjahres aller
dings eine Beſſerung die auf die zunehmende Pro
dukkion in einzelnen Jnduſtriezweigen zurückzuführen
iſt. Aber dieſer Aufheiterung ſtehen bedeutende
Verſchlechterungen in der Hütten, Automobil- und
Textilinduſtrie gegenüber, die jede Beſſerung illuſo
riſch machen. Neben anderen Urſachen ſpielt auf dem
Jnlandmarkt auch die Preisveduzierung, die gegen
über der gleichen Zeit des Vorjahres rund 5 Prozent
ausmacht, eine eminente Rolle. Ob die Preisbaiſſe
ihren tiefſten Stand bereits erreicht hat, wird von
einſichtigen engliſchen Wirtſchaftern bezweifelt.
Lohnhöhe und Mangel an Kapitalien Kredite
ſind bei der augenblicklichen Geldlage ſo ziemlich
ausgeſchloſſen verſchärfen die Situation ſowohl
nach der wirtſchaftlichen als auch nach der ſozialen
Seite hin.

Aus dieſem Dilemma heraus hat ſich eine eifrige
Kampagne gegen die Arbeitsloſigkeit entwickelt, die
mit allen Mitteln eine Ankurbelung der Wirtſchaft
erſtrebt. Nach langen und hitzigen Debatten in den
Parlamenten ſind zwei Geſetze durchgebracht worden,
die, Ende Juli in Kraft getreten, wirkſame Heil-
mittel gegen zunehmende Arbeitsloſigkeit im kom
menden Winter bieten ſollen.

Das erſte Geſetz beſchäftigt ſich mit Maßnahmen
gegen die Arbeitsloſigkeit in England ſelbſt. Es

ſtellt drei Gegenmittel in den Mittelpunkt des Ab
wehrkampfes. Zunächſt wird unter der Garantie
des Schatzamtes eine Anleihe bereitgeſtellt, die die
Summe von 25 Millionen Pfund nicht überſchreiten
darf. Sie dient der Begleichung ſolcher öffentlicher
Arbeiten, die im allgemeinen Sktaatsintereſſe liegen.
Die Hergabe dieſes Darlehens iſt gebunden an die
zuſtimmende Erklärung einer Kommiſſion, die in
ördentlicher Weiſe zu prüfen hat, ob aus der neuen
Anlage auch Amortiſation und Zinſen beſtritten
werden können. Es iſt eine Selbſtverſtändlichkeit,
daß ſolche Arbeiten bevorzugt werden, die die Be
ſchäftigung in England auf die Dauer heben und
nicht aus anderen Quellen bezahlt werden können.

Außerdem können unter beſtimmten Voraus-
ſetzungen ſolche öffentlichen Arbeiten, die bereits
durch Aufnahme anderer Darlehen unternommen
wurden, zur Beſtreitung des Zinſendienſtes die oben
erwähnte Anleihe in Anſpruch nehmen. Dieſe Ver
günſtigung wird in erſter Linie für Einrichtungen
des Transports und Verkehrs, der Gas-, Waſſer
und Elektrizitätswirtſchaft genehmigt.

Jn letzter Linie geſtatten die geſetzlichen Vor
ſchriften, daß auch ſolche öffentlichen Arbeiten unter
ſtützt werden, die zwar kein greifbares geldliches Er
ebnis zeitigten, jedoch durchaus dazu d erſhe en die Wirtſchaftslage dauernd zu beſſern.

Das zweite Geſetz ſchreibt die Mittel vor, diezur Abwehr der Arbeitsloſigkeit in engliſchen Kolo

nien anzuwenden ſind. Hier ſind die Beſtimmungen
abgeſtellt auf engere Verbindung des Mutterlandes
mit ſeinen Kolonien, Protektoraten, Mandats-
ländern und ſelbſtändigen Territorien. Dieſen iſt
die finanzielle Unterſtüßung des Mutterlandes dann

ihen, wenn es ſich im Kampf gegen
die Arbeitsloſigkeit um Maßnahmen zur HebungS mder Induſtrie und der Landwirtſchaft, zur Belebung

des Handels zwiſchen den britiſchen Ländern und
zur wirtſchaftlichen Rationaliſterung der britiſchen
Jnduſtrie handelt. Durch das neue Geſetz werden
ebenfalls die alten Geſetze über den ſogenannten
Kolonialfonds, der zur Erleichterung finanzieller
Aufgaben der Kolonien dient, das Geſetz von 1926
über das Anleiheweſen von Paläſting und Orient-
Afrika und die Abänderungsvorſchläge des Truſt
glete von 1921 in den Dienſt des großen Problems
geſtellt.

Dem erſtrebten Ziel dienen indirekt die neuen
Beſtimmungen über die Verlängerung des Pflicht
ſchulbeſuchs bis zum 15. Lebensjahre, die un
verminderte Staatsunterſtützung für den Wohnungs
bau, die nach dem Beſchluß des letzten Parlaments
herabgeſetzt werden ſollte, und die Ankündigung des
Miniſters für Hygiene, daß die Regierung ein aus
führliches Programm für die Verbeſſerung und Jn-
ſtandſetzung der Altwohnungen vorbereite. Gerade
die beiden letzteren Maßnahmen werden von weit
tragender s für die Aufrichtung des zuſammengebrochenen Arbeitsmarktes ſein, weshalb ſich
von ihnen die engliſche Regierung viel verſpricht.

Schauſpiel in Leipzig
Carl Zuckmayer: „Katharinag Knie.“

Altes Theater.
Nicht aller guten Dinge ſind drei. Nach dem von

rheiniſcher Lebensluſt überſchäumenden Fröhlichen
Weinberg“, der man ſoll das nicht vergeſſen das
deutſche Drama der Nachkriegszeit wieder auf die ge
ſunde Erde ſtellte, nach dem bunten BühnenBilderbuch
des „Schinderhannes“ bedeutet Zuckmayers letztes
Werk eine Enttäuſchung. Eine gelinde oder eine ſtarke
Enttäuſchung, je nach den Erwartungen, die man hegte.

Wir wollen verſuchen, uns über die Gründe klar zu
werden.

„Katharina Knie“ iſt ein „Seiltänzerſtück in vier
Akten“. Der Zirkus Knie iſt die Umwelt, eine jener
wandernden Artiſtengruppen, deren Name und Weſen
auf jahrhundertlange, in ſtrengſter Form aufrecht
erhaltene Tradition zurückgeht, deren Mitglieder ſtolz
ſind auf ihren Künſtlerberuf, wie irgendein altes
Adels oder Patriziergeſchlecht auf den ſeinen. Aber
ſie haben mit äußerer und innerer Not zu kämpfen:
mit Jnflation und Konkurrenz durch das Kino. Sie
ſind unzeitgemäß, vielleicht zum Unkergang verurteilt.
Auf dieſem Hintergrund der aber, wie immer bei
Zuckmayer, mehr iſt als bloßer Hintergrund, weil er
das eigentliche Weſen des Stückes ausmacht ſpielt
die Handlung. Es geſchieht nur wenig. Katharina

Knie verläßt ihren Vater und geht zu einem reichen
Landwirt, den ſie liebt. Nach einem Jahr kehrt ſie zu
rück, nur, um vom Vater die Einwilligung zur Heirat

zu erhalten. Aber ehe ſie geſprochen hat, ſtirbt der alte
Knie. Und Katharina tritt ſein Erbe an; ſie bleibt
bei der Truppe, weil ſie fühlt, daß ſie hier zu Hauſe iſt.

Schon die Milieuzeichnung bleibt überraſchend matt.
Nicht etwa, weil man die übliche Zirkusromantik ver
mißte, weil der graue Alltag der Artiſten geſchildert iſt.
Nein, das iſt es nicht. Aber dieſe Leute bleiben uns
ſeltſam fremd, trotzdem ihre Sorgen ſchließlich auch
unſere Sorgen ſind; was ſie ſprechen, weckt bei uns kein

Echo; trotz aller Zuckmayerſchen Echtheit der Einzel
zuge wirkt die Geſamterſcheinung ſchattenhaft, un
ebendig, blutleer. (Zuckmayer blutleer? Aber es iſt
ſo. Jch kann mir nicht helfen!) Dasſelbe gilt von den
beiden Hauptgeſtalten und ihrem Schickſal. Der alte
Knie iſt kaum mehr als eine Marionette; er ſpricht
begeiſtert von der „hohe Kunſcht, drowwe auf dem

Der Niedergang der nationalen Opposition

Jarteiverderber Augenberg“
Jn einem Augenblick, in dem im oppoſitionellen

Lager erhebliche Meinungsverſchiedenheiten über die
Zweckmäßigkeit und auch über die Faſſung des Volks
begehrens gegen den YoungPlan beſtehen, kommt ſehr
zur Zeit eine Broſchüre, die ſich betitelt: „Der Nieder
ang der nationalen Oppoſition.“ Ein Verfaſſernamefehlt bei dieſer Schrift, die den Vermerk trägt: „Her

ausgegeben vom Jungnationalen Ring.“ Wenn auch
im Augenblick nicht einwandfrei feſtzuſtellen iſt, welche
Kreiſe dieſer Jungnationale Ring umfaßt, ſo iſt doch
die Stellungnahme dieſer Rechtskreiſe ſehr beachtens
wert, und zwar nicht wegen des Kampfes gegen den
Außenminiſter, ſondern wegen des außerordentlich
ſcharfen Tones, der gegen Hugenberg angeſchlagen
wird. So iſt dieſe Broſchüre ein neues Zeichen dafür,
daß die Gegnerſchaft gegen Hugenberg als Führer der
Deutſchnationalen, wie als Führer der nationalen
Oppoſition wächſt. Ja, dieſe Broſchüre gipfelt geradezu
in dem Satz, daß Hugenberg geſtürzt werden muß noch
vor Streſemann. Was Hugenberg zum Vorwurf ge
macht wird, iſt, daß er unfähig iſt, eine nationale Oppo
ſition zu führen, daß ſeine Methoden vielmehr ſo ziem-
lich das Gegenteil deſſen ſeien, was die nationale Oppo
ſition heute in Deutſchland gebrauche. Die Radikali-
ſierung der Deutſchnationalen Partei, die mit der Wahl
rer zum Parteiführer eingetreten ſei, habe
geradezu der Großen Koalition erſt Sinn und Exiſtenz
möglichkeit gegeben, wobei die Deutſchnationale Partei
durch dieſe Politik in die Gefahr gerate, auf das tote
Gleis zu kommen. Daß das eine durchaus richtige
Darſtellung iſt, wird ſich nicht beſtreiten laſſen, iſt doch
von Zentrumsſeite wiederholt ſehr nachdrücklich feſt

eſtellt worden, daß die Politik Hugenbergs ein Zuſnimenerbenen mit den Deutſchnationalen unmöglich

mache. Mit großer Schärfe wendet ſich dieſe von, wie
immer wieder betont werden muß, gegen Streſemann
eingeſtellten und rechtsgerichteten Leuten geſchriebene
Broſchüre gegen die Hugenbergſchen Kampfmethoden
im März und April d. J., als die Feſtigkeit der deut
ſchen Währung durch die Hugenbergſchen Angriffe in
Frage geſtellt werden ſollte, eine Propaganda, die dieHraggdſen dann gern aufgegriffen und ſich zunutze

machten. U. a. heißt es da:

„Denn die Methoden Hugenbergs ſind ſo ziemlich
das Gegenteil deſſen, was die nationale Oppoſition
heute in Deutſchland braucht. Er verhinderte die An
näherung der Stände und die aufbauende Arbeit am
heutigen Staat. Er ſetzt an die Stelle einer vernunft
An Oppoſition die blaſſe Vorſtellung von einer

lleingewalt, die er dann, wie er ſelbſt es nennt, zur
„Umſtellung“ der Seelen der Menſchen, des Staates
und der Geſellſchaft handhaben möchte. Er hantiert
dabei mit materialiſtiſchen Dingen, während er ſich
vermißt, den Materialismus auszutreiben. Der

S

Nimbus der dunklen Kapitalmacht, deren er ſich
bedient, ſichert ihm die Gefolgſchaft von allerlei
Opportuniſten und Verſorgungsaſpiranten, aber er hat
nichts gemeinſam mit den Menſchen und Grundſätzen
des echten Konſervativismus; viel eher ſtellt er einen
verſpäteten Repräſentanten jenes Vorkriegsliberalis
mus dar, der praktiſch auf allen Gebieten im Ab
wirtſchaften begriffen iſt. Sein Syſtem iſt, um es
auf eine kurze Formel 8 bringen, ein mechaniſches;
der Jdee nationaler Oppoſition iſt es durchaus
weſensfremd.“

Zu dieſen „Methoden r
„Jungnationale Ring“ auch das „Volksbegehren gegen
die Verſklavung des deutſchen Volkes“. Ein „Theater
rummel“ wird die Propaganda für das Volksbegehren
genannt.

Dieſe „Volksabſtimmung, die keinen Zweck und
keinen Sinn hat, insbeſondere ſoweit ſie die Tribut-
zahlungen betrifft. Es iſt ein Unſinn, durch eine Ab
ſtimmung feſtſtellen zu laſſen, daß ſein Volk nicht
bezahlen will. Natürlich will es nicht bezahlen. Es
kommt nur darauf an, ob es bezahlen muß oder obes nicht zu bezahlen braucht.

Und dann:
„Wenn Hugenberg eine außenpolitiſche Situation

vorzubeſchreiten vermag, bei der Deutſchland von
Tributen frei wird, ſo wird er es zum pater patriae
bringen. Aber eine Volksabſtimmung darüber, ob der
deutſche Bauer oder Bürger zahlen will oder nicht,
das iſt, wir wiederholen das, glatter Unſinn.“

Und weiter:
„Jm Grunde iſt das Young Begehren gar nicht

ernſt gemeint, zumal Hugenberg ſelbſt von ſeiner Aus
ſichtsloſigkeit überzeugt ſein muß. Es ſoll nur Stim
mung machen für weitergehende Pläne. Mit dem als
Erſatz ſchon angekündigten Volksbegehren gegen die
Kriegsſchuldlüge ſoll ein entſcheidender innerpolitiſcher
Schlag geführt werden. Und wenn er mißlingt? Will
Hugenberg der Weg der Volksbegehren iſt an ſich
unſinnig und ausſichtslos dem feindlich geſinnten
Ausland die Möglichkeit verſchaffen, eines Tages in
böswilliger Verdrehung zu behaupten: in feierlicher
Abſtimmung habe die Mehrheit des deutſchen Volkes
die Kriegsſchuld anerkannt und den Schuldſpruch von
Verſailles freiwillig wiederholt?“

Die Artikelſerie „Unſere Kekten“, die in allen
Hugenberg Blättern erſcheint und verſucht, den Young
Plan volkstümlich zu erläutern, nennt dieſe jung-
nationale Stimme „eine Art Hintertreppenroman,
einen minderwertigen Haßgeſang mit innerpolitiſcher
Zielſetzung“, über den man zur Tagesordnung über
gehen könnte, „wenn dieſe Artikelſerie nicht ſo un
geheuer bezeichnend wäre für den Geiſt, aus dem
heraus Hugenberg das deutſche Volk zu retten gedenkt“.

rechnet der

Oesterreich vor dem Bürgerkrieg?

Die Führer der Heimwehr.
Von links nach rechts: Dr. Steidle, General Kaſſamaſch und Dr. Pfrimer.

Seil zu tänzle“ aber es läßt uns kalt. Und
Katharina? Sie iſt da, ſie geht, ſie kommt zurück, ſie
bleibt, ohne daß man das Gefühl hätte: es muß ſo
ſein, ſie kann nicht anders. Nicht die Motivierung
fehlt; aber die Fülle des Lebens. Nicht das Menſch
liche, aber der Menſch. Schön ſind einzelne dichteriſche
Züge, ſchön iſt manches ſtimmungshaft Verſchwebende,
ſchön iſt das Eintreten für die fahrenden Leute, der
Verſuch, ihr armes Leben dichteriſch zu geſtalten

Die Aufführung war gut, konnte aber die Mängel des
Stückes nicht verdecken. Jn den Hauptrollen waren
Lina Carſtens, Marie Schippang, Peter Stanchina,
Alfred Schlageter, Wilhelm Engſt und Ernſt Sattler
beſchäftigt. Hans ZeiſeGött führte Regie.

R. C. Sheriff: „Die andere Seite“
(„Journeys End“). Schauſpielhaus.

März 1918. Jn einem Offiziersunterſtand der eng
liſchen Grabenſtellung vor St. Quentin. Man ißt; man
trinkt Whisky, man plaudert, man geht auf Wache,
man ſchläft und wartet auf die deutſche Offenſive.
Einer erleidet einen Nervenzuſammenbrüch und
bleibt. Ein von der Brigade befohlener Erkundungs
vorſtoß wird ausgeführt der eine der beiden teil
nehmenden Offiziere kehrt nicht zurück. Man ißt, trinkt
Whisky, ſpricht miteinander, geht auf Wache, ſchläft
und wartet wartet is dann am 21. März
morgens die Hölle losbricht und die deutſche Offenſive
beginnt.

Das geſchieht in R. C. Sheriffs Kriegsſtück „Die
andere Seite. Das Stück iſt kein Dramg, ſondern eine
Reportage in der Form einer auf der Bühne darſtell
baren Handlung. Es geht hier nicht um Kunſt, ſondern
um Schilderung eines Zuſtandes, der mehr als vier
Jahre lang grauenvollſte, alltägliche Wirklichkeit war.
Das Thegkererlebnis, ſo aufwühlend es iſt, bedeutet
nichts gegenüber den entſetzlichen Erinnerungen, die
es heraufbeſchwört, heraufbeſchwören will. Es will
nicht durch irgendwelche Problemſtellung und künſt
leriſche Formung wirken, ſondern nur dadurch, daß es
zeigt, in einem winzig kleinen Ausſchnitt zeigt, wie es
damals war. Die übliche Kritik wäre deshalb fehl am
Ort angeſichts dieſes Theaterſtückes, das kein Theater
ſtück iſt, das nicht nach äſthetiſchen und literariſchen
Geſichtspunkten, ſondern danach gemeſſen werden muß,
wieweit es wahr iſt. Als Theaterkritiker habe ich
kaum etwas dazu zu ſagen; als Menſch, der jene Tage
im vorderſten Graben miterlebt hat, ein paar Worte.

Gewiß, es war auch ſo, wie Sheriff es ſchildert.
Aber was ſchildert er ſchon! Was kann er ſchon
ſchildern und auf die Bühne bringen! Männer, die
ihre Angſt in Whisky erſäufen; arme Kreaturen, die
der Jrrſinn des Krieges zwingt, Helden zu ſein, zu
töten und zu ſterben; Menſchen, die nicht Menſch ſein
dürfen. Gut. Sehr gut! Aber kann er ſchilderü, wie
es iſt, wochenlang, ohne Hemd, mit zerriſſenen
Kleidern, von Läuſen zerfreſſen, ſtinkend, in dreckigen
Erdlöchern zu liegen? u hungern, zu frieren, zu
ſtürmen, zu töten. tundenlang, tagelang im
Trommelfeuer. Kann er uns hören laſſen, wie nachts
die Verwundeten ſchreien und ſtöhnen, die draußen im
Stacheldraht hängen? Kann er das unſägliche Grauen
des Krieges lebendig werden laſſen? Ach, er kann es
nicht. Niemand kann es. Wie ſanft iſt dieſer Krieg,
wie gentleman like, wie edel trotz allem, wie anſtändig!
Wie ſchön iſt dieſer Heldentod auf der Bühne! Ich hatt
einen Kameraden Wie freundlich ſtrahlt der
„ſonnige Soldatenhumor“! Wie gut kommt der Krieg
weg in dieſem Kriegsſtück! Er iſt zwar nicht mehr das
ſchöne, bunte Abenkeuer der KlingklangGloriaStücke;
er iſt gewiſſermaßen feldgrau oder vielmehr khaki
braun geworden aber noch umwittert ihn die
Romantik männlicher Pflichterfüllung. Es iſt ein Krieg
con sordine, ein gedämpftes Kriegsſpiel. Der Zu
ſchauer geht erſchüttert nach Haus, gewiß. Er iſt er
füllt von Rührung und Mitleid. Aber Rührung und
Mitleid werden den nächſten Krieg nicht verhindern
können. Was der Welt not tut, iſt etwas anderes: ſie
muß den Krieg verabſcheuen lernen. Dann
wird dieſer der letzte geweſen ſein.

Die Aufführung, von dem bisherigen Frankfurter
Intendanten Richard Weichert als Gaſt in Szene geſetzt,ließ kaum einen Wunſch offen. Jn ihrer Geſchioſſen
heit und Eindrucksſtärke gehört ſie mit zu den groß
artigſten Leiſtungen, die das Schauſpielhaus bisher
gezeigt hat. Das Publikum war ergriffen, der Beifall

ſtark. Hans Seiffert.
Kulturbilder

Ein vergeſſener Kriegsfonds. Pilgerfahrten in
Schweden.

In den letzten Tagen kamen aus Kopenhagen Nach
richten, die keinen Zweifel darüber aufkommen ließen,

Und nach einer weiteren Aufzählung der nega«
tiven, re e e und ſinnloſen „Nativnalen Politik“ Hugenbergs, deren Opfer ſchließlich die

Deutſchnationale Partei ganz allein werden müſſe,
S die Broſchüre wieder zu dem katoniſchen

„Deshalb muß Hugenberg geſtürzt werden noch
vor Streſemann.“

„Kyffhäuſerbund“ gegen Hugenberg
Ausſchuß.

Der Vorſtand des Kyffhäuſerbundes der deutſchen
Kriegervereine hat eine Entſchließung gefaßt, die ſich
mit den Fragen des Volksbegehrens und des YoungPlans be hen Die Entſchließung geht beſonders
auf die Kriegsſchuldlüge ein; es wird darauf hin
e daß der Kyffhäuſerbund ſtets gegen dieriegsſchuldlüge als hiſtoriſche Unwahrheit genau ſo
eingetreten ſei wie Reichspräſident, Reichsregierung
und Reichsminiſter. Bezüglich des Young-Plans
wird darauf her daß es ſich hier um eine
d e des politiſchen Tageskampfes handele, zu der
ie Organiſation als ſolche nicht Stellung nehmen

könne. Aus dieſer Sachlage ergebe ſich die einzig
mögliche Haltung gegenüber dem Volksbegehren. Als
Organiſation könne ſich der Kyffhäuſerbund dieſem
Volksbegehren nicht e h und unterſage dem
entſprechend den einzelnen Ortsvereinigungen dem
Beitritt in die Ortsausſchüſſe für das Volksbegehren,
unbeſchadet der Entſchließungsfreiheit der einzelnen
Mitglieder. Die Entſchließung iſt von dem Präſi-
denten des Kyffhäuſerbundes, General a. D. v. Horn,
unterzeichnet.

Rücktritt des litauiſchen Kabinetts.
Die amtliche litauiſche Telegraphenagenkur gibt

bekannt, daß durch einen beſonderen Akt des Staats
präſidenten Smetong die Umbildung des Kabinetts
verfügt worden iſt. Daraufhin ſind ſämtliche
Miniſter zurückgetreten. Mit der Neubildung des
Kabinetts iſt der bisherige Finanzminiſter Tübelis
beauftragt worden. Der Staatspräſident hat die
Miniſter erſucht, ihre Amter bis zur Neubildung
des Kabinetts weiter wahrzunehmen.

Die Nachricht hat größtes Aufſehen hervor«
erufen. Niemand hat es bis heute für möglich gehaben daß bei dem überragenden Einfluß des

Miniſterpräſidenten Woldemaras, der bisher in
keiner Weiſe beeinträchtigt ſchien, eine ſo grund
legende Umbildung des Kabinetts Platz greifen
könnte. Die Gründe für die Umbildung müſſen
demnach ſehr ernſter Natur ſein und ſind wahrſchein
lich in den tiefgehenden Meinungsverſchiedenheiten
innerhalb des Kabinetts zu ſuchen. Die Tatſache,
daß der Staatspräſident nicht den bisherigen
Miniſterpräſidenten mit der Neubildung des
Kabinetts beauftragt hat, läßt die Vermutung zu,
daß der Einfluß Woldemaras' ſtark geſchwächt iſt.
Tubelis gehört der gemäßigten Richtung ne
der Tautininkai an, als deren geiſtiger Führer
Staatspräſident Smetona gilt.

Der Faſchismus verbietet Remarque.
Die italieniſche Ausgabe von Remarques „Jm

Weſten nichts Neues“ iſt von der italieniſchen Re
gierung infolge eines in der fgſchiſtiſchen Zeitung„Tevere“ in on erſchienenen Hetzartikels verboten

worden. Die Auslieſerung des Buches war bereits
im Bücherzettel des Mailänder Verlegers Mondadori

für gang Jtalien auf den 15. September augekündigt
worden. Die überſetzung hatte ein itälieniſcher
Frontkämpfer beſorgt, und das Buch war bereits
ſartiggeſe t als die Maßnahme erſfolgte. Das Buch
wurde bereits vom italieniſchen Publikum mit großer
Spannung erwartet. Die franzöſiſche Ausgabe des
Buches hat in Jtalien einen großen Abſatz gefunden,
Tauſende von Exemplaren wurden täglich verkauft.

Das Verbot bildet in italieniſchen Buchhändler
kreiſen das Tagesgeſpräch. Die weitere Offentlich
keit hat von ihm keine Kenntnis, weil die Zeitungen
dieſe Zenſurmaßnahme der Regierung verſchweigen.
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daß etwas faul iſt im Staate Dänemark. Der Selbſt
mord eines hohen Beamten des däniſchen Handels
miniſteriums, Guſtav Arendrup, erregte in der
Sffentlichkeit großes Aufſehen, als bekannt wurde, daß
Arendrup eine Viertelmillion däniſcher Kronen unter
ſchlagen und beiſeite geſchafft hatte. Das Pikanteſte
an dieſer Unterſchlagung iſt jedoch, daß Arendrup die
Unterſchlagung an einem Kriegsfonds beging,
von deſſen Vorhandenſein der letzte däniſche Handels
miniſter, wie er öffentlich zugab, keine Ahnung hatte.
Wie immer in dieſen Fällen führte die Unterſchlagung
im Handelsminiſterium zu eingehenden Nachprüfungen
und Unterſuchungen in anderen Miniſterien. Und
ſiehe da! Ausgerechnet im Juſtizminiſterium wurde
eine Unterſchlagung von 50 000 Kronen entdeckt, die ſich
über Jahre hinzog und bis auf das Friedensjahr 1911
zurückgeht. Hier war wirklich etwas faul im Staate
Dänemark.

Die benachbarten Schweden unterhalten ſich gegen
wärtig über andere Dinge. In den letzten Tagen
kamen nämlich fromme Pilger aus allen Erdteilen
Europas nach Birka, um ſich hier geſchichtlichen
Beträchtungen hinzugeben und fromme Andachts
übungen zu verrichten. Birka, die frühere Hauptſtadt
Schwedens, feierte nämlich den heiligen Ansgar,
einen Benediktinermönch von Corbey, der von Bremen
her nach Schweden gekommen war und vor 1100
Jahren auf Veranlaſſung des Königs Lewis das
Chriſtentum verkündete. Birka iſt heute ein Dorf
ſtädtchen. Es verfügt aber über eine uralte Geſchichte,
denn ſeine Gründung führt uns in das Jahr 790 vor
Chriſti Geburt zurück. St. Ansgar predigte hier und
taufte auch zahlreiche heidniſche Wikinger.

Werner Trenkner 1. Kapellmeiſter
in Stralſund.

Werner Trenkner iſt zum 1. Kapellmeiſter
an das 1915 neuerbaute Skadktheater in Skralſund
berufen worden. Der junge Komponiſt hat ſoeben
ſeine neueſte Schöpfung, eine Sinfonie, beendet, die
Prof. Dr. Raabe in Aachen zur Uraufführung für
die kommende ren angenommen hak. Auch
iſt Herrn Trenkner der ehrenvolle Auftrag zukeil
geworden, für die Mitteldeutſche Rundfunkgeſellſchaft
ein Orcheſterwerk zu ſchreiben.



Nr. 221.
Merſedurger Korreſpondent, Freitag, den 20. Sepkember 1929. Seite 3.

Merſeburg und Umgebung
20. Sepkember.

Die Entlaſſungen
im Ammoniakwerk abgeſchloſſen

Wie wir auf Anfrage im Ammoniakwerk
Merſeburg erfahren, kommen die beim Demo
bilmachungskommiſſar (Regierungspräſident)
gemeldeten Entlaſſungen in dieſer Woche zum
Abſchluß. Gerüchte, die von einer Stillegung
der Großverſuchsanlage für Braunkohlen
vergaſung wiſſen wollen und einen weiteren
größeren Abbau der Belegſchaft der Leuna
werke in Ausſicht ſtellen, entſprechen nicht der
Wahrheit.

Unter den Bewohnern der Werksſiedlung in
Röſſen wie auch in den mit ſtarker finanzieller Bei

hilfe des Ammoniakwerkes in Merſeburg (Gagfah-
ſiedlung) und in Bad Dürrenberg errichteten Woh
nungen hat in den letzten Wochen eine ſtarke Be
unruhigung geherrſcht. Viele dort wohnende Arbeit

nehmer des Werkes befürchteten, entlaſſen zu wer
den, zumal die Gerüchte von einer ſich immer mehr
erhöhenden Zahl der Entlaſſungen wiſſen wollten.

Mit der Entlaſſung aber drohte Arbeitsloſig-
keit, Erhöhung der Miete und die Unmög-
lichkeit, die vielfach beim Bezug der neuen Woh
nungen auf Abzahlung gekauften Neuanſchaffungen

zu erhalten. Es iſt erklärlich, daß unter dieſen
Ausſichten die Stimmung in vielen Familien außer
ordentlich gedrückt war.

Zur Beruhigung unſerer Leſer können wir mit
teilen, daß die Entlaſſungen nunmehr zum Abſchluß
gekommen ſind. Das Ammoniakwerk Merſeburg
hat bei den Entlaſſungen nach Möglichkeit darauf
geſehen, daß ſoziale Härten vermieden wurden.

Man war insbeſondere bemüht, alle Arbeitnehmer,
die in Werksſiedlungen oder in mit Hilfe von Mitteln
des Werkes errichteten Wohnungen anſäſſig ſind, dem
Werke zu erhalten. Es iſt ja ſelbſtverſtändlich, daß
das Werk dieſe Wohnungen für ſeine eigenen Arbeit
nehmer beſtimmt hat und nun darauf ſieht, daß ſie
auch von ihnen bewohnt werden. Um den Anmarſch
weg zu verkürzen, iſt vielfach den Arbeitern aus
weiter entfernten Orten nahegelegt worden, in die
hier in nächſter Nähe zur Verfügung ſtehenden Woh
nungen zu ziehen.

Wenn jetzt Entlaſſungen größeren Stils notwendig

waren, ſo hängt das wie uns verſichert wird in
erſter Linie damit zuſammen, daß bei Neueinrichtungen
zunächſt ſtets eine Aufblähung des Arbeiterheeres ein
ſetzt. Hat ſich der Betrieb dann eingeſpielt, ſo zeigt
ſich, daß hier und da durch Rationaliſierungsmaß-
nahmen Arbeitskräfte eingeſpart werden können.

Richtiggeſtellt ſei in dieſem Zuſammenhang die in
Merſeburg verbreitete Meinung, daß ein großer Teil
der erſt jüngſt in die Gagfahſiedlung gezogenen Arbeit

nehmer des Leunawerkes entlaſſen worden ſei. Eine
genaue Nachprüfung in der Kartother des Werkes hat
ergeben, daß es ſich um drei Fälle unter den mehr als
700 in der Gagfah wohnenden Leungarbeiter und An
geſtellten handelt.

Zwei ſind für ein Rad zuviel. Man ſoll
keinen Sozius auf einem Fahrrad mitnehmen, ſonſt
kann es einem ſo gehen wie dem Radfahrer, der
dies, den polizeilichen Vorſchriften zum Trotz, am
Donnerstagnachmittag in der KHalleſchen Straße ver
ſuchte. Plötzlich rutſchte der Sozius vom Rad und
fie unter das Fahrrad. Dadurch kam auch der
Fahrer zu Fall, dem allerdings nichts paſſierte. Der
andere aber hatte ſich die Hoſe zerriſſen und die
Beine aufgeſchlagen.

Vorkräge in der katholiſchen Gemeinde. Die
monatlichen Vorträge der Jeſuitenpatres in der katho
liſchen Kirche nehmen mit dem kommenden Sonnabend
wieder ihren Anfang. Dieſe Vorträge erfreuen ſich
der größten Beliebtheit. Wenn auch mit der Teil-
nahme für manche ein großes Opfer verbunden iſt, ſo
iſt. doch die Gemeinde der Zuhörer mit jedem Jahre
größer geworden. Der erſte Vortrag behandelt das
Thema: „Der Sündenfall im Paradies.“ Sind die
Paradieserzählungen der Heiligen Schrift Er
ſchaffung der Welt, Erſchaffüng des Menſchen, Para
dies, Sündenfall, Vertreibung aus dem Paradies
einfachhin als Märchen oder Mythus babyloniſchen
Urſprüngs anzufehen? Der Vortrag von Pater Fritz
Pieper wird den Sündenfallbericht nach ſeiner reli
giöſen und wiſſenſchaftlichen Seite darlegen.

Die 50-Pfennig Stücke werden ungültig. Der
Reichsrat hat ſich nunmehr mit der Frage der Ein
ziehung der Aluminiumbronze-50 Pfennig Stücke be
faßt und beſchloſſen, dieſe ab 1. Dezember außer Kurs
zu ſetzen. Die kurze Zeitſpanne dürfte wohl darauf
zurückzuführen ſein, daß jetzt dieſe 50- Pfennig Stücke
ſehr häufig nachgebildet wurden und dieſe Fälſchungen
auch durchwegs gut gelungen ſind.

Wo ſteckt das Kupfergeld? Es wird uns von
verſchiedenen Geſchäftsleuten geklagt, daß gegen

wärtig ſo wenig Küpfermünzen in Umlauf ſind, daßdie Abwicklung der Geſchäfte ſich chelt v
ſchwierig geſtaltet. Nun ſtellen ja die kleinen Kupfer
münzen gewiß keinen beſonders großen Wert dar,
wenn man aber dauernd. gezwungen iſt, mit
Pfennigen zu arbeiten, ſo macht doch dies ſchon im
Laufe eines einzigen Tages eine recht hübſche Summe
aus. Daher wird der Ruf erhoben Holt eure
Pfennige heraus aus den Skatbüchſen und anderen
Verſtecken, wo ſie ein beſchauliches Daſein führen, und
bringt ſie in Umlauf. Die Geſchäftsleute werden
es euch danken.

Anmeldung von Ferngeſprächen. Die Anmel
dung der Ferngeſpräche beim Fernamt wird dadurch
erſchwert, daß die Anmeldenden häufig den ver
langten Anſchluß nicht mit der Rufnummer be
zeichnen können. Wenn ſich auch derartige Fälle
nicht immer werden vermeiden laſſen, insbeſondere,
wenn es ſich um Seilnehmer handelt, die nicht im
amtlichen Fernſprechbuch verzeichnet ſind, ſo iſt doch
zu bedenken, daß ſich durch die Ermittlung der ge
wünſchten Rufnummer die Herſtellung der Verbin
dung verzögert. Daß der Anmelder zunächſt ſeine
eigene Nummer nennen muß, ſollte keines Hinweiſes
bedürfen. Und doch wird nicht ſelten beobachtet,
daß der Anmeldende nicht in der Lage iſt, die
Nummer ſeines Auſchluſſes anzugeben (beſonders in
Gaſthöfen uſw.ſ. Falls die Nummernbezeichnung am
Apparat verlorengegangen iſt, wird empfohlen ein
Schildchen an der dafür vorgeſehenen Stelle wieder
anzubringen.

Im Zeitalter der Rationalisierung

Die 9Jost modermisiert sich
Die Poſt bemüht ſich, nach kaufmänniſchen Geſichts

punkten zu wirtſchaften und befleißigt ſich daher größter
Rationaliſterung. So begrüßenswert das an ſich ſein
mag, bringt es für uns in Merſeburg doch neben
mancher Annehmlichkeit auch manche Enttäuſchung,
nimmt uns manches zugunſten der gefräßigen Großſtadt.

Die Automatiſierung
unſeres Merſeburger Fernſprechamtes

ſteht bevor. Schon prunken in den Fernſprechbüchern
die neuen Rufnümmern wenn ich nur die wichtigſten
ſchon im Kopf hätte und an allen Ecken und Enden
der Stadt werden die Straßen aufgeriſſen, um die neuen
Kabel zu legen. Trotz dieſer eifrigen Vorarbeiten wird
aber noch der Winter verſtreichen, bis wir von den
freundlichen „Damen vom Amt“ Abſchied nehmen müſſen.

So nett es auch iſt, in Zukunft ſelbſt ſeine Fern
ſprechverbindung herſtellen zu können, ſo muß man es
doch bedauern, daß mit dieſer Automatiſterung des
Orksverkehrs die Wegverlegung des Fernamtes nach
Halle verbunden werden ſoll. Wenn auch nicht verkannt
werden darf, daß das für den einzelnen Fernſprech
teilnehmer unter Umſtänden eine Zeiterſparnis be
deuten kann verfügt doch das Amt in Halle über
mehr Fernleitungen als das hieſige Amt ſo muß
man doch bedauern, daß wieder ein Stück Selbſtändig
keit aus der Mittelſtadt verſchwindet.

Der Geiſt der Rationaliſierung läßt ſich aber nun
einmal nicht leiten von ſolchen gefühlsmäßigen
Regungen und fordert kategoriſch ſeine Zugeſtändniſſe.
Wenn vor kurzem Klage darüber geführt wurde, daß
nunmehr ein Brief von Merſeburg nach dem nahe
liegenden Zöſchen eine reine Weltreiſe über Schkeuditz
machen müſſe, iſt das wohl anſcheinend ein Nonſens,
in Wahrheit für Zöſchen aber von Vorteil; denn ſeither
hatte der geruhſame Pferdewagen einmal täglich die
Poſt von Merſeburg nach Zöſchen befördert. Jetzt wird
ſie täglich zweimal im Auto der Poſtkraftlinie Schkeu
ditz Zöſchen transportiert, und damit iſt den Zöſchenern
Gelegenheit gegeben, täglich zweimal ihre Poſtſachen in
Empfang nehmen zu können. Allerdings Merſeburg
iſt ausgeſchaltet.Merſeburg hat wenigſtens in poſtaliſchen
Dingen immer das Pech, den Anſchluß zu verſäumen.
Wo käme das deutlicher zum Ausdruck, als in der

Einrichtung von Poſtkraftlinien?
Während allerorts die Poſtautos das Land durchſtreifen,
iſt in Merſeburg keines zu ſehen. Man wollte wohl
einſt ſolche Linien einrichten nach Leipzig und nach
Großkayna zum Beiſpiel aber bis der zoktige Amts
ſchimmel ſich in Trab ſetzte, hatten andere die Gelegen
heit längſt beim Schopfe gepackt und waren der Poſt
zuvorgekommen. Trotzdem aber hat es die Poſt noch

nicht aufgegeben, doch noch eine Autolinie ins Leben
zu rufen. Aber rentabel muß ſie ſein. Wer eine ſolche
en machen kann, möge ſeine Vorſchläge an
ringenDa wir in Merſeburg keine Poſtautolinien haben,

beſitzen wir ſelbſtverſtändlich auch keine Unterſtandshalle
für Poſtkraftwagen. Dieſes Manks hat zu einer weiteren
e e Merſeburgs geführt. Unſer Poſtamt iſt

ei der
Verkraftung der Landpoſtzuſtellung hintangeſetzt

worden. Das kleinere Corbetha iſt Leitpoſtamt geworden,
Merſeburg darf darauf rechnen, in den nächſten Jahren
dranzukommen. Denn die Pläne ſind ſchon ſeit dem
erſten Bekanntwerden der beabſichtigten Verkraftung
ausgearbeitet und der Oberpoſtdirektion in Halle zu
geleitet worden. Nun ſoll ja nach und nach unſer ganzes
deutſches Landpoſtweſen verkraftet werden, und ſo dürfen
wir pſſen ſchließlich auch noch dranzukommen. Aber
wann?

Eine Neuerung hat raſch bei unſeren Merſeburgern
Anklang gefunden, die Elektrokärren, die an Stelle der
früheren Pferdewagen die Paketverteilung innerhalb der
Stadt beſorgen. Noch aber müſſen die kleinen Wägelchen
ihre Leiſtungsfähigkeit beweiſen. Das wird im Winter
der Fall ſein, wenn Schnee und Eis die Straßen be
decken. Ob da die ſchmalſpurigen Wagen ihrer Pflicht
genügen können? Man ſcheint an zuſtändiger Stelle
ſelbſt nicht ſo recht davon überzeugt zu ſein; denn als
man vor einiger Zeit die Pferdewagen verſteigerte, da
hat man Vorſicht kann nicht ſchaden eines der
Fuhrwerke für alle Fälle aufgehoben. Wenn alſo die
Geſchichte ſchief gehen ſollte, dann muß eben doch wieder
der Schwager mit ſeinem ſprichwörtlichen alten Poſtgaul
den Retter in der Not machen.

Wenn wir der verſchiedenen poſtaliſchen Fragen
gedenken, die in Merſeburg gegenwärtig zu löſen ſind
dann darf man auch eine nicht vergeſſen, die ſchon oft
aufgegriffen, aber ſtets wegen fehlender Mittel wieder
zurückgeſtellt wurde, die Frage eines

großzügigen Umbaues unſeres Poſtgebäudes.

Unſer Poſtgebäude iſt im Jahre 1874 erbaut, ſomit be
reits 55 Jahre alt. In dieſer Zeit haben ſich ſelbſtver
ſtändlich die Anforderungen, die man an einen ſolchen
Bau ſtellt, vervielfacht. Aber nur ganz ſchüchtern wagt
man ſich an den Umbau heran. Vor einigen Jahren
hat man mit dem Umbau des Paketraumes den An
fang gemacht. Nun kommt die Umgeſtaltung des Fern
ſprechweſens, die ebenfalls verſchiedene bauliche Ver
änderungen bedingt, und wenn dann das Miniſterium
in ſeiner Gnade wieder einmal Mittel zur Verfügung
ſtellen ſollte, dann ſoll auch der Schalterraum ſeinen
modernen Umbau erfahren. rsch.

Vorerst Reine Rommunale Neugliederung in Mitteldeutschland

Hetäusckite AMoſfmungen
Wie wir an zuſtändiger Stelle erfahren, iſt mit einer umfaſſenden kommunalen Neu gliederung

in Mitteldeutſchland in abſehbarer Zeit nicht zu rechnen. Während früher bekanntlich an
gekündigt worden war, daß dieſes Problem in Arbeit genommen werden würde, wenn die Umgliederung im
rheiniſch weſtfäliſchen Induſtriegebiet zum Abſchluß gekommen wäre, iſt dieſe Frage nunmehr zurückgeſtellt
worden, ohne daß ſich heute ein Termin für ihre Erledigung nennen ließ e. Offenbar

will man im preußiſchen Jnnenminiſterium zunächſt einmal ſich auf die Verwaltungsreformgeſetze konzen
die Erfahrnngen, die man beitrieren, wobei

Dieſe Ausſichten ſind geeignet, einen Strich durch
allzu kühne Hoffnungen mancher mitteldeutſchen Städte

zu machen. Z. B. ſtrebt Magdeburg die Ein
gemeindung der Städte Schönebeck, Salzelmen und
Frohſe an. Halle hat Appetit auf eine ganze Reihe
von Landgemeinden, darunter auch Ammendorf und
Paſſendorf, außerdem hält ſich das Gerücht ſehr hart
näckig, daß der halliſche Landappetit nach Süden noch
weit größere Ausmaße zeige. Merſeburg wünſcht ſich
das Leunagebiet. Zeitz verhandelt ſeit langem mit
einer Reihe von Landgemeinden. Naumburg will
ſich gleichfalls vergrößern und erhofft außerdem eine
ſtärkere Ausdehnung des Landkreiſes, der als Zwerg
kreis ſein Leben friſtet. Wir wagen nicht zu behaupten,
daß dieſe Wunſchliſte vollſtändig ſei.

Wir müſſen feſtſtellen, daß uns dieſe Meldung nicht
überraſcht, wir konnten ja bereits Anfang des Jahres

mitteilen, daß vor Frühjahr 1930 keines
falls mit der Aufrollung der Frage der Neuregelung
der mitteldeutſchen kommunalen Grenzen zu rechnen
ſei. Allerdings ſcheint es, als ob auch dieſer Der

der Behandlung der Vorlage über die weſtliche Umgemeindung

hat machen müſſen die Neigung, ein ähnlich heißes Eiſen anzuſaſſen, kaum geſtärkt haben dürfte

min noch als viel zu früh angeſehen werden
muß, denn man wird in Berlin erſt abwarten wollen,
wie die Wirkungen der Gewaltkur im Weſten ſich äußern
werden. Es bleibt indeſſen abzuwarten, ob nicht wieder
der Staat srat einen neuen Druck auf die Berliner
Amtsſtellen ausüben wird und dadurch eine Be
ſchleunigung eintreten wird.

Einheitsgemeinde Leuna
Wie wir aus Berlin erfahren, wird im preu

ßiſchen Junenminiſterium und den nachgeordneten
Stellen zur Zeit der Antrag auf Verſchmelzung der
fünf Zweckverbandsgemeinden Leung zu einer Einheits
gemeinde geprüſt. Eine Verknüpfung dieſer Frage mit
der allgemeinen Neuregelung der kommunalen Grenzen

in Mitteldeutſchland iſt nicht geplant.
Die baldige Erledigung dieſer Frage iſt im Inter

eſſe des Zuſtandekommens des Schulzweckverbandes für
die Oberrealſchule und das Oberlyzeum in Merſeburg
dringend zu wünſchen.

ff.

Auftakt zum Wahlkampf
„Kuhhandel im Merſeburger Stadtparlament.“
Dieſes zugkräftige Schlagwort, das der Stadt

verordnete Riehe als Thema für ſeine Wahlver
ſammlung wählte, hatte am Donnerstagabend viele
Zuhörer in den „Caſino“ Saal gerufen. Es roch
etwas nach Skandal, und das nimmt einer Wahl
rede den Verdacht der Langweiligkeit, die ihr meiſt
von vornherein anhaftet. Ein großer Teil Kommu
niſten war geſchickt im Saal verteilt und gab Ge
währ, daß auch reichliche Zwiſchenrufe zur Belebung
des Vortrages beitragen würden. Anſchließend an
die einleitenden Worte des Verſammlungsleiters, die
die Hakenkreuzler von dem Verdacht der Bomben
attentate reinigen ſollten, hob der Redner des Abends
dann veſonders den nationalſozialiſtiſchen Wahl
erfolg in Koburg hervor, den er mit der vorher
gehenden Mißwirtſchaft begründete. So ſchlimm wie
in Koburg ſei es allerdings in en noch nicht,
dank der Tätigkeit des früheren Oberbürgermeiſters
Herhog, der trotz ſeiner „ſpitzen Zunge“ ſich als
vorzüglicher Verwaltungsbeamter erwieſen habe.
Aber auch bei uns hätten die bürgerlichen Parteien

eſchlafen oder ſtets verſucht, die Anträge des HerrnRiepe zu ſabotieren. Jn langer Rede deckte der Redner

nun die vermeintlichen „Mißſtände in Verwaltung
und Parlament auf. Gegen die Aufblähung des
Beamtenapparates zog er vom Leder und ritt einen
wilden Galopp auf die modernen Rechenmaſchinen
in den Magiſtratsbüros. Die Zwangswirtſchaft
wurde verdammt und die Entrechtung des Haus
beſitzes angeprangert. Stadthalle und Schwimm
halle, Warenhäuſer und Zolldächer, Rathausanbau
und Regiebetriebe, alles zog in buntem Durchein
ander vorüber und wurde durch die Brille des
Nationalſogialismus betrachtet. Bei verſchiedenen
Angriffen erhielt der Redner lauten Beifall, mußte
ſich aber auch manchen ironiſchen Zwiſchenruf ge
re laſſen. Univerſalmittel gegen alle dieſe „Miß
tände“ iſt nach der Meinung des Vortragenden der
natiobnalſogialiſtiſche Stimmzettel. Zur geiſtigen
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Vorbereitung empfahl der Redner, nicht nur den
M. K. ſondern auch den „Völkiſchen Beobachter“ zu
leſen. Heil!

Als erſter Debatteredner hatte ſich der Führer
der kommuniſtiſchen Fraktion im Stadtparlament ge
meldet der in dem Kampf der NSDAP. ſtets nur
eine Oppoſition mit dem Munde und nie mit der Tat
ſah. Das Kleingewerbe könne nicht mit Subven
lionen am Leben erhalten werden, ſondern ſein Heil
liege in der Bildung von Produktiv-Genoſſenſchaften
an der Seite der breiten Maſſen. Für eine Debatte
war der kommuniſtiſche Vortrag reichlich lang und
die radikalen Forderungen riefen bei einem Teil der
Zuhörer ſtürmiſche „Schluß Rufe hervor, die von der
anderen Seite wieder durch e e zumWeiterreden übertönt wurden. Mit einer Zugabe
don 5 Minuten konnte die kommuniſtiſche Wahlrede
auch zu Ende geführt werden.

Wenig glücklich erwies ſich ein Redner der Wirt
ſchaſtspartei, deſſen Ausführungen der eigene Partei
vorſitzende dann dahingehend abſchwächen mußte, daß
der Vorredner nicht im Namen der Partei geſprochen

habe. Ein Arbeiter, der über die Erwerbsloſen
frage ſprechen wollte, bekam das Wort nicht erteilt,
was ſtürmiſchen Tumult hervporrief, und unter
wüſtem Lärm zerbröckelte die Verſammlung, bis die
Kommuniſten mit der „Jnternationale“ den Saal
berließen. Das Antwortlied von „Hakenkreuz am
Stahlhelm“ leitete dann über zum Schlußwort, das
nur ein ſtark gelichtetes Publikum noch anhörte, bis
endlich, weit nach Mitternacht, die Verſammlung ge

ſchloſſen wurde. r F
Der „Goldene Hecht am blauen Band

Unter dieſem ſchönen Kennwort will die hieſige
Sportangler Vereinigung Früh auf“ allfährlich ein
Preisangeln auf Raubſiſche veranſtalten. Das Preis
angeln findet erſtmalig in dieſem Jahre ſtatt und es
iſt die Beteiligung verſchiedener auswärtiger Vereine
zu erwarten. Der von den hieſigen Anglern ausgeſetzte
Ehrenpreis beſteht aus einem in 14 Karat Gold aus

geführten Hecht im ſilbernen Eichenkranz. Auch vere
ſchiedene Firmen haben Preiſe geſtiftet. Leider iſt der
Fiſchbeſtand in der Saale gerade in letzter Zeit arg
geſchädigt worden, ſo daß kein allzu guter Sport zu
erwarten iſt. Aber das letzte Fiſchſterben bei Ammen
dorf hat bewieſen, daß noch immer zahlreiche Fiſch
arten in der Saale leben.

Vom Merſeburger Chriſtianen-
Waiſen haus.

Freundliche Liebesgaben für unſer notleidendes
ChriſtianenWaiſenhaus ſind wieder eingegangen.
Vom Schiedsmann Hüthel kamen in Sühneſachen 7,
10, 40 und 20 Mark und vom Schiedsmann Stell
vertreter Ernſt 5 Mark; Frl. R. ſtiftete 10 Mark. Aus
St. Maximi kamen 10 Mark. Unſer wiederholter
Waiſenhausfreund W. ſpendete 15 Mark. Fr. B. ſpen
dete 6,58 Mark. Servis-Geld und D. 3 Mark. Als
Reinerlös des Wohltätigkeitskonzerts in der Albrecht
Dürer Schule ſind eingegangen 110 Mark. All die
gütigen Gaben, die zum Teil der Zeit nach ſchon etwas
weit zurückliegen, ſind eingetragen unter Nr. 1881 bis
1891 der Geberliſte. Weitere freundliche Gaben wer
den entgegengenommen im ChriſtianenWaiſenhaus,
in der Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung und von mir.
Allen lieben Gebern ein herzlichſtes Schöndankhab.

Kreisparteitag der DDWP.
Am Sonntagvormittag, von 10 Uhr ab, findet im

„Ratskeller“ ein Kreisparteitag Der Deutſchen
Demokratiſchen Partei ſtatt. Er wird in erſter
Linie die Aufſtellung der Kandidatenliſten für den
Kreistag des Landkreiſes Merſehurg und für den
Provinziallandtag zu erledigen haben. Jn Anbe
tracht der Wichtigkeit der Tagesordnung wird mit
einem ſtarken Beſuch der Parteifreunde aus Stadt
und Land gerechnet.

De Radfahrerfalle in der Hallſchen
Schdraße.

In der Hallſchen Schdraße draußen,
wo eejah de Audos ſauſen,
ſtehd mer ſchdäds ovch Woachens raſſeln,
die den Fahrwäch uns vrmaſſeln,
der bloß zr Hälfde wie jemeen
jeflaſderd is mid Flaſderſchdeen.
Die andre Hälfde werd bedeggd
ä boarmah bloß mid Schodderdrägg.

De Schdoadd jibbd ſich da jroße Miehe.
Doch nu in Herbſd, da wärd das Briehe,
un wenn de Rächnzeid ſedzd ein,
wärn ſich de Leide widder frein,
denn dorch die Schlamm und Schmoadderfidzn
doachdächlich denn de Audos flidzn.
Manch ſcheenes Gleed un manche Hoſe
werd denn begläggerd mid der Soße,
un ſchidzn gann in Schdraßenlärm
ä Boom bloß un dr Rächenſcherm.

Dr Sommer is vrbei joddlob
da ſahg mr niſchd vor laudr Schdoob,
un beſſer is weeßjodd der Windr,
weil eerſchdns da de Luft jeſindr,
un zweedns denn der Schnee in Ruh
den janzut Schdraßendrägg deggd zu.

Doch wie beſorchd de Schdoadd noch war:
ſe hodd da nähmich vorches Jahr,
weil fer de Roadler dord in Norden

das Roadeln war zr Quoal jeworden,
nich edwa bloß, weil der Vergehr

verurſachd hodd ſchon manch Mallehr

ä Radfahrw e äch dord hinjemachd.
Un nich weid von dr Schdraßenſeide,
als Loofwäch for die andern Leide,
da hoddſe, hibſch in eener Reihe,
noch Foſden, digge, weiße, neie,
dief in de Arde neinjerammd.
Das ham de Roadler ſchwer vrdammd
un ſchimbn dun ſe driwwer alle.
Se nenn das änne „Radfahr-Falle“,
denn an den harden Hinderniſſen
Hodd mancher ſich gabuddchjeſchmiſſen,
ſich bloß bei Doach, noch mehr in Dunggeln,
wenn nur de liem Schderne funggeln.

Un nu das Allerneiſde noch:
Zwee Hoofen Sand, die hodd mer doch
glei uffn Radfoahrwäch jeſchmiſſen,
un wie das alle Fahrer wiſſen
wenn mer da ahnungslos neinfehrd,
da ſchderzd mer rundr, greizvrgehrd.
Vorjeſdern ſahg'ch ſchon een da liechn,
un jeſdern, s doch gee Vergniechen,
loag eener uff ä Määchn druff.
Die baßde uff den Sand wohl uff,
doch glei dernähm, mer gann's verſchdehn,
hodde ſe den Foſden nich jeſähn,
un ſchmiß ſich dran de Beene lahm,
daß glei de rode Soße gahm
Un eh der andre ſich's verſahg,
er och ſchon uff den Määchn loag.

Gee Siebo ſiehd's s is unerheerd,
bloß wemmer ohne Lichd mal fehrd.

Ein Leipziger
Erſatz-Rundfunkſender

Jnbetriebnahme Anfang Oktober.
Zur Frage der Rundfunkempfangsverhältniſſe in

Mitteldeutſchland wird von der Oberpoſtdirektion
Leipzig mitgeteilt:

Zur Verbeſſerung der Rundfunkſendung von Leip
zig wird mit größter Beſchleunigung ein Erſahß
ſender aufgeſtellt werden. Die Jnbekriebnahme wird
vorausſichtlich Anfang Oktober d. J. erfolgen.
der neue Sender hat, um möglichſt ſchnell eine Beſſe
rung der Verhältniſſe herbeizuführen. zunächſt. die
gleiche Leiſtung wie der jetzige Gleichzeitig ſind die
Arbeiten eingeleitet, um die Senderleiſtung zu er
höhen. Zu dieſem Zwecke wird ein für Leipzig be
ſtimmter 4-KWeSender durch Ambau um etwa
30 v. H. in der Leiſtung erhöht. Obgleich dieſe Ar
beiten ſehr umfangreich ſind, kann damit gerechnet
werden, daß wenn nicht unvorhergeſehene Umſtände
eintreten der verſtärkte Sender Anfang
Dezember d. J. in Bekrieb genommen wird.
HKSAStttBBABvÄ—(l?r—rccecaaa—eee

Tageskalender.
Freitag, 20. September.

„Burgſchenk“: Konzert.

Sonnabend 21. September.
„Sonne“: Seuche der Abtreibung (Nachtvorſtellung)

Euterpia: „Tutti-Frutti.“ „Gute Hoffnung“,
Kol. II. Stiftungsfeſt. MTV. Bunter Abend.
Katholiſche Kirche Religionswiſſenſchaftl. Vortrag.

da hodd ſe bledzeich iwwer Nach
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Seife 4, werſeburger Korreſpondenk. Freikag, den 20. September 1929. e. 221.
Mißbräuchliche Verſicherung von äcke wurden in der Weide gefunden. Vermutlichreren s Am 23. September Eröffnung des Autobus- Verkehrs Halle Rössen ne e ſuchen, denn um
Bei der en von Saiſonarbeiterinnen,insbeſondere in der Landwirtſchaft, hat ſich in der

letzten Zeit vielfach die Übung eingebürgert, die
Arbeitnehmerinnen 26 Wochen und länger ununter
brochen bei der Krankenkaſſe zu verſichern, auch wenn
ſie nur in geringem r e und mit größeren
Unterbrechungen tätig e ach Beendigung des
Beſchäftigungsverhältniſſes nehmen dieſe Arbeitneh

e Umfange die Arbeitse in Anſpruch, obgleich dieſe für der
artige Fälle keineswegs beſtimmt iſt. Die geſetzliche

Vorausſetzung der Gewährung von Arbeitsloſen
unterſtützung iſt eine 26 wöchentliche entgeltliche Be
chäftigung zu einem mehr als e e
ls eine ſolche Beſchäftigung können aber vorüber

gehende und oft unterbrochene Beſchäftigungsverhält
niſſe nicht angeſehen werden. Sie ſind, wenn ſie
vorübergehend und für geringfügiges Entgelt aus
geübt werden, überhaupt nicht zur Krankenkaſſe anzu
melden, ſoweit ſie unterbrochen werden, ſind die
Arbeitnehmer für die Zwiſchenzeit abzumelden.

Arbeitgeber, die gegen dieſe Pflichten verſtoßen,
machen ſich e und unter Umſtänden ſchaden
erſatzpflichtig. as gleiche gilt für Arbeitnehmer,
die einem ſolchen Verfahren etwa dadurch Vorſchub
leiſten, daß ſie ſich erbieten, wähend einer Berae
der ſie nicht beſchäftigt werden, die vollen Beiträge
zur Krankenkaſſe zu tragen, damit der Arbeitgeber
ſie nicht abmeldet.

Vorausſichtliche Witterung
bis Sonnabend abend.

Mit leichter Niederſchlagsneigung hat am Donners
tag eine feuchtwarme Luftmaſſe Mitteldeutſchlandpeſſtert Die Niederſchläge blieben überall gering

und erreichten wohl nur am Süd und Weſtrande
des Harzes meßbare Beträge. Mit weſtlichen Winden
dringen ſchon wieder kühlere Maſſen herein, die zu

merinnen dann in

nächſt Aufklaren bringen; ſehr bald folgt aber von
England her am Südrande des großen nördlichen
Tiefs wieder etwas mildere Luft von großem Feuchtig
keitsgehalt, die abermals Niederſchlagsneigung mit ſich
bringen wird. Die Geſamtwetterlage macht es wahr
ſcheinlich, daß dieſe Störung etwas ausgedehntere
Regenfälle herbeiführt. Überhaupt ſcheint die Wetter
lage beträchtlich an ihrer Feſtigkeit eingebüßt zu haben.

Ausſichten: Veränderliches Welker mit leb
haften weſtlichen Winden, zeitweiſe Regen.

Wetterdienſtſtelle Magdeburg.

Ziveckverband Leung.
Vortrag in der Deutſchen Volksparkei.

X Neu-Röſſen. Die erſt vor kurzem gegründete
Ortsgruppe der Deutſchen Volkspartei trat am
Donnerstagabend erſtmals an die OHffentlichkeit mit
einem Vortrag im Siedlungsgaſthaus. Der 1. Vor
ſitzende, Rechtsanwalt von Dehn-Rotfelſer,
konnte eine große Zahl von Mitgliedern und Freun-
den willkommen heißen. Der Leiter des Landesver
bandes, Dr. Schnell, Halle, hielt ſodann ein ein
gehendes Referat über die verſchiedenen zur Zeit
ſchwebenden Fragen. Er ging zunächſt davon aus,
daß es das Schickſal der Deutſchen Volkspartei ſei,
immer an der Verantwortung mit teilzunehmen. Die
Partei könne daher nicht mit Schlagwörtern arbeiten
und da ſie nicht mit ſolchen auf die Volksmaſſen ein
wirken könne, ſei ſie die Partei der verſtändigen Leute.
Der Redner ging dann ein auf die durch den YoungPlan Seſchafſene Lage. Durch einen Vergleich mit

dem DawesPlan kam er zu dem Schluß, daß wir mit
den neuen Vereinbarungen einen weſentlichen Schritt
vorwärts kämen. Es ſei Demagogie ſchlimmſter Art,
wenn man mit ſchlechten Schlagworten von der Ver
ſklavung der Enkelgeneration und dergleichen rede.
Daher ſei das von der äußerſten Rechten geforderte
Volksbegehren ein Unding. Der Redner meinte, die
Hindenburgwahl habe den klaren Beweis dafür er
bracht, daß es unmöglich iſt, einen Volksentſcheid im
Sinne der Antragſteller wirklich herbeizuführen. Nicht
nür alle die Parteien, die damals für Hindenburg
ſtimmten, und die Kommuniſten dazu müßten ge
ſchloſſen für dieſen Volksentſcheid eintreten. Da dies
jedoch nicht zu erwarten ſei, müſſe man damit rechnen,
daß ſich die Antragſteller nur blamieren. Der Redner
würdigte dann die ſchwebenden Verhandlungen in der
Frage der Arbeitsloſenverſicherung, betonte dabei die
poſitive Einſtellung ſeiner Partei zur Sozialpolitik und
fand erfreuend kräftige Worte gegen das unſoziale Ge
baren der Hugenberg Partei. Zum Schluß ſeiner
Ausführungen gedachte der Redner der bevorſtehenden
Kommunalwahlen und wies insbeſondere auf die Be
deutung auch der Provinziallandtagswahlen hin.

e Beifall dankte ihm für den lehrreichen Vor
rag.

Wo bleibl die Warkehalle?
Neu-Röſſen. Bereits in der Aprilſitzung des

Zweckverbandsausſchuſſes war beſchloſſen worden, am
Sachſenplatz für die Gäſte der Mübag eine Schutzhalle
zu errichten; die Baukoſten wollten ſich die Inter
eſſierten, nämlich die Mübag einerſeits und der
Zweckverband Leung andererſeits, je zur Hälfte teilen.Der Ausſchuß hatte dem Entwurf in Form eines
Rundhäuschens ſeine Zuſtimmung gegeben. Es wäre
wohl an der Zeit, an die Ausführung heranzugehen;
denn bald werden wir gern ein ſchützendes Dach gegen
Stürme und Regen aufſuchen, der Herbſt iſt dal Auch
in Leung wäre man nicht böſe, wenn die Fahrgäſte
Gelegenheit bekämen, ſich bei ungünſtiger Witterung
in einer maſſiven Wartehalle unterzuſtellen.

Von der StenographenVereinigung.
X NeuRöſſen. Wie uns vom Vorſtand der Ver

einigung mitgeteilt wird, beſteht die neugegründete
Stenographenvereinigung aus Anhängern der drei
Hauptſyſteme eng et Gabelsberger und Ein
heitskurzſchrift. Anfängerkurſus findet bei genügen-
der Beteiligung nach den angegebenen Syſtemen ſtatt.

Ausſchuß für Bildungsweſen.
NRNeuRöſſen. Am Dienstag veranſtaltet der

Ausſchuß für Bildungsweſen vorläufig ſeinen letzten
Filmabend. Das Programm iſt diesmal ganz be
ſonders beachtenswert. Bringt doch das Beiprogramm
neben der UfaWochenſchau den einzigendeutſchen Film über die Weltreiſe unſeres Luft
kreuzers „Graf Zeppelin“. Jn dem Großfilm
„Heimkehr“, nach Leonhard Franks erfolgreichem
Schauſpiel „Karl und Anna“, finden wir in den Haupt
rollen zwei in Röſſen bekannte Künſtler: Dita Parlo
und Guſtav Fröhlich.

Zweckverband Dürrenberg.

Jubiläum.
Bad Dürrenberg. Am Freitag ſind es 20 Jahre,

daß der Gaſtwirt Willy Störmer die „NaumannBräu“ und die Kaffeehalle „Gradierwerk“ innehat.
Der Jubilar feiert an dieſem Tag außerdem noch
ſein 35jähriges Berufsjubiläum und ſeinen 50. Geburtstag

Merſeburger Jnduſtrierevier geſchaffen hat. Erſt vor

Schmeſſverſteſir mit MAcfſe
Jroßbefafſirt mit dem Müßbog- Autoßbuss

Die Reichsbahn iſt nicht imſtande, den geſteigerten
e den der Verkehr zwiſchen den Nachbar
ſtädten Halle und Merſeburg an ſtellt, zu genügen.
rich ſchon längſt einen Vorortverkehr
einrichten müſſen, wie er zwiſchen den Großſtädten
anderer Gebiete und ihren Nachbarorten beſteht.
Aber die Paſſivität, die ſich ja auch in dem
Stocken des viergleiſigen Ausbaues der Strecke
Halle Weißenfels und dem Schneckentempo des
Bahnbaues Zöſchen- Leipzig wieder recht deutlich
ausprägt, war ſchon immer vorhanden und wird als
etwas Unabänderliches hingenommen werden müſſen.

Anders die Merſeburger üÜberland
bahnen-AG., die von der AGG. ſeinerzeit die
elektriſche Uberlandbahn Halle- Merſeburg übernahm
und daraus ein überaus wertvolles Bahnnetz im
kurzem hat ſie uns den 20-Minuten- Verkehr auf der
Strecken Merſeburg Halle und Merſeburg Röſſen
beſchert, hat große Gleiserweiterungsarbeiten vor
genommen und iſt bedacht, all die Wünſche zu er
üllen, die aus dem Publikum an ſie herantreten.

er auch ſie verfügt nicht über einen vollen Säckel,
in den ſie nur hineinzugreifen braucht, ſondern muß
rechnen und abermals rechnen. Wie beſtechend ſieht
es aus, wenn ein voller Überlandbahnzug durch die
Städte und Dörfer fährt, und ſo mancher hat daraus
einen wundervoll hohen Reinertrug errechnet, aber,
gber Die n Zeiten, die großenUnkoſten, die mit dem Betriebe verbunden ſind, und
ſchließlich der geringe Ertrag, den die Mübag aus
den Dauerkarten erzielt, ſind nicht geeignet, das
länzende Bild, das ſich der Laie von den Einnahmen
er Mübag macht, auch bei der kritiſchen Nach

prüfung als ſtichhaltig erſcheinen zu laſſen. Auch die
Mübag muß mit jedem Pfennig rechnen.

Trotzdem iſt ſie, wenn auch nur ſchweren Herzens,
darangegangen, einen Weg zu finden, der die
Wünſche auf einen Schnellverkehr zu befriedi-
gen vermag. Würden die Fernbahnen auf der
Strecke Merſeburg Halle über einen eigenen Bahn
körper unabhängig von dem Verkehr auf der Land
ſtraße verfügen, ſo ließe ſich die Fahrzeit der elek
triſchen Züge erheblich vermindern, ſo aber blieb,
da die für die Herſtellung einer der
artigen Fahrbahn heute nicht aufzubringen ſind, nur
die Einführung eines Schnell-Autobusverkehrs neben
dem elektriſchen Bahnbetrieb übrig.

Am Donnerstag hatte Direktor Löhr Behörden-
vertreter und Preſſe zu einer Probefahrt eingeladen.
Am Steintorplatz in Halle ſtand ein modern ein
gerichteter, formſchöner Wagen bereit, die Gäſte auf
zunehmen. Er wird mit einem zweiten Wagen den

Der Schkeuditzer Flughafen
während der Leipziger Meſſe.

8 Schkeuditz. Entſprechend der Bedeutung der
Leipziger Meſſe hat der Luftverkehr dem Verkehrs
bedürfnis dieſer Veranſtaltung Rechnung getragen, in
dem die Deutſche Luft Hanſa AG. ihr regelmäßig
beflogenes Liniennetz von und nach dem Flughafen
Schkeuditz verdichtet hat und durch Einrichtung be
ſonderer Flugſtrecken noch erweiterte. Die Geſamt
leiſtungen des diesjährigen Herbſtmeſſe Luftverkehrs
überſchreiten bei weitem alle Erwartungen, die man in
ſie geſetzt hatte. Es wurden während dieſer Meſſe
woche nicht weniger als 1522 Fluggäſte befördert, von
denen 1290 die Flugzeuge der Deutſchen Luft-Hanſa
AG. vom Flughafen Schkeuditz und 232 die Flugzeuge
der Nordbayeriſchen Verkehrsflug G. m. b. H. ab
Mockau benutzten. Der Geſamtumſchlag überſtieg
weitaus die Beförderungsziffer des Vorjahres. Be
ſonders auffallend war die große Zahl der Aus
länder.

Die Baurmſchulenbeſitzer in Schkeuditz

8 Schkeuditz. Der Verband Provinz Sachſen und
Thüringen des Bundes Deutſcher Bautnſchulenbeſitzer
hielt ſeine Verbandstagung im „Ratskeller“ ab. Nach
der Verbandsſitzung, die die Vormittägsſtunden in
Anſpruch nahm, und dem gemeinſamen Mittageſſen
wurde der Flughafen beſichtigt, worauf mit einem
Poſtautobus ein Fahrt nach Radefeld unternommen
wurde. Hier wurden die Anlagen des Herrn Müller
beſichtigt. Nach der erfolgten Rückkehr nach Schkeuditz
ſtatteten die Tagungsteilnehmer den Kulturen des
Baumſchulenbeſitzers Schneider noch einen Beſuch ab.

Beſitzwechſel.
8 Schladebach. Das dem Gutsbeſitzer Otto

Berger gehörige, etwa 80 Morgen große Gut iſt
von dem Landwirt Seyfert aus einem Ort
nahe bei Berlin käuflich erworben worden. Am
20. September erfolgt die Übernahme.

Das erſte Gas in Lützen.
S Lützen. Nun iſt die Gasfernverſorgung hier end-

lich Wirklichkeit geworden. Bekanntlich war von
Dürrenberg, das bereits ſeit einiger Zeit vom Merſe
burger Gaswerk mit Gas verſorgt wird, über Oetzſch—
Chauſſeehaus ein Druckrohrſtrang gelegt, der vom
Chauſſeehaus aus einmal nach Lützen, zum andern
nach der Landesgrenze führt, wo die Leitung den An
ſchluß an die Gasverſorgung der Stadt Leipzig her
ſtellt. Programmgemäß wurde nun am Mittwoch die
Anläge in Betrieb genommen. Vormittags 8 Uhr wurde
im Gaswerk der Stadt Merſeburg das erſte Gas in
die Fernleitung gelaſſen, aber erſt 4 Uhr nachmittags
war reines Gas in Lützen. Nun wurde das Ortsnetz
mit Gas gefüllt und gegen 6 Uhr brannte der erſte
Gaskocher in Lützen. Um 7 Uhr war überall Gas;
vor dem Rathaus brannte aus einem Rohr weithin
ſichtbar eine Probeflamme, mit der feſtgeſtellt wurde,
daß keine Luft mehr in der Rohrleitung war. Es ſoll
ſchon am Abend an verſchiedenen Stellen lebhaft auf
Gas gekocht worden ſein. Jm Laufe des Donnerstag
ſind bereits etwa 100 Anlagen in Betrieb geſetzt worden,
ein Beweis, daß recht reges Intereſſe für Gas beſteht.

Beſitzwechſel.
8 Lützen. Jn den vergangenen Wochen ſind fol

gende Grundſtückswechſel in unſerer Umgegend ein
getreten: Herr K. Krauße, Kleingöhren, erwarb das
an ſeinen bisherigen Beſitz angrenzende Hellingſche
Grundſtück. Herr Rudolf Gutſchmidt aus Neu
Röſſen kaufte das Anweſen des nach Meuchen ver
zogenen Schmiedes R. Wurche in Stößwitz. Herr
Ernſt Maſſuch in Söſſen verkaufte ſein Wohnhaus
mit Garten an einen auswärtigen Herrn. Das
Zehlerſche Gehöft in Starſiedel mit mehrerenMorgen Feld kaufte der dortige Mühlenbeſitzer
K. Günther. Der Gutsbeſitzer Max Schümichen in
Gisdorf verkaufte ſeine geſamten Felde und Haus

an Herrn Gutsbeſitzer O. Ellrich in
leingörſchen. Letzterer verkaufte ſein Klein

Verkehr bedienen. Er enthält 84 Sigtzplätze und
6 Stehplätze, kann alſo 40 e equem auf

olſterung,nehmen. ie Bänke haben g die großen
Scheiben geſtatten einen bequemen Ausblick für alle
Fahrgäſte.
Die Fahrtroute wird gegenüber dem urſprüng-

lichen Plan etwas geändert, um die Halteſtellen etwas
näher an den Schwerpunkt des Verkehrs in Halle

eranzubringen. Als Halteſtellen ſind vorgeſehen:
cke Hagen traße-Preußenring (Nähe des e

denkmals), Ecke König- Lindenſtraße (zur Aufnahme
des Verkehrs vom n in Halle; Ecke Halleſche
StraßeBlanckeſtraße (GagfahSiedlung) und am
Bahnhof in Merſeburg; am Jnduſtrietor, Werks-
n und Pfalzplatz im Leunagebiet.

ie Fahrt erwies ſich in dem Wagen als außer
ordentlich beguem, ſo daß das Publikum voll R e
ſein wird. Sie fand ihren Abſchluß in NeuRöſſen,
wo im Geſellſchaftshaus ein Jmbiß gereicht wurde.

Hier begrüßte Direktor Löhr die Gäſte, von
denen Polizeipräſident Krüger und Major Crux
von der ſtaatlichen Polizei, Regierungsrat Dr.
Claus von der Regierung, Stadtrat Dr. Heil
mann als Vertreter des Merſeburger Magiſtrats,
Vertreter des Landrats, des Verbandsvorſtehers von
Leung und Verbandsvorſteher Helfer erwähnt
ſeien. Auch die halliſchen Behörden hatten Ver
treter entſandt.

Direktor Löhr zeichnete in kurzen Umriſſen das
Bild, wie ſich die Mübag die Auswirkung des Auto
busverkehrs denkt. Er betonte vor allem die Not
wendigkeit, dafür zu daß die Autobuslinie
ſich nicht zu einer die Rentabilität der elektriſchen
Bahnen bedrohenden Konkurrenz entwickelt. Als
Fahrpreis für die Strecke Merſeburg Halle
ſeien 90 Pf., Röſſen--Halle 1,20 RM. vorgeſehen.
Bei niedrigeren Sätzen ſei eine Rentabilität der
Wagen kaum möglich, da die ſtarke Abnutzung der
Wagen im Überlandverkehr in Rechnung geſtellt
werden müſſe. Der von der Regierung gewünſchten
Einführung von Wochenkarten ſtänden ernſtliche Be
denken entgegen. Direktor Löhr gab zum Schluß die
Verſicherung ab, daß die Mübag beſtrebt ſein werde,
den Betrieb rentabel zu geſtalken, um ihn erhalten
zu können und einem Erfordernis zu entſprechen und
Merſeburg und Umgegend näher an Halle heran
zubringen.

Jm Namen der Gäſte ſprach Regierungsrat
Dr. Claus einige Dankes- und Glückwunſchworte.

Auf den Fahrplan der Schnellautolinie, an
dem noch einige Anderungen vorgenommen werden
ſollen, werden wir noch zurückkommen. m.

görſchener Grundſtück in mehreren Par ellen an
einige dortige Beſitzer. Der Gaſtwirt Karl Fleiſcher
in Rippach verpachtete ſeinen Gaſthof an einen
Leipziger Herrn, welcher den Betrieb bereits am
1. Oktober übernimmt. Fl. beabſichtigt, ſich künftig
nur noch ſeinem Privatberufe in Leipzig zu widmen.

Rund um Querfurt.
Straßenpflaſterung.

O. Querxfurk. Vom Döcklitzer Tore aus wird in
dieſen Tagen die nach der Tongrube und den Feld
ſcheunen hinausführende Feldſtraße einer notwendigen
Umpflaſterung unterzogen. Die Arbeiten werden in
kurzem beendet ſein.

Eislebener Wieſe.
O Querfurk. Jn Anbetracht der Eislebener Wieſe

werden wie alljährlich von hier aus außer den fahr
planmäßigen Zügen noch weitere Eiſenbahnzüge mit
durchgehenden Wagen bis nach Eisleben für den
22. und 23. September eingelegt. Auch dürfte die
Poſtautoverbindung für Mehrverkehr ſorgen.

Anerkennung für Blumenzier.

O Huerfurk. Jm Laufe der nächſten Woche wird
ſeitens der Verſchönerungskommiſſion des Altertums
und Verkehrsverein die Auszeichnung der den ſchönſten
Blumenſchmuck tragenden Häuſerfronten und Vor
gärten innerhalb der Stadt vorgenommen werden.
Damit ſoll ein Anreiz zur Förderung des Blumen
ſchmuckes, als die einfachſten Mittels zur Verſchönerung
des äußeren Stadtbildes, gegeben werden.

Ausſtellung „Geſundes Jugendleben“.
O Huerfurk. Jn der nächſten Woche vom Diens

tag bis zum Donnerstag findet in der ſtädtiſchen Turn
halle auf dem Roßplatze eine Ausſtellung unter der
Loſung „Geſundes Jugendleben“ ſtatt. Geöffnet iſt
die Ausſtellung von 8 bis 12 Uhr und 14 bis 18 Uhr.
Der Beſuch der Ausſtellung ſei vor allem den Jugend
lichen empfohlen, da in ihr Lehr und Anſchauungs
material für Jugenderziehung, beſonders für geſund
heittaugliche Erziehung und Ernährung gezeigt werden
wird, wie auch die Feinde der Jugend, Alkohol und
Nikotingefahr, gebührend berückſichtigt werden.

Der Kampf gegen die Radioſtkörer.
O QHuerfurk. Jm Frühling hat die Stadtbehörde

angeordnet, daß es in der Zeit von 16 bis 18 Uhr und
von 20 bis 24 Uhr verboten iſt, Beſtrahlungs und
Hochfrequenzapparate in Gebrauch zu nehmen, um den
angeſchloſſenen Radioteilnehmern einen ungeſtörten
Empfang zu ſichern. Da aber trotz dieſer Maßnahme
in den angegebenen Sperrzeiten die genannten
Apparate in den letzten Wochen in rückſichtsloſer Weiſe
von verſchiedenen benutzt wurden, ſieht ſich die Behörde
veranlaßt, die rückſichtsloſen Störer des Radio
empfanges feſtzuſtellen, um ihnen den elektriſchen
Strom zu entziehen. Eine diesbezügliche öffentliche
Warnung iſt nunmehr erlaſſen worden.

Rückſichtsloſer Mokorradfahrer.
O Querfurk. Ein rückſichtsloſer Motorradfahrer

hat in der Nähe der Eiſenbahnüberführung in der
Weidenbacher Straße einen älteren Herrn von hier
angefahren, und iſt, ohne ſich um den Verletzten zu
kümmern, davongeraſt. Der Verletzte wurde von
Paſſanten aufgefünden, die für ärztliche Hilfe und
Überführung ins Krankenhaus Sorge krugen. Dort
wurde u. a. ein Beinbruch feſtgeſtellt.

Dreiſter Einbruchsdiebſtahl.
O Obhauſen. Bei der Witwe L. in Obhauſen

Petri wurde ein Einbruchsdiebſtahl verſucht, aller
dings ohne Erfolg, da die Diebe geſtört wurden.
Jn der Nacht zum Mittwoch wurde der Einbruch
wiederholt, und zwar mit einem erſtaunlichen Erfolg.
Da das Anweſen in der fraglichen Zeit ohne einen
Bewohner war, hatten die Einbrecher Zeit und Ruhe,
ordentlich aufzuräumen. Alles Mitnehmenswerte
hießen ſie mitgehen: Wurſtwaren, 2 Schinken, 3 Speck
ſeiten, Bettwäſche, andere Wäſche und Kleider, bares
Geld und 10 Zentner Gerſte. Die leeren Getreide

Pf. Hecker, Schönſtedt (Langenſalza).

hätten ſie ſonſteinen Wagen benötigt. m ß v
Aus dem Unſtruttal.

Skadkverordnekenſitzung.

O Bad Bibra. Eine öffentliche Stadtverordneten
ſitzung findet am Sonnabend, dem 21. September
1929, abends 8 Uhr, im e mitfolgender Tagesordnung ſtatt: 1. Vertrag mit den
Landkraftwerken Kulkwitz. 2. Zuſtimmung zum Ver
trage der Weiterverpachtung des Bades an Frau
Peter. 3. Verſchiedenes. Geheime Sitzung.

Weißenfels und Umgebung.
Verbeſſerte Verkehrsbedingungen.

A Zembſchen. Die Autolinie Weißenfels-Hohen
mölſen wird nun bis zu uns durchgeführt. Die Linie
von Teuchern kommt ebenfalls bis hierher. Man kann
alſo nun per Auto von Weißenfels über e
nach Teuchern reiſen oder von da über Zembſchen nach
Pegau oder von allen n an der Linie Teuchern

über Hohenmölſen nach Theißen und Zeitz.
amit iſt Zembſchen endlich in größerem Maße indas Werken eingeſchloſſen worden.

Kohlenſtaubexploſion.
K. Wählitz. Am Miltkwochnachmilkag ereignete

ſich im Kühlhaus der Brikektfabrik Wählitz der
WerſchenWeißenfelſer Braunkohlen AG. eine Kohlen
ſtaubexploſion, durch die Sachſchaden verurſacht
wurde, Perſonen aber glücklicherweiſe nicht verletzt
worden ſind. Die bergbehördliche Unterſuchung iſt im
Gange. Der Bekrieb wurde am Donnerstagabend
wiederaufgenommen.

Dazu erfahren wir noch folgende Einzelheiten:
Die Exploſion war dermaßen ſtark, daß die Seiten
wand des Kühlhauſes einſtürzte. Die Exploſion hatte
auch einen Brand zur Folge, der die geſamte Kühl
anläge einäſcherte. Die Werksfeuerwehr war bis zum
en We früh tätig, um des Feuers Herr zu wer
den. Trotzdem 25 Arbeiter zur Zeit der Exploſion
in dem Gebäudeflügel beſchäftigt waren, ſind keine
Opfer an Menſchenleben zu verzeichnen. Die Urſache
der Exploſion iſt noch unbekannt.

Aus dem Mansfeldiſchen.

Vom Poſtomnibus angefahren.
J Stedten. Am Mittwoch früh ſcheute das Pferd

der Fuhrwerksbeſitzerin Frau Günther auf der Dorf
ſtraße in Stedten. Beim Abſpringen kam die Unglück
liche zu Fall. Jm ſelben Augenblick kam der Reichs
poſtomnibus der Linie Schraplau-Halle, der die Frau
zur Seite ſchleuderte. Dabei wurde ihr der Arm aus
gekugelt, ſo daß der Arzt herbeigerufen werden mußte.

Realſteuerzuſchläge.
Schraplau. Der Bezirksausſchuß zu Merſeburg

und der Oberpräſident der Provinz Sachſen haben ihre
Genehmigung zu den von den ſtädtiſchen Körperſchaften
für 1929 beſchloſſenen Realſteuerzuſchlägen erteilt.
Dieſe betragen: Grundvermögensſteuer auf unbebaute
Grundſtücke 400 Prozent (Vorjahr 400 Prozent), auf
bebaute Grundſtücke 300 Prozent (300 Prozent), Ge
werbeſteuer nach dem Ertrage 900 Prozent (1000 Pro
zent) und nach dem Kapital 1500 Prozent (1500 Prozent).

Verkehrsverbeſſerung.
Schraplau. Ab 6. Oktober verkehrt ein Se ler

zug zwiſchen Schraplau (ab 6.34) und Oberröblingen
(an 6.44), der hier Anſchluß nach Eisleben 7.16 und
nach Halle 6.51 hat. Die zahlreichen Schüler und
Schülerinnen von Schraplau und Stedten brauchen
dann nicht mehr wie bisher den Weg nach Ober
röblingen zu Fuß zurückzulegen. Es wäre zu
wünſchen, daß auch die Poſtverwaltung ſich unſeres
Städtchens mal erinnerte. Am Sonntag läuft r
keine Poſt ein. Ein hier nachmittags 5 Uhr au
lieferter Brief wird erſt ca. 24 Stunden ſpäter
fördert. Und wenn jemand am Sonnabend um dieſe
Zeit der Poſt einen Brief anvertraut, hat er die Gewiß
heit, daß dieſer erſt am Montagnachmittag 4.46 unſern
Ort verläßt! Was kann ſich in dieſen 48 Stunden
alles geändert und ereignet haben!

Sonderzüge zum Wieſenmarkt in Eisleben.
Schraplau. Sonntag, den 22., und Montag,

den 23. September: Schraplau ab 13.30, Eisleben an
14.19, Eisleben ab 19.45, Schraplau an 20.17. Mon
tag Dienstag: Eisleben ab 23.19, Schraplau an 0.25.

Große Feuerwehrübung.
Schraplau. Die Wehren von Schraplau,

Stedten, Eſperſtedt, Steuden, Amsdorf, Wansleben,
Langenbogen, Oberröblingen und Unterröblingen
wurden zur Bekämpfung eines angenommenen Groß
feuers in Amsdorf (Werksgebäude der Überland
zentrale Amsdorf) alarmiert. Alles klappte vorzüglich
und legte Zeugnis ab von der guten Schulung und der
Wohldiſzipliniertheit des geſamten Perſonals der ein
zelnen Wehren.

Aus dem kirchlichen Leben
der Provinz Sachſen.

Berufen: Pf. Kannicht, Zſchornegosda (Elſter
werda), zum Pfarrer für den Pfarrſprengel Arendſee
in der Altmark (Seehauſen).

Am 1. Oktober treten in den Ruhetand: Pf. Krauſe, Aſchersleben (Aſchersleben);
f. Runge, Sülldorf (Buckau)) Sup. Huerner,

Gröningen (Gröningen); Pf. Erdmann, Hordorf (Grö
ningen); Meſtmacher, Hausneindorf (Quedlinburg);
Sup. a. D. Oberpf. Splittgerber,
ningen); r hPf. Jacobs, Pechau (Gommern); Pf. r Großwulkow (Sandau); Pf. Diethe, Ritteburg (Arterm;
Pf. Schannewitzki, Bibra S r Pf. Kloſe,Möckerling e Pf. Kunitz, Halle Cröllwitz (Halle

Land I1); Pf. Lehrmann, Mügeln (Jeſſen); Pf. Erell,
Herrmann, Wittenberg (Witten
Croſſen a. d. Elſter (Zeitz);

Geſtorben: Pf. i. R. e ne LutherſtadtWittenberg, früher in Barnſtädt (Querfurt).
Pfarrſtellenerledigungen in der Provinz Sachſen.
Zu den bisher gemeldeten erledigten Pfarrſtellen

kommen noch hinzu: Uhrsleben (Bornſtedt); Groß
Httersleben, St. Stephani (Buckau); Wackersleben
(Eilsleben); Schermcke (Oſchersleben); Bühne (Oſter
wieck); Hausneindorf (Quedlinburg); Loſſe (See
hauſen), Kroſſen (Zeitz); Strafanſtaltspfarre an der
Strafanſtalt Sonnenberg; Schönewerda (Artern).

Reklameteil.
Dtesdner ZwingerGeldlotterie. Vom 5. bis 7. Oktoberd. findet die lung dieſer beliebten Lotterie ſtoatt, bei

welcher Hauptgewinne von eptl, 50 000 M., oder 80 000
20 060 M. uſw. zur Mehr gelangen.
nur 1 M. (Porto und Liſte 40 Pf. extra),

Lauſa (Torgau); Pf.
berg); Pf. Vollert,

e

egeleben (Grö
Deesdorf (Gröningen);
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Die Witwenrente.
In der Verſorgung der Kriegerwitwen kennt das

Geſetz keine Rangunterſchiede mehr. Es kennt nur
noch Witwen von Soldaten, die im Kriege gefallen
oder an den Folgen des Krieges geſtorben ſind.

Die Verſorgung der Kriegerwitwen iſt heute
weſentlich günſtiger geſtaltet als kurz nach dem
Kriege. Anfangs erhielt die Witwe nur 30 Prozent
der Vollrente, die dem Verſtorbenen im Falle der
Erwerbsunfähigkeit bei Lebzeiten zuſtehen würde. Jm
Jahre 1925 würden die 30 Prozent auf 40 Prozent
erhöht und mit Wirkung vom I. Oktober 1927 auf
50 Prozent. Seit 1927 iſt der Anſpruch auf erhöhte
Rente nicht mehr von der Sorge für Kinder abhängig.
Eine weſentliche Beſſerung gegen früher beſteht auch
ſeit 1927 darin, daß der Tod ſtets als Folge einer
Dienſtbeſchädigung gilt, wenn der Ehemann an einem
als Folge einer Dienſtbeſchädigung anerkannten Leiden
geſtorben iſt.

Anſpruch auf Witwenrente hat unter dieſen Vor
ausſetzüngen jede Kriegerfrau, die mit dem Verſtor
benen zur Zeit ſeines Todes rechtmäßig verheiratet
war. Es kommt nicht darauf an, ob die Ehe ſchon
zur Zeit der Dienſtbeſchädigung beſtanden hat oder
exſt ſpäter geſchloſſen worden iſt. Es ſollte damit
vermieden werden, daß Witwen, die ihren kriegs
beſchädigten Mann aufopfernd gepflegt haben, der
Verſorgung verluſtig gingen, weil die Ehe erſt nach
deſſen Beſchädigung geſchloſſen war. Auch geſchiedene
Ehefrauen bekommen Witwenrente, wenn der Ver
ſtorbene allein für ſchuldig erklärt oder wenn die Ehe
wegen Geiſteskrankheit des Verſtorbenen geſchieden
worden iſt. Daraus ergibt ſich, daß durch eine Wieder
verheiratung des Kriegsbeſchädigten das Recht der
früheren Ehefrau auf Witwenrenke nicht verlorengeht.
Vorausſetzung bleibt nur immer, daß der Ehemann
allein als ſchuldiger Teil erklärt worden iſt.

Jrrig iſt jedoch die Auffaſſung, daß eine Witwen
rente neu auflebe, wenn die Witwe, die ſich wieder
verheiratet hat, wiederum Witwe wird. Davon kann
keine Rede ſein. Dagegen kommen für Wiederverhei
ratete die Vorſchriften für Witwenbeihilfe in Frage,
die gewährt werden kann, nicht aber gewährt werden
muß. Auch wenn der Tod des Ehemannes nicht die
Folge einer Dienſtbeſchädigung iſt, kann der Witwe
eines Rentenempfängers im Falle der Bedürftigkeit
eine Witwenbeihilfe gewährt werden. Zur Gewährung
von Witwenrente bedarf es eines Anträges, der inner
halb zweier Jahre nach dem Tode des Beſchädigten
geſtellt werden muß. Mit dem vollendeten 50. Lebens
jahre tritt
matiſch ein.

Gerichtsverhandiungen
Amtsgericht Merſeburg.

Sitzung am 19. September.
Die Ehefrau Eliſabeth St. aus Spergau ſtand

unter der Anklage, am 31. Mai in Spergau dadurch
groben Unfug verübt zu haben, daß ſie den Schulunter
richt durch lautes Schreien, das weit zu hören war,
in erheblichem Maße ſtörte. Sie wurde mit 20 RM.
evtl. 4 Tagen Haft beſtraft.

Der Arbeiter Otto D. aus Merſeburg war an
geklagt, am 3. Auguſt 1929 in Frankleben eine
Geldbörſe mit 33,60 RM. Jnhalt, dem Arbeiter Gleiger
gehörig, dieſem in der Abſicht der rechtswidrigen Zu
eignung weggenommen zu haben. Seine Strafe wurde
auf einen Monat Gefängnis feſtgeſetzt. Eine
Bewährungsfriſt wurde nicht zugebilligt.

Der arbeitsloſe Paul H. aus Döllnitz war be
ſchuldigt, in der Nacht zum 16. Juni einen der Firma
Berger gehörigen Füllofen im Werte von 25 RM. dem
Eigentümer in rechtswidriger Zueignungsabſicht weg
gettötrmen zu haben, und zwar aus einem verſchloſſenen
Raum mittels Einbruchs. Die Verhandlung wurde ver
tägt, da noch andere Zeugen vorgeladen werden ſollen.

Der Arbeiter Kurt L. aus Halle ſtand unter der
Anklage, in den Monaten Januar und Februar in

e

die Erhöhung der Witwenrente auto

Der Aerbst entgegen
Kaum merkbar hat ſich der Herbſt hereinge

n er Gerade in dieſem Jahr, in dem wir mit
em herrlichſten Herbſtwetter bedacht wurden, fühlte

man kaum, daß der Sommer zur Neige gegangen iſt,
und wenn man es nicht an den immer kürzer wer
denden Tagen merken würde, könnte man glauben,
daß man ſich noch immer im Hochſommer befände.
Alkerdings, bei Tage ſpendet die Sonne auch weiter
hin noch angenehme Wärme, und nur wenn die
Dämmerung naht, fühlt man, wie plötzlich ein ſtarker
Temperaturwechſel eintritt. Auch die Natur beginnt
ſchon ein anderes Kleid anzuziehen. Noch vor weni
gen Tagen prangten die Bäume im Schmuck tief
grünen Laubes, aber plötzlich und überraſchend hat
der große Maler tief in ſeinen Farbentopf hinein
gefaßt und eine vielgeſtaltige Buntheit über die
Natur ausgegoſſen. Heute ſchimmert ſchön das Laub
in braunen Farbtönen aller Schattierungen. Es be
ginnt allmählich zu röten, und wenn hier und da

ein Windſtoß durch die Aſte fegt, treibt ereinma
flatternde Blätter vor ſich her. Die Straßen be
decken ſich allmählich mit fallendem Laub, und wenn
man durch die Wälder ſchreitet, ſo glaubt man, auf
einem weichen Teppich dahinzugehen.

„Jn uns allen lebt jene leichte Melancholie, der
ſtändige Gefährte des einkehrenden Herbſtes. Zuerſt
einmal verſpüren wir, daß das Jahr ſeinen Höhe
punkt überſchritten hat und ſich langſam ſeinem Ende
zuneigt. Aber wir können nicht traurig werden weil
wir ſehen, in welche Schönheit die abſterbende Natur
gleitet. Jn der allegoriſchen Darſtellung der vier
Jahreszeiten iſt es üblich, den Frühling durch das
Kind, den Sommer durch den Jüngling, den Herbſt
durch den Mann und den Winter durch den Greis zu
verſinnbildlichen. Danach iſt der Herbſt die Zeit,
da die Erde in ihrer Vollkraft ſteht und die Ernte
eingebracht wird.

Faſt alle Menſchen ſind bereits von ihrem Er
holungsurlaub wieder mit neuem Mut und friſcher
Tatkraft an die Arbeitsſtelle zurückgekehrt. Sie
haben ihre Nerven gekräftigt, ihre Geſundheit iſt ge
feſtigt. Die ſchönen Tage des Herbſtes können ſie
noch durch ſportliche Betätigung ausnützen, um ſich
auch weiterhin geſund zu erhalten. Die Saiſon hat
begonnen nicht nur in der Muſe, ſondern auch im
Sport. Beſonderen Genuß bereitet das Wandern in
der herbſtlich ſchönen Natur bei friſcher, kräftiger
Luft. Für alle Trinkfreudigen iſt jetzt die ſchönſte

gekommen; denn ſo heißt es in dem Liede: „Jm
erbſt, da muß man trinken.“
Aber nicht nur Freuden bringt der er mit

ſich, er iſt auch reich an Tücken und Gefahren. Bei
der wechſelnden Wikterung kann man ſich nur allzu
leicht erkälten. Zeigt auch das Thermometer bei
Tage 20 Grad Wärme, ſo iſt ein Sturz auf 8 Grad
über Nacht durchaus nichts Seltenes. Da heißt es
Obacht geben, Vorſorge treffen und ſich entſprechend
angiehen. Die dünne Sommerkleidung iſt nicht mehr
am Platze, die Wärme tagsüber iſt trügeriſch. Wie
lange wird es noch dauern, dann ſchwindet das jetzt
noch ſo ſpätſommerliche Wetter, und plötzliche Regen

die ſtändigen Begleiter des Herbſtes, praſſeln
auf uns nieder. Da muß man vor allem auch dem
Schuhwerk erhöhte Aufmerkſamkeit ſchenken. Bei
ſchönem Wetter macht es ja nicht viel aus, wenn die
Sohlen nicht ganz in Ordnung ſind. Sowie es aber
regnet. und ſich auf den Straßen große Pfützen
bilden, ſchwimmt der Fuß dann geradezu im Waſſer.
Das iſt eine der Haupturſachen zahlreicher Erkäl
tungen, Katarrhe und Grippen. Zu empfehlen iſt es
auch, ſofort die Kleidung zu wechſeln, wenn man ein
geregnet iſt. Feuchte Sachen am Körper zu tragen,
iſt ein Verbrechen gegen die eigene Geſundheit.

Jetzt kommt auch die Zeit, da man ſich wieder um
die Zimmertemperaturen kümmern muß. Wenn man
daran gewöhnt iſt, die Fenſter offen zu laſſen, ſo
kühlen die Räume außerordentlich ſchnell aus. Ein
Aufenthalt aber in Wohnungen, in denen vielleicht
nur 10 bis 12 Grad Wärme ſind, noch dazu wenn
man arbeitet und ſtillſitzen muß, iſt ſchwer geſund
heitsſchädlich. Auch um das Heizproblem heißt es
ſich wieder kümmern. Schon heute ſollte man in
Häuſern, die Zentralheizung haben, die Anlage
prüfen laſſen, um auf einen plötzlichen Witterungs-
umſchwung gefaßt zu ſein. Wo Ofenheizung iſt, ſoll
man jetzt ſchon den Töpfer kommen laſſen, um nach
zuſehen, ob alles in Ordnung iſt, damit Schäden, die
während des Sommers eingetreten ſind, beſeitigt wer
den können. Vor allem muß man aber auch darauf
achten, ſich durch gründliche Abhärtung vor Erkäl
tung zu ſchützen. Dazu gehören in der Frühe kalte
Waſchungen, etwas Gymnaſtik und Schlafen bei offe
nem Fenſter. Befolgt man dies regelmäßig, ſo wird
man erſtaunt ſein, wieviel wohler man ſich fühlt,
wieviel Arbeitsfreude man dadurch erhält und wie
widerſtandsfähig man gegen alle geſundheitlichen Ge
fahren, die der Herbſt in ſeinem Gefolge hat, ſein wird.

Merſeburg eine dem Schloſſer Karl Schatz gehörige
Geldbörſe mit 45 RM. Jnhalt dieſem Eigentümer in
rechtswidriger Zueignungsabſicht weggenommen, ferner
50 bzw. 59 RM., dem Jſolierer Georg Heck und dem
Schloſſer Robert Tilickt gehörig, die ihm anvertraut
waren, unterſchlagen und für ſich behalten zu haben.
Das Gericht erkannte auf eine Gefängnisſtrafe von
ſieben Wochen. Zubilligung einer Bewährungsfriſt er

folgte nicht. eDer in Unterſuchungshaft befindliche Arbeiter Her
mann B. aus Coswig war beſchuldigt, am 21. Auguſt
in Merſeburg ſeines Vorteils wegen beim Abſatz
eines geſtohlenen Fahrrades, von dem er wußte, daß
es mittels einer ſtrafbaren Handlung erlangt war, mit
gewirkt zu haben. Er wurde beſtraft mit zwei Mo
naten Gefängnis unter Anrechnung von drei
Wochen der verbüßten Unterſuchungshaft.

vbeſchuldigt, im Jahre 1929 ein der „Autofahrag“ ge
höriges Fahrrad, das ſie in Beſitz hatte, ſich rechts
widrig zugeeignet zu haben, indem ſie das von ihrem
Ehemann von der „Autofahrag“ unter Eigentums

Die Ehefrau Martha D. aus Merſeburg war

vorbehalt erworbene Rad ohne Wiſſen und Willen des
ſelben verkaufte. Das Gericht verurteilte ſie zu einer
Geldſtrafe von 20 RM. evtl. 4 Tagen Gefängnis.

Antrag auf gerichtliche Entſcheidung gegen zugeſtellte
polizeiliche Strafverfügungen hatten geſtellt:

I. Der Buchhalter Artur D. aus Merſeburg,
dem zur Laſt gelegt war, am 8. Auguſt in Merſeburg
an der „Grünen Linde“ beim Befahren der Halleſchen
und Weißenfelſer Straße mit einem Motorrade das ge
gebene Verkehrszeichen nicht beachtet und dadurch andere
Wegebenutzer gefährdet zu haben. Das Gericht beſtätigte
die von der Polizei feſtgeſetzte Geldſtrafe von 5 RM.
evtl. 1 Tag Haft.

2. Der Eisverkäufer Paul B. aus Merſeburg,
der beſchuldigt war, am 12. Auguſt in Merſeburg ſich
dem Grundſtück der ſtädtiſchen Berufsſchule auf weniger
als 200 Meter genähert und dort an Schüler Speiſeeis
verkauft zu haben. Auch in dieſem Falle verblieb es bei
der Polizeiſtrafe von 5 RM. evtl. Tag vaft

Der Handelsmann Guſtav H. aus Merſeburg
der am 17. Auguſt auf dem hieſigen Wochenmarkte in
Gegenwart eines kleines Mädchens zwei Hühner ge

dicht abgeſchloſſen.

ſchlachtet hatte. Die Polizeiſtrafe in Höhe von 10 RM.
evtl. 2 Tagen Haft wurde beſtätigt.

Einſpruch gegen einen ihm zugeſtellten amtsrichter
lichen Strafbefehl hakte der Verſicherungsinſpektor
Edgar R. aus Leipzig Lindenau erhoben, der beſchuldigt
war, am 26. Mai auf der Straße Weißenfels Merſe
burg ein Kraftfahrzeug unter Außerachtlaſſung gehöriger
Vorſicht geführt und die Fahrgeſchwindigkeit nicht ſo
eingerichtet zu haben, daß er in der Lage blieb, ſeinen
Verpflichtungen Genüge zu leiſten. Zwecks Vorladung
weiterer Zeugen erfolgte Vertagung.

Die größte Senſation des 20. Jahr-
hunderts.

Der deutſch amerikaniſche Entfeſſelungskünſtler
Harry Sidney gibt, nachdem er wochenlang im
„Battenberg“ in Leipzig das Publikum durch ſeine
Attraktionen in Erſtaunen ſetzte, hier in den
Kammerlichtſpjelen eine Gaſtrolle. Der
Künſtler, der bisher in vielen Großſtädten ſeine
Künſte zeigte, erntete auch hier für ſeine ſtaunens
werten Leiſtungen lebhaften Beifall. Zuerſt zeigte
er die Befreiung von der Wiener Polizeitransport
kette. Er ließ ſich von drei Herren aus dem Publi
kum feſſeln und befreite ſich in kurzer Zeit. Die
zweite Feſſelung nahm etwas längere Zeit in An
ſpruch, denn außer den Handfeſſeln wurde ihm eine
10 Meter lange Stahlkette um Hals, Leib und
Beine geſchlungen und noch ein ſibiriſcher Zwangs
ſack übergeſtreift. Jn 15 Sekunden entledigte ſich der
Gefeſſelte ſeiner unbequemen Laſt. Die Befreiung
von dem amerikaniſchen Strafpfahl geht nicht ſo
ſchnell vonſtatten. Sidney ſtellt ſich an den Pfahl,
der Hals wird in einen Eiſenring von 54 em Umfang
einoeſchloſſen. Die Oberarme ruhen in 2 feſtſtehenden
Eiſenbügeln, die Hände werden rückwärts geſchloſſen
und außerdem Bruſt und Beine durch Ketten an dem
Pfahl befeſtigt. Die Feſſelung iſt ſo, daß eine Be
freiung für unmöglich gehalten wird. Und doch
entfeſſelte ſich Sidney in einer Zeitſpanne von nur
zwei Minuten. Nunmehr folgt der Originalakt
„Die Todesfeſſel“, das Rätſel der geſamten
Polizei. Sidney ſteigt, an den Händen gefeſſelt, in
eine Tonne. Dieſe iſt 82 Zentimeter hoch, hat
einen Durchmeſſer von 52 Zentimeter, iſt mit
Waſſer gefüllt und wird durch einen Deckel luft

Jn dieſem unheimlichen Ge
fängnis verbleibt er zwei bis drei Minuten, ſtreift
ſeine Feſſeln ab und gibt durch Klopfen das Zeichen
zum Offnen der Tonne. Der lebhafte Beifall bewies,
daß ſämtliche Vorführungen allgemeine Anerkennung
geſunden haben.

Das Filmprogramm bringt außer einer Groteske
„Die ſeuchte Liebe“ die große Premiere
„Nachtgeſtalten“ oder Nur ein Gaſſenmädel“
Dieſer Film iſt reich an Abenteuern und Geheim-
niſſen aus dem Leben und Treiben der inter
nationalen Verbrecherwelt der Großſtädte.

Urlisten
für die Schöffen- Wahlen

(Titel- und Einlagebogen)

hält zum Preise von 20 Pfg. pro
Bogen vorrätig

Buchdruckerei Th. Rößner
Merseburg Kl. Ritterstraße 3

eine Schachtel, Kosmos-Kairo
Ihr prüfendes Auge sieht aufden
ersten Blick, wie untadelhaft
sauber, wie gleichmäßig und
sorgfältig „Kosmos-Kairo“ ge-
arbeitet ist. Nur durch eifrige
interessierte Zusammenarbeit
aller Werks angehörigen ist es
möglich, eine solche abge-
rundete Leistung zu erzielen

Jeder unserer zahlreichen Mit-
arbeiter gibt sein Bestes, um
Ihnen Genuß und Freude zu
bereiten durch
clie unvergleichliche

2 h
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Wie die alten Römer reiſten

und ſpeiſtenLuxus im Alkertum. Die Reiſezüge. Mouſſter
konzerte und Ballekte im alten Rom. Garfkenkünſte.

Eine römiſche Schlemmermahlzeit.

Von Phönix
Vor der Porta Labicanag heute Porta Maggiore
des alten Roms halten numidiſche Reiter im gelben,

rotgegürteten Burnus. Sie bewachen, lange Bambus
länzen in den Händen, das Tor, an dem die Reiſe
züge zu halten und ſich zu ordnen pflegen.

Da kommt die Sänfte der reichen Witwe Pordaca,
die ſich von ihrem herrlichen Landbeſitz nach Rom
zurückbegibt. Wie ein großer Pavillon ſchwankt auf
den Rücken von korſikaniſchen Pferdchen die von gelb-
ſeidenen Vorhängen umrauſchte Sänfte, die nur auf
einem Treppchen aus eingelegtem Zytrusholz zu be
ſteigen iſt. Zu den Füßen der Herrin ſpielt ein
Mohrenzwerg. Fackelträger zünden die Windfackeln an,
denn es iſt ſchon ſpät geworden, und umringen das
Reiſezimmerchen der Seraping Pomponiag. Zuerſt
fahren Gepäckwagen mit bunten Zelten und Teppichen,
dann folgt das Reiſegepäck. Sklaven tragen die leicht
zerbrechlichen Koſtbarkeiten, wie Vaſen und Lieblings
ſtatuen, in den Händen, ihnen folgen das Hausorcheſter

und kleine Sänften, Tragſtühle in allen Größen und
Formen aus Ebenholz. Hausperſonal drängt nach,
Sklaven und Freigelaſſene, die Käfige mit ſeltenen
Vögeln, Straußenfächer an vergoldeten Bambus-
tangen und Rieſenſonnenſchirme trugen. Luxus-
klaven, mit Masken vor den zarten Geſichtern, folgten
n Wagen, parthiſche Pferde, reich aufgezäumt, kaly-
doniſche Wachhunde, an ſilbernen Ketten geführt, ein
Zug von Eſelinnen, in deren Milch die Herrin zu
baden pflegte. Rufer eilten dem Zuge voran und
chafften mit ihren Peitſchen, an denen Blei und Eiſen
tückchen befeſtigt waren, Platz. Wie heute, ſtand die
Menge bei ſolchen täglichen Anläſſen am Wegrande
und gaffte Die Sänfte hält vor dem Palaſt.
Die Kappadozierin mit der geleerten Schatulle, aus der
ſie Geld unter das Volk geworfen hatte, die Dienerin
mit dem Malteſerhündchen auf dem rotſeidenen Kiſſen,
der Stuhlpage, der Kammermohr: ſie verſchwanden
unter dem Geſchrei der neugierigen Menge hinter der
Herrin. Durch den hellerleuchteken Vorraum ging es
in ein von buntkelchigen Lampen erhelltes Gemach,
in deſſen Mitte ein kleiner Springbrunnen veilchen
duftendes Waſſer in das von Lilien umſtandene Becken
ſprühte. Dreifüße mit glühenden Kohlen, auf denen
Myrrhen und Narde verbrannten, gaben wohlige
Wärme. Ein Teppich aus bunteſtem Glasmoſaik be
deckte den Boden, große Gemälde waren in die Wände
eingelaſſen, ein Beiſpiel für die grenzenloſe Pracht

und den geſchmackloſen Luxus des untergehenden
Roms. Hier mag noch erwähnt werden, daß die
römiſchen Straßen ſchon beleuchtet waren (ſeit Alexander
Severus, 220 n. Chr.) und eine Art Schutzpoligei für
Ordnung im Verkehr ſorgte.

Man lebte auch damals nicht ſchlecht. Gallien lieferte
das Schlächtvieh, Spanien Wolle, Sizilien Honig,
Agypten Glaswaren, Leinen und Papier; Wein kam
von den griechiſchen Jnſeln. Indien ſandte Gewürze,
die Alpenländer Käſe, Belgien Schinken, das Schwarze
Meer ſeltene Fiſche. Wilde Eber fing man in den ger
maniſchen Urwäldern. Das Silber kam aus Spanien,
das Gold aus Dalmatien und Mazedonien. Statt zur
Arbeit taumelte der Römer der Verfallzeit von Ver
gnügen zu Vergnügen. Alle Tage war etwas anderes
lös: Spieltage (offiziell ſeit Tiberius 87 im Jahre),
Triumphzüge, Geſandtſchaften,
Monſterkonzerte, Feenſpiele, Balletts.

Die Gartenbaukunſt war ſchon weit vorgeſchritten.
Von einer blumengeſchmückten Terraſſe gelangte man

im Hauſe des Antejus z. B. in den von glattgeſchnittenen
Hecken eingefaßten Paradegarten, wo Gärtner aus
Buchs und Taxus zierliche Tiergeſtalten zurechtſtutzten.
Waſſerbecken bewäſſerten in allen möglichen geometri
ſchen Figuren angelegte Beete. Ein Springbrunnen
warf ſeinen ſtäubenden Strahl hoch in die Luft, das
Waſſerbecken umlagerten prachtvolle Brunnenſtatuen.
An dem etwas tief gehaltenen Ziergarten führte der

Weg nach dem mehr natürlich gehaltenen Park, wo
Plakanenwäldchen mit anmutigen Wieſenflächen wech
ſelten Auf einem künſtlich angelegten Teich ſchwammen
Schwäne, ein Waſſerfall rauſchte über Felsblöcke. Zog
man eine Klingel und läutete, ſammelten ſich die
Fiſche zur Fütterung am Ufer des Teiches, Durch die
Mille Paſſus (zwei parallellaufende Alleen, an die ſich
die ſchattige Geſtatio, die Luſthalle, anſchloß, in der
man ſich die Mahlzeiten zu vertreten pflegte) gelangte
man zu einer über und über mit Roſen bepflanzten
Anhöhe mit einem Monopteros, der die Statue der
Liebesgöttin trug. Den Schluß machte der Tiergarten.
Vor der Villa äber dehnten ſich weite Veilchen und
Roſenbeete.

Betrachten wir nun einmal ein paar vornehme
Römer beim Mahl. Jn einem Vorraum der Villa ver
tauſchen ſie die Straßenkleider mit einem leichten Haus
kleid. Durch ein Atrium, durch Purpurvorhänge in
dunkles Rot getaucht, geht es zum Tafelſaal, wo der
Tafelmeiſter und ſeine Sklavenſchar die Ankömmlinge
ehrerbietig begrüßen. Sie opfern den Penaten und
werden dann von Luxusſklaven auf die Speiſebetten
geleitet. Unter Kopf und Knie wird ihnen ein duf
tendes Kiſſen geſchoben, man löſt ihnen die Sandalen
und ſetzt ihnen Veilchenkränze aufs Haupt. Dann
nehmen ſie die goldgefranſten Servietten. Wände und
Säulen ſind mit Roſengewinden feſtlich geſchmückt. Auf
der Galerie ſpielt das Hausorcheſter. Der Speiſemeiſter
lieſt die Reihenfolge der Gerichte vor, und zunächſt wird
die Vorſpeiſe auf einem goldenen Schiff hereingefahren,
beladen mit Paſtetchen, kleinen Meertieren aus Kyzikus,
mit künſtlichen Floſſen aus Silberglas, zypriſchem Kohl,
Artiſchocken, gebratenen Auſtern auf geröſtetem Brot,
Schnecken in Muſcheln, die mit goldenen Veſtecken ge
geſſen werden. Ein ſilbernes Schiff enthält Gänſeleber,
Spargel aus Ravenna, kleine Kürbiſſe aus Sizilien,
Pfaueneier und Taſſen mit Brühen. Dazu wird
Mulſum getrunken, eine Miſchung aus Moſt und
hymettiſchem Honig. Der Hauptgang iſt eine auf
ſilberner Platte liegende Faſanenhenne mit geſträubten
Flügeln, die ihre Küchlein ſchützt. Der Vorſchneider
zerlegt den Braten, nachdem er das Gefieder abge
hoben hat, junge Erbſen und Trüffeln quellen daraus
hervor. Die „Küchlein“ aber waren Feigendroſſeln
und Krammetsvögel.

Staatsprozeſſionen, d

Der Kellermeiſter öffnet ver

Grundlegende Erörterungen auf der Hamburger Tagung

Kredit umd Absatafragen des
Siümzelſiondefs

Das Problem der rationellen und ausreichenden
Kreditverſorgung im Einzelhandel,

das ſich mehr und mehr zu einer Exiſtenzfrage a
rade der mittleren und kleineren Betriebe auswächſt,
wurde in der Nachmittagsſitzung der großen Tagung
des Deutſchen Einzelhandels in Hamburg eingehend
erörtert. Profeſſor Dr. Ph. Stein ſprach über die
„Beziehungen des Einzelhandels zu den Genoſſen
ſchaften, insbeſondere zu den Kreditgenoſſenſchaften“.
Der Vortragende ging davon aus, daß die Kredit
not zwar ein, aber nicht der weſentliche Teil der
Notlage des Einzelhandels ſei. Die Vorſchläge für
neue Kreditinſtitute für den Einzelhandel gingen
ſämtlich von der Annahme aus, daß die alten Kredit
inſtitute, Banken, Genoſſenſchaften und Sparkaſſen,
den Kreditbedarf des Einzelhandels nicht zu be
friedigen vermögen, daß vor allem die „Provinz
durch die Konzentration des Bankgewerbes zuwenig
und zu teuren Kredit erhalte. Für die Genoſſen
ſchaften treffe aber dies keinesfalls zu, da es eine
Konzentration des genoſſenſchaftlichen Kreditweſens
in der Reichshauptſtadt nicht gäbe. Die Beteiligung
des Handels an den Kreditgenoſſenſchaften ſei
ſtärker, als man nach der bis vor kurzem herrſchen
den Auffaſſung des Handels von der Genoſſenſchafts
bewegung vermuten ſollte. Es ſei anzunehmen, daß
etwa ein Sechſtel des Einzelhandels kreditgenoſſen
ſchaftlich verſorgt ſei. Die Kreditgenoſſenſchaften
hätten die Steigerung der Höhe und des Umfanges
ihres Kreditgeſchäfts zum größten Teil durch die
Geldzuflüſſe aus den Schichten ihrer Mitglieder
kreiſe vornehmen können. Bei 280 Millionen
Bankverpflichtungen und 250 Millionen Reichsmark
eigenen Mitkeln hatten ſie Ende 1928 1240 Millionen
Reichsmark an Spar und Kontokorrenteinlagen zur
Verfügung. Die Kredithingabe durch die Genoſſen
ſchaftsbanken habe zudem aus Mitteln erfolgenkönnen, die den Henoſſenſchaften ſtetig aus der Wirt

M du oſen ſeien. Man könne heute ſagen,
aß die

Kreditgenoſſenſchaften in der Lage ſeien, allen
Kreditbedürfniſſen Rechnung zu tragen,

ſoweit ſich hier das Kreditverlangen mit der Kredit
würdigkeit überhaupt decke. Auch für den Handel
komme die Stunde, wo er ſich darüber klar werden
müſſe, daß der genoſſenſchaftliche Zuſammenſchluß
allgemeine Vorausſetzung der Sicherung ſeines Be
ſtandes ſei.

Zur Frage der Zuſammenarbeit von

Privatbanken und Einzelhandel
ſprach Bankdirektor K. Frahm, Altona.

Nach einleitenden allgemeineren Ausführungen
würdigte der Vortragende als Verſuch, eine Kon
junkturbelebung zu erzielen, die Konſumfinanzie
rung, die von vielen Organiſationen des Handels
abgelehnt worden ſei. Einräumung längeren Kunden
kredits ſei zwar für den Einzelhandel nicht ganz zu
umgehen, dürfe ſich aber nur auf Waren, die für
langfriſtigen Gebrauch beſtimmt ſind, erſtrecken.
Nökig hierfür ſeien feſte und klare Abmachungen mit
en Kunden. Weiter unterſuchte der Vortragende

die in der letzten Zeit aufgetretene Jdee,
durch Branchenbanken oder durch eine Zentraleinzel
handelsbank den Kreditbedarf des Einzelhandels zu

befriedigen.

Beides bezeichnete der Vortragende als untaugliche
Mittel. Abgeſehen davon, daß hierbei nach gewiſſen
Plänen öffentliche Mittel in Anſpruch genommen
werden ſollten, was zu einer unerwünſchten Ein
wirkung der öffentlichen Hand führen müßte, könne
ein Zuſammenſchluß von nur Kreditbedürftigen nie
mals ein geſundes Bankgebilde ergeben. Die natür
lichen Kreditgeber für den Einzelhandel ſeien die
Kreditbanken. Die Veröffentlichung einer Statiſtik
ſpeziell über Höhe und Anzahl der Bankkredite in
Deutſchland beweiſe, daß die Banken in en
Umfange kleine Kredite geben. Der Einzelhandel
würde Banken und Genoſſenſchaften zu geſteigerter
Kreditgabe befähigen, wenn er ſeinen gakzen Geld
verkehr über dieſe Jnſtitute leiten würde. Die
Banken müßten bei einlaufenden Kreditanträgen
zunächſt prüfen, ob der verlangte Kredit notwendig,
wichtig oder wünſchenswert ſei, und könnten ihn nur
in dieſer Rangordnung befriedigen. Keinesfalls
dürften Bankkredite als unentbehrliches Betriebs-
kapital aufgenommen werden. Es ſei ferner darauf
u achten, daß alle Verbindlichkeiten ſeien ſie
ank oder Warenſchulden durch greifbare Werte

überdeckt ſeien.

gipſte Amphoren, gießt den Falerner in eisgekühlte
Seiher, von dort in die Krater, wo er ihn zu drei
viertel mit Waſſer miſcht und endlich in die Pokale.
Jetzt vertauſchen die Sklaven die Veilchenkränze mit
Efeukränzen, die dem Bacchus gelten, und ſchleppen
Kiſſen herbei, gefüllt mit Roſen Und Jasminblättern.
Tänzerinnen erſcheinen und tanzen zum Klang der
Kaſtagnetten. Die Vertäfelung der Decke ſchiebt ſich
auseinander, ein Regen von Roſen- und Lilien
blättern ſchwebt herab. Schließlich bringen Sklaven,
als Amoretten verkleidet, den Nachtiſch: kleine Körbe
mit gezuckerten Feigen, Datteln, Kirſchen, Mandeln,
kariſchen Apfeln, Pfirſichen und Honigkuchen in der
Form von kleinen Vögeln.

Es dämmert. Hunderte von Ampeln ſchaukeln im
Gezweig der Bäume, feſtlich ſprühen Feuergarben auf
mächtigen Dreifüßen. Auf unſichtbarem Räderwerk
werden Tiſche mit Leckerbiſſen herangerollt. Sklaven
laſſen zur Freude des Hausherrn und ſeines Gaſtes
Panther durch goldene Reifen ſpringen, ein kleiner
Wagen, auf dem Bacchus ruht, wird von zwei ge
zähmten Leoparden hereingezogen. Die Dienerſchaft
wird reich beſchenkt

So lebte man in Rom vor faſt 2000 Jahren.

Die Banken ſeien durchaus bereit, Vertrauenskredit
zu gewähren,

und es ſei unrichtig, daß der Einzelhandel keinen
Kredit erhalten könne, weil die banktechniſche Siche
rung unmöglich ſei. Gefordert werde allerdings die
Vorlage einer ordnungsmäßigen, möglichſt durch
einen zuverläſſigen Bücherreviſor aufgeſtellten
Bilanz. Wichtig ſei hierbei beſonders die Kenntlich
machung des Alters der Debitoren, von vorhandenen
Gefälligkeitsverbindungen und von beſtehendem
Eigentumsvorbehalt.

Die volks wirtſchaftliche Leiſtung de
Einzelhandels

würdigte abſchließend Oberregierungsrat. Dr.
Tiburtius von der „Hauptgemeinſchaft“ in
ſeinem Geſchäftsbericht, in dem er, ausgehend von
den Ziffern der Betriebszählung, zur Frage derÜberſetzung im Handel u. a. das Folgende bemerkte:

Eine Zunahme des Handels über die Entwicklung
der Bevölkerungszahl hinaus ſei nur jn Branchen
mit vorwiegendem Abſatz von techniſchen Produk
tionsmitteln, an denen der Einzelhandel kaum be
teiligt ſei, und von Markenartikeln, wie Tabak, bei
denen der Konſum ſtark zugenommen habe, zu er
kennen, alſo beſtünde S

keineswegs eine allgemeine überſetzung.Eine weitere Feſtſtellung ergibt, daß trotz ſtarken

Wachstums der Großbetriebe im Einzelhandel noch
immer die Kleinbetriebe bis zu drei dige
Perſonen einen Anteil von 89,5 Prozent der Be

trieb mit 60,4 Prozent der Perſonen behauptene le den Warenhäuſern ſtellen die Mittel
konzerne und die Betriebe mit 5 bis 10 Millionen
Reichsmark Umſatz nach der neueſten Entwicklung
noch immer ein großes Kontingent dar. Die
Konkurrenzſchwierigkeiten gegenüber den Spezial
ren werden gerade durch die weite Aus
breitung dieſes Typus vermehrt, der durch den hohen
Anteil der Lebensmittel an Cernt Umſätzen in der
S r eine den reinen Spezialgeſchäſten läſtigePolin der Preisbildung und Sonderveran ſage
u treiben, zu der ihn die Möglichkeit kalkulatoriſchenKuenleichs innerhalb ſeines verſchiedenartigen

Warenlagers befähige.
Stellung zur Verſicherungsreform

Der Vorſtand der e e des Deutſchen Einzelhandels befaßte ſich mit Fragen der all
gemeinen Wirtſchaftslage im Reich und mit Fragen
der inneren Organiſation der Hauptgemeinſchaft
und faßte zux Frage der Arbeitsloſenverſicherung
einſtimmig folgende

Entſchließung:
„Der Vorſtand der Hauptgemeinſchaft des Deut

ſchen Einzelhandels hat ſich in ſeiner Sitzung am
17. September mit der Frage der Reform der Ar
beitsloſenverſicherung befaßt. Der Vorſtand hält
eine beſchleunigte Reform dieſes Verſicherungszweiges
ohne Erhöhung der Beiträge für notwendig und
möglich. Mit Sorge iſt im Einzelhandel die Ver
ſchleppung der Behandlung dieſes überaus dring
lichen Problems durch Regierung und Reichstag ver
folgt worden. Der Vorſtand der Hauptgemeinſchaft
hält es für dringend notwendig, daß die Reform
ärbeiten in kürzeſter Friſt zu einem geſetzlichen Er
gebnis führen werden, das die Mängel des bisherigen
Syſtems in der Arbeitsloſenverſicherung nicht durch
eſeſilgyrbonnng verdeckt, ſondern tatſächlich
eſeitigt.“

Störche im SKoten Meer
Der Tag, an dem die Störche in Norddeutſchland

Abſchied nehmen, um ihre ca. 8000 Kilometer lange
Reiſe nach Südafrika anzutreten, iſt der 24. Auguſt.
Schon wochenlang vorher haben die Jungen ſich im
Kunſt und Dauerflug geübt und eine ſolche Sicherheit
erlangt, daß ſie ſich in wundervollen Spiralen zu Höhen
hinaufſchrauben, wo ſie dem Auge nur noch als ein
Punkt im blauen Ather erſcheinen. Mit dem Näher
rücken des Bartholomäustages bemächtigt ſich der
Störche eine ſteigende Unruhe. Die Neſter ſtehen ver
laſſen, man fliegt zu benachbarten Familien hinüber,
tauſcht Gedanken aus und freut ſich der gemeinſamen
Reiſeausſichten. Am 22. Auguſt treffen auch ſchon von
anderen Dörfern oder einſamen Gehöften Störche ein,
um Geſellſchaft und Anſchluß zu ſuchen; am Abend
des 23. ſtehen auf günſtig gelegenen Hausdächern oft
ein Dutzend und mehr Reiſende auf einem Bein, um
den letzten, von ſüdlichen Traumbildern durchgaukelten
Schlaf in der Heimat zu tun, und ehe noch die Sonne
des Bartholomäustages aufgeht, ſind alle verſchwunden.

Das Fiel der großen Mehrzahl unſerer Hausſtörche
iſt Südafrika.

Zwei Wege werden dazu eingeſchlagen, ein weſtlicher
und ein öſtlicher. Alle Störche, die weſtlich der Weſer
niſten, alſo im weſtlichen Deutſchland, in Holland,
Belgien und Frankreich, fliegen ſo ſagen die Zug
vögelfachmänner über die Meerenge von Gibraltar,
an der Weſtküſte Afrikas entlang, dann quer durch den
ſchwarzen Erdteil über den Tſadſee, das Kongo und
Sambeſigebiet; im einzelnen iſt ihr Weg durch das
Jnnere von Afrika wohl noch unbekannt. Der andere,
größere Teil der europäiſchen Störche, alſo alle, die
öſtlich der Weſer in Deutſchland, Oſteuropa, Ungarn
uſw. niſten, ziehen über die ſumpfreichen Donaumün-
dungen, an der Küſte des Schwarzen Meeres entlang,
durch Kleinaſien, Syrien, Paläſtina nach AÄgypten, um
dann irgendwo in den Nilländern zu überwintern oder
über die oſt afrikaniſchen Seen hinweg weiterzuziehen
nach Südafrika

In dem Kosmosbändchen von Dr. K. Floericke,
„Vögel auf der Reiſe“ (Franckſche Verlagshandlung,
Stuttgart), findet ſich außer zahlreichen anderen Karten
und Bildern auch eine Karte mit den beiden Reiſe
wegen der Störche. Nach dieſer Karte führt der öſtliche
Weg von Paläſtina unmittelbar an der Küſte des
Mittelmeeres entlang zum e hre und ins Nil
delta. Das wird zweifelsohne feſtgeſtellt ſein und ſeine
Richtigkeit haben. Jch ſelbſt habe zufällig eine ab
weichende Beobachtung gemacht, indem ich über 300
Kilometer ſüdlich von dieſer Linie einen Schwarm von
100 000 Störchen quer über den Golf von Suez, den
Nordweſtgipfel des Roten Meeres, von der Sinai
halbinſel nach Afrika ziehen ſah.

Das ſeltene und unvergeßliche Schauſpiel zeigte ſich
uns am 2. September 1903, als wir auf dem von
Auſtralien kommenden Lloyddampfer „Darmſtadt“
(Kapitän Maaß) im Golf von Suez heimwärts fuhren.
Es war ein Sonntagmorgen, das Wetter, wie meiſt in
dieſen Breiten, ſonnig und klar. Jch ſtand auf der
Brücke, um mit dem Fernrohr im Oſten die einzelnen
Gipfel des Sinaigebirges nach der Karte feſtzuſtellen,
wobei der wachthaäbende 2. Offizier mir behilflich war.
Wir befanden uns ungefähr auf der Höhe des Vor
gebirges Garib (an der afrikaniſchen Seite); rechts vor
uns auf der Sinaihalbinſel, etwa 30 Kilometer land
einwärts, wurden die mehr als 2000 Meter hohen
Felswände des Djebel Serbal ſichtbar, während dicht
an der Küſte eine niedrige Hügelkette (Djebel el Araba)
vorgelagert war. Der Golf hat hier eine Breite von
30 Kilometer. Wir hielten etwa die Mitte inne und
ſteüerten NNW; ca. 3 Kilometer vor uns fuhr ein
engliſcher Frachtdampfer ebenfalls nordwärts.

Da bemerkte der Offizier mit ſeinem ſchärfen Glas
einen Vogelſchwarm, der, etwa 20 Kilometer von uns
entfernt, aus den Küſtenbergen der Sinaihalbinſel her
vorkam und ſeinen Flug über das Meer nahm. Raſch
kam er näher, lenkte geradewegs auf den Engländer
zu, flog ganz niedrig über das Schiff hinweg und
weiter nach Afrika, wo er um einen der kahlen, gelben,
einige hundert Meter hohen Berge herumbog und ver
ſchwand. Die Vögel waren im Fernglas deutlich als
Störche zu erkennen; ſie bildeten eine Kette von etwa
1 Kilometer länge und mochten einige tauſend zählen.

Wir haben Ihnen nachgewiesen, daß Fri- o De durch
den ungewöhnlichen Zusatz von Rahm jenen Wohl-
geschmack erhält, der selbst verwöhnten Zungen be-
hagt. Aber in unserem Bemühen, mehr z bieten als
das Vebliche, waren wir auch auf den Gehalt an
Nahrwerten bedacht. Sie mögen über Kolorien, Vita-
mine usw. denken wie Sie wollen. sicher ist. daß

Frachtdampfer,

Während ich ihnen noch nachblickte, hatte Kühne
mann das Glas wieder nach Oſten gerichtet, und rief:
„Da kommen noch mehr!“ Richtig, da kamen ſie, und
was wir jetzt erlebten, das hatte Kapitän Maaß auf
28 Reiſen durchs Rote Meer noch nicht erlebt, und
keiner von der Schiffsmannſchaft hatte je gehört, daß es
ſo etwas gäbe: es waren die Adebars von mehr als
halb Europa!

Aus derſelben Ecke des Küſtengebirges (vermutlich
dem Wadi Feran) ſchob ſich die Spitze des Schwarms
hervor und ſteuerte, wie die erſten Störche, auf den
engliſchen Dampfer los. Nach einer Viertelſtunde etwa
hakte ſie ihn erreicht, ſenkte ſich bis dicht a das Schiff
herab und flog weiter nach Afrika zu. Auf der Sinai
ſeite war noch kein Ende äbzuſehen; immer neue Maſ
ſen quollen aus dem Tal hervor, in einer einzigen,
nirgends unterbrochenen oder auch nur gelockerten Linie
zogen ſie über den Dampfer dahin, und nach einer
weiteren Viertelſtunde hatten die erſten Störche die
afrikaniſche Küſte erreicht, ſo daß jetzt die lebendige
Kette über den ganzen Meeresarm hinweg von Erdteil
zu Erdteil reichte.

Während der letzten Viertelſtunde, alſo von dem
Zeitpunkt, wo die Spitze das Schiff überflog, bis zu
ihrem Eintreffen an der Küſte Afrikas, war der
Frachtdampfer aber einige Kilometer weitergefahren,
und die Folge war natürlich, daß die Kette in derMitte einen höchſt überflüſſigen Bogen bildete, der ſich

immer weiter nach Norden hinauszog. Wir ſtellten
das denn auch kopfſchüttelnd feſt, und ich ſagte eben:
„Paſſen Sie auf, die Störche werden den Engländer
loslaſſen und dann haben wir ſie!“ Kaum hatte i
das geſagt, da ſahen wir auch ſchon, wie die Kette ſi

Heder Arzt wird es beſtätigen,
daß Kuhmilch allein für Säuglinge keine ge
eigneteNahrungiſt. Erſt der Zuſaß von „Kufeke“
macht die Milch zu einer vollwertigen und be
ren en Säuglingsnahrung. Auch Jhr Kind
wird bei

uefeke n r Mölch
prächtig gedeihen.

von dem Schiff losmachte; es entſtand ein kurzes Ge
dränge, indem die Reihen ſich verdichteten, und nach
wenigen Minuten wir fuhren ſchneller als der

und waren ihm inzwiſchen näher
gekommen warf ſich die lebendige Kette mit elegan
kem, unbeſchreiblichem Schwung über unſer Schiff!

Und da blieb e liegen oder vielmehr ſchweben.
Kaum 5 Meter über dem Verdeck, zwiſchen Schorn
ſtein und Maſt, rauſchte es dahin mit gleichmäßigem,
durchaus nicht haſtigem Flügelſchlag, immer drei bis
vier Störche nebeneinander, laüter Hausſtörche mit
rotem Schnabel und roten Beinen, kein einziger ſchwar
zer Storch und kein Reiher oder anderer Zugvogel
war dabei. Ich war mit anderen Paſſagieren an den
Rand des höher gelegenen Bootsdecks getreten. Hier
waren wir keine drei Meter von den Tieren entfernt,
die faſt in unſerer Kopfhöhe ſchwebten; und doch zeigte
keiner der Vögel eine Spür von Scheu oder Unſicher
heit, die lebhaft und laut ſich äußernde Begeiſterung
der Menſchen beunruhigte ſie nicht im geringſten. Jen
ſeits des Schiffes ſenkten ſie ſich noch etwas tiefer
herab, und ein junger Storch kam dem Waſſerſpiegel

anz nahe, erhob ſich aber gleich wieder und ſuchte
einen Platz auf.

Als die Kette ſich auf unſer Schiff gelegt hatte, war
das Ende r immer nicht abzuſehen geweſen. So
enoſſen wir das Schauſpiel noch über eine Viertelſlunde lang. Jm ganzen mochte die Kette eine Länge

von 50 Kilometer haben, die Anzahl der Störche bei
vorſichtiger Schätzung 100 000 betragen. Die aus Nord
deutſchland gebürtigen Teilnehmer des Zuges, die am
24. Auguſt von ihrem Dorf an der Unterelbe aufge
brochen waren, hatten mithin acht Tage gebraucht, um
Afrika zu erreichen. Bemerkenswert iſt, daß die Störche
nicht den Weg über das waſſerreiche Nildelta gewählt
hakten, ſondern vom ſüdlichen Paläſtina aus 300 Kilo
meter über die waſſerloſe Singiwüſte geflogen waren.

Dr. Hermann v. Staden.

es heute kein an Nährwerten releheres Naheungsmittel

gibt als Fri-o-Diz auch Butter ist nieht gehslt-
reicher, nur teurer! Für 60 Pfg erhalten Sie Pfd
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Amſtrittene Warenautomaten
Das Problem der Warenautomaten iſt in Deutſch

land noch keineswegs gelöſt. Es gibt zwar gegen
wärtig 200 verſchiedene Arten mit insgeſamt rund
130 000 Stück dieſer ſtummen Verkäufer, aber nur ein
Teil iſt von der Polizei reſtlos genehmigt worden.
Hierzu gehören die bekannten, von den Behörden auf
e Automaten für Briefmarken und Fahrkarten,
iverſe automatiſche Waggen, Schokoladeautomaten,

Muſikautomaten, Buch, Briefpapier, Streichhölzer-,
Zigarettenautomaten, Automaken, die Kaubonbons
vertreiben, Apparate, die gegen Einwurf eines Geld
ſtückes einen kleinen Film ſehen laſſen und ſolche, auf
denen man aus Blech ſich Namen oder Nummern
ſchildchen ſtanzen kann. Weniger erfreuen ſich ſchon der
Gunſt der Polizei ſolche Automaten, die andere Mar
kenartikel vertreiben, wie etwa Raſierklingen, Obſt,
Heftpflaſter, Nähzeug, Backware oder andere Artikel.
Hier ſind die Polizeibehörden in den meiſten Fällen
der Anſicht, daß es ſich um „Verkaufsſtellen“ handelt,
für welche die vorgeſchriebenen Ladenſchlußzeiten ein
gehalten werden müſſen. Sie achten auf die Befolgung
dieſer Vorſchrift und gehen mit Strafanzeigen vor. Der
Einzelhandel hat anfänglich dieſen polizeilichen Stand
punkt ebenfalls vertreten, da er eine Konkurrenz in der
Automatenbranche erblickte. Aber man hat neuerdings
dieſe Anſicht in Einzelhandelskreiſen doch revidiert und
eingeſehen, daß die moderne techniſche Entwicklung ge
rade in den Warenautomaten einen Helfer erfunden
hat, der durchaus geeignet iſt, eine Umſatzſteigerung zu
bewerkſtelligen. Viele Einzelhandelsgeſchäfte haben
daher vor ihrem Schaufenſter oder vor oder neben
ihrem Geſchäft Warenautomaten angebracht und ziehen
daraus einen ganz reſpektablen Nutzen

In der Tat iſt denn auch nicht einzuſehen, weshalb
der ſchwerbedrängten Geſchäftswelt auf dieſe Weiſe nicht
eine Umſatzſteigerung ermöglicht werden ſoll. Soziale
Belange werden ſicherlich nicht verletzt, denn die Appa
rate können natürlich vor der Ladenſchlußzeit gefüllt
werden und bedürfen keinerlei menſchlicher Bedienung.
Auf der anderen Seite aber iſt längſt eingeſehen wor
den, daß die Verkürzung der Geſchäftszeit durch die
ſoziale Geſetzgebung für die Umſatztätigkeit des deut
ſchen Einzelhandels außerordentlich nachteilig geweſen
iſt. Es wäre daher durchaus angebracht, wenn man
auf dieſe unſchädliche Weiſe dem n einen
gewiſſen Erſatz für den ihm entſtandenen Ausfall bieten
würde, was daneben zu einem Aufſchwung der Auto
mateninduſtrie und neuen Beſchäftigungsmöglichkeiten
für Tauſende führen könnte. Etwas anderes iſt es da
gegen mit den bereits verbotenen Automatenapparaten,
bei denen in ſogenannten „Geſchicklichkeitsſpielen“ Geld
preiſe ausgeſetzt ſind, wie der bekannte „BajazzoAuto
mat“ und andere Jnſtrumente. Hier hat die Polizei
mit Recht zugegriffen und dem üblen und beſonders
an Jugend verführeriſchen Treiben ein Ende ge
macht.

Auch im Wirtſchaftskampfe
großer Verbände darf gegen die guten

Sitten nicht verſtoßen werden.
Eine Beamtenwirtſchaftsvereinigung hatte ihre Mit
glieder durch Zirkular aufgefordert, nicht mehr beim
Kleinhandel zu kaufen. Das Zirkular wurde vom
Jntereſſenverband der Berliner Kaufleute beanſtändet
und zum Gegenſtand einer Klage gemacht, weil es
folgende Sätze enthielt: „Warum kaufen Sie überhaupt
in den Geſchäften kleinerer oder größerer Händler?
Erſt neulich, als ein Geſchäftsinhaber in Jhrer Nach
barſchaft ſich ein eigenes Auto kaufte, haben Sie von
ſeinem Verdienſt geſprochen. Wollen Sie uns helfen,
überflüſſige Gewinne des Zwiſchenhandels auszuſchal
ten?“ Landgericht und Kammergericht haben erkannt:
Dieſe Art der Werbung verſtößt gegen die guten
Sitten und muß unterlaſſen werden. Die Reviſion
beim Reichsgericht wurde mit folgenden Gründen zu
rückgewieſen: „Auch im Rahmen der Wirtſchaftskämpfe
roßer Organiſationen hier Einzelhandel und Konſperre dürfen zur Erreichung eines berechtigten

Zweckes verwerfliche Mittel nicht angewendet werden.
Es erſcheint aber verwerflich und mit den guten Sitten
des geſchäftlichen Verkehrs ünvereinbar, wenn ein Ver
treter der einen Gruppe ganz allgemein den Vertretern
der anderen Gruppe den Vorwurf macht, daß dieſe die
Kundſchaft in ungerechtfertigter Weiſe übervorteile.
Dem Beklagten genügte es nicht, die Kundſchaft auf die
bei ihm zu erreichenden Vorteile hinzuweiſen, er wollte
das Ziel, die Kundſchaft an ſich zu feſſeln, noch durch
eine in dieſer Allgemeinheit gewiß unberechtigte Herab
ſetzung der Angehörigen der anderen Gruppe möglichſt
ſicher erreichen.

Verſtärkter Schutz des Handwerks gegen
die Pfändung ſeiner Arbeitsgeräte.

Jm praktiſchen Leben war bisher die Frage um
ſtritten, ob größere Maſchinen des Handwerks, die
motoriſch angetrieben werden, der Pfändung unterliegen. Das Landgericht in Hamburg hat hege Frage

mik folgender Begründung verneint: „Motoriſch an
getriebene Maſchinen ſind pfändungsfrei, wenn die
maſchinelle Kraft nur zur Unterſtützung der perſön
lichen Arbeitskraft herangezogen wird Und wenn die
perſönliche Arbeit gegenüber der Arbeit der Maſchine
das Weſentliche bleibt, und wenn ſie außerdem zur
perſönlichen Fortſetzung der Erwerbstätigkeit unent
behrlich ſind. Die Beſtimmungen der ZPO. hinſichtlich
der Pfandfreiheit ſind dahin zu verſtehen, daß dem
Schuldner eine weſentliche Anderung ſeiner Erwerbs
bedingungen nicht zugemutet werden ſoll. Das träte
aber ein, wenn der Schuldner, der bisher mit dieſen
Maſchinen gearbeitet hat, gezwungen würde, in Zu
kunſt mit der Hand weiterzuarbeiten. Daß heute noch
ein großer Teil von Handwerkern ohne ſolche Maſchinen
arbeitet und er trotzdem der Konkurrenz gegenüber be
e kann, iſt nicht entſcheidend. Es kommt nicht auf

ie allgemeinen Verhältniſſe in dem betreffenden Ge
werbe an, ſondern auf die ſpeziellen ltniſſe des
Schuldners.

Auf der Tagung der Jnnungskranken-
kaſſen

in Mülheim (Ruhr) wurde in einer Entſchließung die
Not wendigkeit regelmäßiger Kranken-
bergtungen betont. Ferner wird den Jnnungs-
krankenkaſſen an kleineren und mittleren Plätzen die
Vereinigung nach 276 RVO. empfohlen. In
den meiſten Fällen dürften dann vereinigte Jnnungs
krankenkaſſen entſtehen, die groß genug ſeien, um
hauptamtlich von fachlich geſchulten Kräften verwaltet
zu werden. Die Prüfuüngsberichte wieſen zwingend
nach dieſer Richtung.

Für Sparsamkeit im öffentlichen Haushalt Gegen Realsteuersteigerung

Der finzelſiandel tagt
Die Hauptgemeinſchaft des deutſchen Einzel

handels E. V. veranſtaltete in dieſen Tagen in
Hamburg ihre Jahrestagung. Den öffentlichen Ver
handlungen gingen eine Reihe interner Beratungen
von beſonderer Wichtigkeit voraus. Insbeſondere
beſchäftigte man ſich eingehend mit Finanz- Und
Steuerſfragen. Die Ausſchüſſe nahmen hierzu eine
ſängere Entſchließung an, in der es u. g. heißt

„Die Haupt gemeinſchaft des deutſchen Einzel
handels hat bereits in einer Entſchließung zum
Houng Plan darauf hingewieſen, daß die mit dieſem
verbundenen Leiſtungen, wenn überhaupt, nur dann
bewirkt werden können, wenn neben einer unſeren
Lebensmöglichkeiten entſprechenden Anderung der
Weltwirtſchaftspolitik auch wir ſelbſt uns zu einer
grundlegenden Reform unſerer Finanz- Wirtſchafts
und Soßialpolitik entſchließen. Die Erhaltung und
Pflege eines geſunden deutſchen Mittelſtandes muß
hierbei weit mehr als bisher in den Vordergrund
geſtellt werden.

Die Finanzpolitik ſteht vor der Aufgabe, durch
Steuerſenkungen aller Art die Privatwirtſchaft in
ihrer Produktivität zu ſtärken und die Vorbe
dingungen für eine Förderung der Kapitalbildung zu
ſchaffen. Dieſes Ziel hat die Reichsregierung be
reits in einer grundlegenden Erklärung vom Juli
1928 anerkannt. Zur tiefſten Enttäuſchung der von
der Hauptgemeinſchaft vertretenen Berufskreiſe ſind
indeſſen durchgreifende Maßnahmen zur Erfüllung
dieſes Programmpunktes bisher ausgeblieben. Jn
erſter Linie iſt die Ausgabenſeite der Haushalte
aller öffentlichen Körperſchaften mit Entſchloſſenheit
herabzuſetzen. Hierbei ſind u. a. die Arbeiten zur
Durchführung einer großen du e
weit energiſcher als bisher zu fördern. ſie vom
Rechnungshof des Deutſchen Reiches in zahlreichen
Fällen feſtgeſtellte Verſchleuderung öffentlicher
Gelder und unbefugte Überſchreitung von Haushalts
e n muß unter allen Umſtänden abgeſtellt
werden. Soweit die Neuregelung der Reparativns
frage Erſparniſſe erbringt, dürfen dieſe unter keinen
Umſtänden zur Vermehrung der Ausgabenſeite im
öffentlichen Haushalt verbraucht werden. Vielmehr
ſind alle erzielbaren Einſparungen zur ſteuerlichen
Erleichterung zu verwenden.
In erſter Linie iſt eine Senkung der Realſteuern,
insbeſondere der Gewerbeſteuer, notwendig. Zu
dieſem Zwecke verlangt der Einzelhandel jeßt, wie
ſeit Jahren, ein entſprechend ausgeſtaltetes Steuer
vereinheitlichungsgeſetz. Auf dem Gebiete der un
mittelbar durch das Reich geregelten Steuern bedarf
es vor allem einer Anderung des geltenden Ein
kommenſteuerrechts durch Auseinanderziehung der
Steuerſtaffeln mit dem Ziel einer Steuerſenkung,
beſonders in den unteren und mittleren Ein
kommensſtufen. Dabei iſt durch geſetzliche Maß

Der Vorſitzende der Tagung

günſtige

nahme jede Erhöhung der beſtehenden Realſteuern
von vornherein zu unterbinden. Der für das Rech
nungsjahr 1929/80 feſtgeſetzte einmalige Zuſchlag zur
Vermögensſteuer in Höhe von 40 Millionen Reichs
mark iſt auſzuheben, da es unſinnig iſt, die Jörde
rung der Kapitalbildung im gegenwärtigen Augen
blick größter Arbeitsloſigkeit und Knappheit an Be
triebskapital zu beeinträchtigen Die Beförderungs
ſteuer iſt in voller Höhe zugunſten des Reichshaus
halts aufrechtzuerhalten. Steuerliche Vorrechte der
Betriebe der öffentlichen Hand und der Konſumver
eine ſind zu beſeitigen. Eine endgültige Stellung
nahme nach Bekanntwerden der Pläne der Reichs
regierung muß ſich die Hauptgemeinſchaft vorbe
halten. Eindringlichſt ſei nochmals darauf ver
wieſen, daß der Einzelhandel eine durchgreifende
Senkung der untragbaren Steuerlaſten fordert und
erwartet die in geradezu verzweiflungsvoller Über-
fülle durch den Einzelhandel getragen und damit auf
einer der größten Gruppen des deutſchen Mittel
ſtandes laſten.“

Der Ausſchuß für Mietwirtſchaft nahm die Be
richte der Geſchäftsſührung über die auf Grund der
Beſchlüſſe der Mitgliederberſammlung im Januar
1929 unternommenen Schritte zur Sicherung des
Standortes des Ladenmieters entgegen. Es wurden
hierbei eingehend die mit der bekannten und von
uns ausführlich beſprochenen Denkſchrift der Haupt
gemeinſchaft über dieſe Frage zuſammenhängenden
weiteren Maßnahmen erörtert. Hierbei kam auch
zum Ausdruck, daß in der Diskuſſton über die Denk
ſchrift ſtarker herborgehoben werden ſollte, daß ge
rade der Einzelhändler als Mieter im beſonderen
Maße den Wert von Grundſtücken zu ſteigern in
der Lage iſt. r

Die Hauptverſammlung trat dann am Mittwoch
zuſammen.

Nach den Begrüßungsanſprachen, die ſich an die
Eröffnungsrede des Vorſitzenden, Herrn H. Grün
feld, Berlin, anſchloſſen, referierte zunächſt Reichs
poſtminiſter Schätzel, der gleichzeitig die Grüße der
Reichsregierung überbrachte, über das Thema:

Reichspoſt und Einzelhandel.
Ex führte dabei u. a. folgendes aus: Es geht

nicht an, daß die Reichspoſt mit ihren Gebühren
wie es z. B. bis zum Sommer 1927 der Fall war
allen übrigen Teuerungsverhältniſſen nachhinkt, auf
der Ausgabeſeite aber genötigt iſt, die erhöhten
Koſten ſür Material und Löhne zu zahlen Hier
mußte ein Ausgleich vorgenommen werden. In derletzten Zeit iſt die Reacerot in vielen Fällen zu
Ermäßigungen von Gebührenſätzen geſchrikken. Jch
Lrwähne die Herabſehung der Fernſprechgebühren
für Wenigſprecher ſeit dem Januar d. J. Die

uswirkung zeigt ſich darin, daß im erſten
Kalenderviertelgahr 1929 ein außergewöhnlicher Zu

zeichnen war. Der Paketverkehr wurde durch ander
weitige Honeneinteilung auf gewiſſe Entfernungen
vperbilligt; durch Erweiterung des Päckchenverkehrs
wurden wirtſchaftlich günſtige Verſendungsmöglich-
keiten für den Kleingüterverkehr geſchaffen Weitere
Ermäßigungen wurden u. a. bei den Luſtpoſtzu
ſchlägen vorgenommen Eine Gebührenerhöhung iſt
nicht beabſichtigt. Das iſt nur dadurch möglich, daß
die Reichspoſt beſtrebt iſt, die Selbſtkoſten und die
allgemeinen Unkoſten ſoviel wie möglich herabzu
drücken. Seit der Stabiliſierung ſetzte eine groß
zügige Verwaltungsreform ein, deren Leitgedanke
in einer weitgehenden Dezentraliſativn gipfelt.

Die Reichspoſt hat einen ſtarken Eigenkonſum.
ein nicht unbedeutender Teil fällt dem Einzelhandel
zu. Die Reichspoſt iſt alſo mit mehreren 100 Mil
lionen Reichsmark jährlich Kunde des Einzelhandels.
Auch hier wird von allen Dienſtſtellen der Reichs
poſt peinlichſte Wirtſchaſtlichkeit gefordert Dem
freien Wettbewerb iſt möglichſt großer Spielraumm
zu geben. Die ortsanſäſſigen Lieſerer ſind tunlichſt
weitgehend heranzugziehen. Vom Reichspoſtzentral
amt und auch von den geſchäftsführenden Oberpoſt
direktivnen werden Richtpreiſe aufgeſtellt.

Über die ſich dann anſchließenden Verhandlungen
über Kredit und Abſatzfragen berichten wir an

Heinrich Grünfeld, Berlin.

Nachholung der durch den Pflichtbeſuch
des Fortbilsungsſchulunterrichtes ver

ſäumten Arbeitsſtunden.
Jn Auslegung des 8 1 Satz 3 der Arbeitszeitver

ordnung beſteht bekanntlich Streit darüber, ob der
Arbeitgeber berechtigt iſt, auch lediglich durch die Lehr
linge Und jugendlichen Arbeiter zu beſonderen Zeiten
die durch den Pflichtbeſuch des Fortbildungsſchul
unterrichtes verſäumten Arbeitsſtunden nachholen zu
laſſen oder ob ein ſolches Recht zur Nachholung der
artiger Ausfallſtunden deshalb nicht beſteht, weil ein
Einholen von Ausfallſtunden nur mit Wirkung für ge
ſchloſſene Betriebsabteilungen zuläſſig iſt. In dieſer
Streitfrage ſtellte ſich ein beachtliches Urteil der Straf
kammer Roſtock Die Bahnhofswirtſchaft“ 1928/266)
auf den Standpunkt, daß jedenfalls in kleinen Be
trieben nach dem Sinne und Zwecke der Beſtimmung
des Satzes 3 des S 1 der Arbeitszeitverordnung ein
ſolches Nachholen derartiger Ausfallſtunden auch dann
möglich iſt, wenn lediglich die Lehrlinge und jugend
lichen Arbeitnehmer und nicht auch eine geſchloſſene
Betriebsabteilung von der Nachholung betroffen
werden. Jn der Begründung dieſes für alle kleinen
Betriebe, insbeſondere für alle Handwerksbetriebe wich
tigen Urteiles, heißt es im weſentlichen

Die Neuregelung der Arbeitszeit in der VO. vom
14. April 1927 bedeutet im Verhältnis zu der früheren
geſetzlichen Regelung zweifellos ein Abgehen vom Acht
ſtundentag. Das folgt ohne weiteres aus dem Jnhalte
der Verordnung, die offenbar an dem Achtſtundentag
nur noch aus geſetzespolitiſchen Gründen feſthält, im
übrigen aber zugunſten der 48 bzw. 96Stundenwoche
ſo viele und ſo einſchneidende Ausnahmen zugelaſſen
hat, daß man heute mit mehr Recht von dem Grund
ſatze einer 48Stündenwoche bzw. 96-Stundendoppel
woche ſprechen kann.
der Verordnung darf deshalb nicht zu eng ausgelegt
werden. Man wird vielmehr annehmen müſſen, daß
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Die Vorſchrift des 8 1 Satz 3

anderer Stelle unſerer heutigen Ausgabe

grundſätzlich eine Auslegung von ausfallenden Stunden
erfolgen darf, ſofern nur die höchſtzuläſſige Wochen
zahl der Arbeitsſtunden nicht überſchritten wird. Geht
man von dieſem Grundſaße aus, ſo kann der Be
ſtimmung, daß ein Ausgleich nur für den ganzen Be
trieb oder eine Betriebsabteilung möglich ſein ſoll, nur
eine nebengeordnete Bedeutung beigelegt werden. Es
hat auch gang den Anſchein, als ob die Geſetzgeber der
Arbeitsordnung jedenfalls bei der redaktionellen
Riederlegung des Geſetzestextes nur größere Be

Ariebe, wie Fabrikunternehmen mit großer Arbeiter
zahl, im Auge gehabt haben, und daß es lediglich für
dieſe nicht zuläſſig ſein ſollte, daß einzelne Arbeiter
nach dem offigiellen Betriebsſchluß an ihrer Arbeits
ſtelle zurückgehalten werden. Für kleinere Betriebe
wie vorliegendenfalls für eine Schneiderwerkſtatt
iſt aber nicht einzuſehen, weshalb hier ein gleiches
gelten ſoll. Wenn der 1 Satz 3 der Verordnung
überhaupt auf Kleinbetriebe Anwendung finden ſoll,
was nach dem Sinn und Zweck der Beſtimmung ohne
weiteres anzunehmen iſt, ſo muß eine angemeſſene
Nachholung von ausgefallenen Arbeitsſtunden auch
dann erlaubt ſein, wenn zwar nicht der ganze Betrieb,
wohl aber eine Kategorie von Arbeitnehmern des Be
kriebes, wie hier die Lehrlinge, von der Ausgleichung
betroffen werden. Andernfalls würde die genannte
Vorſchrift ihre Bedeutung für Kleinbetriebe faſt völlig
verlieren.

Nun iſt allerdings ein Ausgleich von Arbeitsſtunden
in der Hauptſache wohl nur deshalb zugelaſſen, weil
die Arbeitnehmer ſich während der ausgefällenen
Arbeitszeit erholen können, was für den vorliegenden
Fall, in welchem die Lehrlinge die Gewerbeſchule be
ſüchen, nicht ohne weiteres angenommen werden kann.
Das Berufungsgericht glaubt aber, daß gegenüber
dieſen Bedenken das perſönliche Intereſſe der Arbeit
nehmer den Ausſchlag geben muß. Dieſes geht aber

ausreicht.

gang von annähernd 19000 Hauptanſchlüſſen zu ver

nungsmäßige praktiſche Ausbildung der Lehrlinge nicht
Nicht zuletzt aus dieſem Grunde iſt das

Berufungsgericht daher zu der Auffaſſung gekommen,
daß es zuläſſig war, wenn der Angeklagke eine Aus
gleichung der Arbeitsſtunden in der geſchehenen Weiſe
vornahm.

Der vom erſten Richter erfolgte Freiſpruch iſt ſomit
zu Recht erfolgt. Dementſprechend war die Berufung
der Staatsanwaltſchaft auf Koſten der Staatskaſſe

zurückzuweiſen.“ Dr. G.
Polizeiliche Zwangsmaßnahmen gegen
Jnhaber privater gewerblicher Schulen

In letzter Zeit iſt mehrfach von Intereſſenten an
die örtlichen Polizeibehörden mit dem Erſuchen heran
getreten worden, gegen Perſonen, die ſchulentlaſſene
Mädchen im Schneidern, Putz und dergleichen für
Zwecke des eigenen Bedarfs unterrichten, mit polizei
lichen Zwangsmaßnahmen einzuſchreiten, weil ſie gegen
geſetzliche und behördliche Vorſchriften verſtoßen hätten.
In der Tat haben daraufhin verſchiedene Ortspolizei
behörden ohne weiteres Zwangsſtrafen gegen die Ver
anſtalter ſolcher Lehrgänge feſtgeſetzt. Wie der „Amt
liche Preußiſche Preſſedienſt“ auf Grund eines Rund
erlaſſes des preußiſchen Handelsminiſters mitteilt, iſt
ein ſolches Vorgehen unzuläſſig

Das Gebiet des gewerblichen Unterrichtsweſens
erſtreckt ſich auch auf die Unterweiſung in hauswirt
ſchaftlichen Fertigkeiten zum Zwecke des eigenen
Bedarfs. Die Aufſicht über ſämtliche Veranſtaltüngen
auf dem Gebiete des privaten gewerblichen Unter
richtsweſens wird ausſchließlich durch die Schulauf
ſichtobehörde (den Regierungspräſidenten, in Berlin
das Provinzial Schulkollegiüm, Abteilung III, in
Berlin Lichterfelde) ausgeübt. Lediglich die Schul
aufſichtsbehörde iſt daher befugt, die bei Verſtößen
gegen geſetzliche und vbehördliche Beſtimmungen er
ſorderlichen Maßnahmen gegen die Veranſtalter der
artiger Lehrgänge änzuordnen. Die Ortspolizei darf
mit Zwangsmaßnahmen (Androhung und Feſt
ſetzung von Geldſtrafen uſtw.) lediglich auf Grund
einer beſonderen Anordnung der Schüulaufſichtsbehörde
vorgehen, von der auch die Art der Zwangsmaß
nahme und die Höhe der etwa anzudrohenden Geld
ſtrafe beſtimmt wird. o

Die Zugehörigkeit von Körperſchaften
des Handwerks zu Handwerkerbünden

und anderen Verbänden.
Der Erlaß des preußiſchen Handelsminiſters über

die Zugehörigkeit von Körperſchaften des Handwerks
zu Handwerkerbünden und anderen Verbänden iſt in
einzelnen Fällen dahin ausgelegt worden, als vb er
grundſätzlich die Zugehörigkeit von Jnnungen zu den
Handwerkerbünden verbiete. Wie der Amtliche Preu
ßiſche Preſſedienſt mitteilt, weiſt der Handelsminiſter
Hr. Schreiber demgenüber auf den Inhalt ſeines Er
a nochmals hin, aus dem ſich folgende Richtlinien
ergeben:

Der korporative Beitritt der berufsſtändiſchen
Organiſationen des Handwerks zu Handwerkerbünden
Und anderen Intereſſenvertrekungen ſowie die Aufwen

lichen Beſtimmungen zuläſſig, wenn durch die Zuge
hörigkeit die gemeinſamen gewerblichen Intereſſen der
Mitglieder gefördert werden und ſich der Handwerker
bund auf die Wahrnehmung der berufſsſtändiſchen
Intereſſen des Handwerks beſchränkt

2. Die Mitgliedſchaft einer öffentlich-rechtlichen
Körperſchaft des Handwerks bei einem Handwerker
bund iſt unzuläſſig, wenn dieſer Bund ſich über die
Wahrnehmung der gemeinſamen gewerblichen und be
rufsſtändiſchen Intereſſen hinaus allgemein politiſch
oder parteipolitiſch betätigt. Ob im Einzelfalle die
politiſche Neutralität gewahrt iſt, hat zunächſt die Auf
ſichtsbehörde nach pflichtgemäßem Ermeſſen zu ent
ſcheiden, deren Entſcheidung im Rechtsmittelzuge ange
fochten werden kann.

3. Die Beiträge, die von den Körperſchaften an den
Handwerkerbund gezahlt werden müſſen in einem an
gemeſſenen Verhältnis zu den Aufwendungen ſtehen
die für die eigentlichen Aufgaben der Körperſchaft ſelbſt
gemacht werden. Ob das Verhältnis angemeſſen iſt,
hat die Aufſichtsbehörde zu entſcheiden. Bei der Ent
ſcheidung iſt davon auszugehen, daß die Beiträge der
Körperſchaft in erſter Linie zur Erfüllung der ihr ge
ſetzlich obliegenden Aufgaben erhoben werden ſollen.

In dem Erlaß war empfohlen, auf die Verbands
leitungen einzuwirken, die Satzungen dahin abzu
ändern, daß die Mitgliedſchaft von Jnnungen uſw.
nicht mehr zugelaſſen wird. Es handelt ſich alſo nicht
um ein Verbot, ſondern nur um eine Empfehlung, die
der Miniſter nochmals und dringend wiederholt.

Die Vergebung behördlicher Buch
binderarbeiten.

Wie der „Amtliche Preußiſche Preſſedienſt“ mit
teilt, hat der preußiſche Handelsminiſter in einem
Erlaß an die Direktoren der ſtaatlichen Fachſchulen
darauf hingewieſen, daß dem Buchbindergewerbe
Schwierigkeiten durch die Regiebetriebe und die Ge
fängnisarbeit erwachſen. Der Bund Deutſcher Buch
binderinnungen hatte ein Rundſchreiben an die Biblio
theken der Magiſtrate der Städte über 25 000 Ein
wohner, der Univerſitäten, der Techniſchen Hochſchulen,
der Handelshochſchulen, der Handwerkskammern und
Handelskammern gerichtet und aus den Antworten er
ſehen, daß gerade in den Bibliotheken, auch der Schit
len, ein nicht unerheblicher Teil der Bücher und Zeit
ſchriften z. T. gar nicht oder nur mangelhaft eingebun
den werden kann. Er ſchrieb dann weiker in einer Ein
gabe, daß minderwertige Einbände die ſtarke Benutzung
in den öffentlichen Bibliotheken nicht aushielten und
durch Reparaturarbeiten die Einbände in ungewöhn
lichein Maße verteuert würden. Daran ſchloß ſich die
Bitte, die benötigten Bücher dauerhaft durch einen
Handwerker einbinden zu laſſen, ebenſo die großen
Beſtände an wertvollen Zeitſchriften und Buchwerken,
die ungebunden und daher leicht verderblich in den
Bibliotheken umherſtänden.

Schadenerſatzpflicht für nicht geklebte IJnvalidenmarken.

Bei Eintritt der Jnvalidität einer nicht ſtändig be
ſchäftigten Arbeiterin wurde durch drei Jnſtanzen, zu
a vom Reichsarbeitsgericht, erkannt, daß der Arbeit
geber, der die Marken, trotzdem es vereinbart war,
nur anfänglich, ſpäter aber nicht mehr geklebt hatte
die Zahlung von zwei Drittel der fälligen Rente mit
monatlich 15 RM. zu leiſten habe. Auf zwei Drittel
wurde deshalb erkannt, weil die Klägerin die Pflicht
gehabt hätte, ſich darum zu kümmern, ob der Beklagtenach Anſicht des Berufüngsgerichtes dahin, daß eine

zehnſtündige Arbeitszeit in der Woche für eine ord auch die Marken immer geklebt habe.

dung von Mitteln zu dieſem Zweck iſt nach den geſetz S
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c Das Anhörungsr wirkt hinſichtlich der Zu ſ Sinne äußerte ſich auch das HandelskammewDas Anhörungsrecht Mängel des Vergleichsverfahrens e e t Wernher San Scint der

lichungsgeſetz würde man niemals auf das An Diskuſſion empfahl Präſident Bankherr Dr. h. e
örungsrecht verzichten. Durch die Mitarbeit der Steckner, das agterial an den undJagung der Jnduſtrie- und Jlandels-

kammer Muſe
Handelskammerpräſident Bankherr Dr. h. c. Kurt

Steckner eröffnete die letzte
Jnduſtrie- und Handelskammer zu Halle durch eine
kurze Begrüßungsanſprache und nahm dann die
öffentliche Anſtellung und Beeidigung von Sa
verſtändigen vor. Es wurden vereidigt Kaufmann

Albert Schulz, in Firma Broſe in Halle,als Sachverſtändiger zur t ung der Beſchaffen
heit, r und richtigen Verpackung von Kartoffeln
und Zwiebeln, Kaufmann Guſtav Helbig, Zöbigker
bei Mücheln, als Probenehmer von Rohzucker und
e Kaufmann Rudolf Gorgaß, in Firma
Fr. Miertſch in Crenſitz, als Probenehmer don Ge
treide, Olſaaten, Hülſenfrüchten, deren Saaten und
u der Getreidemühlen, als Wäger und

ähler.
Handelskammerpräſident Dr. Pfahl erſtattete

darauf ausführlich Bericht über die Vorbereitung
von Erſatz- und Ergänzungswahlen zur Handels

am meVachdem die Wahlen der Wahlkommiſſare für die

Geſamtſitzung der
vertretende Handelskammerſyndikus Dr. Perſchmann
über das Anhörungsrecht der Jnduſtrie- und
Handelskammer zur Feſtſetzung der Gewerbeſteuer.

Der Redner betonte, daß in der Auffaſſung
der Handelskammer das Anhörungsrecht nur
Ratgeber in der Finanzgebarung für Gemeinden
ſei und darüber hinaus zu gegenſeitigem größeren
Verſtehen führen ſolle. Unbedingt notwendige
Steuern könnten den Gemeinden ſelbſtverſtänd
lich niemals vorenthalten werden. Das An
hörungsrecht würde durchaus objektiv von der
Handelskammer gehandhabt.

Nach einem intereſſanten Aufſchluß über die Jn
anſpruchnahme der Kammer auf Grund des An
hörungsrechts und einem zahlenmäßigen Aufſchluß
über die Erfolge, die von ihr hinſichtlich der Herab-
ſetzung der Gewerbeertrags- und Gewerbekapital
ſteuer erzielt worden ſind, zog Dr. Perſchmann als
Folgerung auf Grund der Erfahrungen, die die
Handelskammer mit dem Anhörungsrecht gemacht

Gewerbetreibenden an der Gemeindewirtſchaft werde
ein Hand in Hand Arbeiten von Gemeinde und
Berufsvertretung, von Kommune und Wirtſchaft er
e ſei das Ziel ein kommunalpolitiſcher

usſchuß.
Jn der Diskuſſion betonte Handelskammerpräſi

dent Bankherr Dr. h. c. Kurt Steckner, daß es dar
auf ankomme, daß noch viel mehr Wirtſchaftler in
den ſtädtiſchen Parlamenten vertreten ſein müßten

Anſchließend ſprach Gerichtsaſſeſſor Dr. Gold
mann über die Praxis des Vergleichsverfahrens.
Zum Schluß ſeiner Ausführungen ſchlug er als
Anderungen für die Vergleichsordnung vor, daß
ſchon die Zahlungsſtockung als Vergleichsgrund an
erkannt werden ſollte, daß auf Antrag der Gläubiger
die Zwangsvollſtreckung einzuſtellen ſei, daß der
Liquidationsvergleich nur zuzulaſſen ſei, wenn er
30 Prozent bringe.

Präſident Dr. Steckner wies darauf hin, daß es
ſich empfehle, den Satz von 30 auf 50 Prozent zu
erhöhen. Es ſei aber zweifelhaft, ob jetzt ſchon der
Zeitpunkt dafür erreicht ſei. Kaufmann Freitag war
unbedingt für Erhöhung der Quote, während
Generaldirektor Dr. Traus dem Vergleichsverfahren

Handelstag weiterzugeben.
An die öffentliche Sitzung ſchloß ſich eine nicht

öffentliche an.

Ein eigenartiges Geſchenk an den Papſt
Der Papſt empfing dieſer Tage in feierlicher

Audienz mehrere tauſend italieniſche Pilger unter
Führung ihrer Biſchöfe, die hauptſächlich gekommen
waren, um dem Papſt für den Friedensſchluß mit
dem italieniſchen Staate zu danken. Bei dieſer Ge
legenheit wurde dem Papſt ein ganz eigenartiges
Geſchenk überreicht. Es waren zwei Flaſchen edel
ſten Weines, Jahrgang 1870. Dieſen Wein hatte der
Erzprieſter von Maſſareno in jenem Jahre im
Archiv ſeines Pfarrhauſes verſiegelt niedergelegt,
mit der Beſtimmung, daß er ſo lange verwahrt wer
den ſolle, als die „vatikaniſche Gefangenſchaft“ dau
ere und jenem Papſte zum Geſchenk gemacht werden,
dem es gelinge, die Verſöhnung zwiſchen Vatikan
und Quirinal herbeizuführen. Der Nachfolger des
längſt verſtorbenen Stifters hat jetzt deſſen Willen

einzelnen Bezirke erledigt waren, ſprach der ſtell-habe, folgende Folgerungen: überhaupt ſeine Berechtigung abſprach. Jm gleichen l erfüllt.

S Am Sonnabend, dem 21. September 29, Torfwmull m Torfstreu

S in 11 Uhr, werſteigere ich im Schloß e eh eller, Domſtraße Ja. et in verschiedene alitäten lüre e e 7n e e gne e Landwirtschaft u. Baugewerbe
empfehle ich noch zu Sommer-
preis en. Fordern Sie kosten-

mit Lederſitz, 1 Vertiko. 1 Kleider

los Auskünfte und Prospekte.

ſchrank, 3 vollſtändig Schlafzimmer, eine

kcucrd Klauß, Oindherg 3

Schreibmaſchine, 4 Kleiderſchränke, zwei
Reformbetten, 4 Opoſſum Pelzkragen,
1 Muff, 2 Ladenſchränke, zwei Tafeln

Telephon 27.
e Sonntag, den 22.

S d. M., empfehle ich

Hejra wünſchen viele
vermög.Damen,

reich. Ausländerinnen,
viele Einheiratungen.
Herren auch ohne Ver
mögen. Auskunft ſof.
Stabrey, Berlin 113,

Stolpiſcheſtraße 48.

Von ihrem langen, schweren Leiden wurde
gestern nachmittag 3 Uhr unsere liebe, herzensgute,
treusorgende Mutter, Schwiegermutter, Großmutter
Schwester und Tante

Frau Minna Herrmann
geb. Keck

im 64. Lebensjahr durch einen sanften Tod erlöst.
Um stille Teilnahme bitten

Familie Paul Herrmann
Familie Paul Mortann
Fritz Eichhorn u. Frau
Franz Dohndorf u. Frau

Jägl.frisch gexchoctene Rehhünner

junge Gänse, auch geteilt,
Gänseklein, Gänseschmeer, Enten,

Hähnchen Tauben
Spiegelkarpfen Schleie Aale

empfiehlt

Emil Wolff, Roßmarkt

Blige Lebensmittel
Rot- und Leberwurſt Pfd. 6080

Ein fleißiges, ſauberes

Mädchen
nicht unter 18 Jahren,

zum 1. 10. geſucht.
Frau Baumann,
Clobicauer Straße 8.
Aelteres Mädchen
ſ. Stellung, Aufwartung,

Sohlenleder, Leiſten, Hammer, Zangen,
Ausputzeiſen, Sportlederhäute, Zwirn,
eine Nähmaſchine, Aktenſaſchen, Schul
ranzen, Einkaufsbeutel, drei Ladentiſche,
1 Ladenkaſſe, 2 Raſierſtühle, 1 Radio
apparat, 1 Büfett, 1 Standuhr

Venenien, den 20. September 1929. S e eleg. i ewer nen g Ja KnackwurſtDie Beerdigung findet Sonntag nachm. 3 Uhr von ettſchlag, Dber Gerichtsvollzieher oder ganz. Tag oder auchertder Kapelle des Neumarkt- Friedhofes aus statt. e r Priegnitzer Skiee, un u 55e e ne e Milchuleh Weisenmehl 23o e hevvefeg Nadchen Seinennzeigen. hochtr. u. friſchm. sHe u. Fäsſen, ſow. vet e ne Katholische Kirche e eine Ausw. Junge u. mehr. Zutcht i Speſser Breſte Struße 13
e Tagen Religiöswiſſenſchaftl. Vortrag, Sonn Ang. u. 205 0. d. Geſch. Beaglless m. u. vhne Abſtammungsnachweis. Hoe a
et abend, 8 Uhr, r. ehe e S. Hendenreich e 5e werden die großhandlung ſucht Bee Exggerca, b. Mücheln. elephon 289.,e la „Der Sünden I. Par dies Pinsel e e l e reſe 8 o Ginterkarto e h

ück igt. uſw. zum Beſuch ihrer 8S Hiaſrene frei e e Schablonen Sehannten als Sept. nen HKureeenert t e
n re e e r riſchen Transport Ia urgiſchem Sandboden liefert frei Kellerpaſſ. für Mädchen. Zu Eovang. Männer u.Iugendverein v r t Ein hochtr. u. friſchmilch.

Franz Kanle, Gemüsehan, Zöschen

Beſtellungen Sonnabend u. Mittwoch

erfrag. t. d. Geſch. d. Bl. MERSEBURG
Wir begehen unſer

kommenbezügen. Ang.
u. N. 1139 a. Annoncen

janifeid AUhe und Färven

aubere Schlafstelle Ritter Drogerie n en n al ren9 e deck erſeburg, Marktſtand, 2. Stand gegenen e n 41 0 4 a h r H 8 f S 8 t Redegew. Herren und Zuchthullen zu ſt anſgen een über Färberei Mauersberger.
Sonntag, den 22. September, im un An s t um Berkauf e und DeineHühnerblute Immer an z fies Setensbauſes an Vertreter Willy Ziegenhorn, Schafſtädt I a erbieten

III Kchlatstelle flef Nachmittags 3 Uhr Hausfeier an mos o0 für Merſeburg u. Um Telephon 319. Telephon 319. Da haſte wohl noch
Il läßlich der Reugeſſaltung un Ra gebung werden ſof. geſ ſehr gr. alagenSaalſtraße Nr. 7. s re e J i fr.t Bl Was hör ich rechtr e e r ganittenabend. Zu erfr. d. Geſch. d Bl. mich nagteöbl Immer z. Jerm. Junge Friseuse rGartenſtraße 52. Der Vorſtand. Angermann, Paſtor. Sonderabzüge vom ſucht Stellung zur Na W

f it Ausbildung.Möbl. Zimmer Cewerheverzeſchnis der et nte egs imiertir e Zwangsverſteigerung Ftackt l er5 ehur 1 929 die Geſchäftsſt. d. Bl. Gemeint iſt natürlich das berühmte, von
Zu erfr. d. Geſch. d. Bl. Sonnabend, den 21. d. M., 10 Uhr, ver 9 chüffohefze ſ. Stellg. SCHULBUCHER i en e

r oße g Immer ne ich im Gaſthof zur goldenen Kugel hält zum Preise von et dengn e e SCHULBSE D ARF n Tnv Lebeneht Hallenſcheiden ſut
run dert Seuen ge i Ladentiſch mit Giasſchiebetür, 1 Glos- 50 Pfg. pro Stück vorrätig Euit Heineman, Ter r n Fern

Zu erfr. in d. Geſch. d. Bl aufſatz, 1 Drogenſchrank, Photo-Apparat, 3 ha k& z h Röß betha bei Merſeburg. hält vorrätig ſarett Sache Vune do v hat tüchZwei ſeere Zimmer ahrrad. 1 e era beſmmt: Uchdruckerel Th. Roßner Kl. Portemonnaie mit Z. V EIGSTELLE LEUMN A lin Apotheken u. Hrogerien. Sicher zu haben
an kinderl. Ehepaar en denei tn Fartſtraße 26, beſtimmt. Merseburg, Kl. Ritterstraße 3. goidener Damen ühr Gotthardt-Drog., Gotthardiſtr 315 Sanmtats-m vernenn adeneinrichtung Donnerstag nachm. in DES MERSEBURGER Srog., E. Sleiſcher, Weißenfelſer Str. 30; AdlerZuerfr. i d. Geſch d. Bl. d. Gotthardtſtr. verlor. KORRESPONDEMNT Zrog., Markt 17, Sr. Leberl, Drog. Burgſtr. 18;

Geg. Belohn. abzugeb. b.
Loſch, Gotthardtſtr.21, II RitterDrog., Kl. Ritterſtr. ReumarktDrog.,

Hermann

öffentlich meiſtbietend gegen Barzahlung.

Sihti. enmit Klavier geſuch
Angebote unter 202 a.
die Geſchäftsſt. d. Bl.
Kinderl. Beamtenehe
paar ſucht ein od. zwei
möbliert. Zimmer
m. bequem. Kochgeleg.
ab 1. 10. Preisang. erw.
Ang. u. 7170 a. d. Geſch.
Beſſerer Herr ſucht vom

23. d. Mon. an auf

Geschaàftszeit 7.30 bis 18.30 eniger.

wumwetratt ger wo ſſſſe An y

Durch die Selbstfabhrikatlon in eigenen
Fabriken ist es uns mögslich, Ihnen dieses
worteilhafte Angebot zu h
Das sind unsere Preise

39.-
Elegante Herren- Am

86.-

aus feinem Gabardine- und soliden Cheviot- und Kamm-

g39.

garnstoffen, in ein- und 2weireihigen Formen

J44.

69 59 49Feine Hodell- Anzüge

V. HMersehurg2 0 Gmb. Entenplan 4

aus feinsten Cheviot-, Kammgarn- und Gabardinestoffen

Das Haus der eigenen Kleiderfabriken unserer Gesellschafter

mehrere Wochen SeeUt möbliertnen nne Wärme erhaſten Sle gut llee
bahnhofs. Ang. unt.
7152 a. d. Geſch. d. Bl.

Möbrttert. Zimmer
ſücht für ſofort. Ang.
in. Preisang. an Franz
Dreihöſer, in FirmaKo
lander, Bahnhofſtr. 8a.

RNadiovapparat,
3 Röhren, kompl., ohne
Lautſpr., für Mk. 70.
abzugeb., nur 6——8 Uhr
nachm. Klucke, Röſſen,
Kaufhausſtraße 4, II.
ükuttennchwen re

Lochau Nr. 82.
Gut ethalt. Kinder

wagen zu verkaufen.
Zuerfr. i. d. Geſch. d. Bl.

7d

in eleganter Ausführung, Ersatz für Maßarbeit

125 115 98.
Sport- Anzüge

drei und vierteilig, aus strapazlerfäaigen Chevlot- Cord-
und Gabardinestoffen

76. 59. 48.

in eleganten zweireihigen Formen mit Rund- od. Rücken-
gurt aus tragfähigen Gabardine- und Cheviotstoffen.

e

Unsere Herbst- und Winter Neuheiten
sincl eingetroffen.
Wir bitten um 2wanglosen Besuch.

Beachten Sie bitte unsere
Schaufenster-Auslagen.

Allen voran ſind
Paul Thiele's neueſte

Gitter-
Drehrollen
Vollſtändig gefahrlos.

Haltbark. unverwüſtlich

Günſt. Teilzahlungen.

72.

ChemnitzechtPaul Thiel
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Ans Mitteldeutſchland
Ausbau der halliſchen keramiſchen

Werkſtätten.
Halle. Wie verlautet, beſteht die Ausſicht, die

kergmiſche Abteilung der Werkſtätten der Stadt
Halle weſentlich guszubauen, was ja Er
folg verſpricht, da ſich in Halles Umgebung ausge
zeichneter Kaolin findet. n denkt auch an eine
Zuſammenarbeit mit der Porzellanmanufaktur in
Zerlin. An zuſtändiger Stelle iſt man dem Plan

einer Jntereſſengemeinſchaft mit Berlin näher
etreten! Die Verhandlungen in dieſer Richtungſchweben jedoch noch.

Zwei Anleihen des Saalkreiſes.
F. Halle. Jn der Sitzung des Kreistages Saal

kreis wurde die Aufnahme zweier Anleihen, und zwar
einer für den Straßenbau in Höhe von 600 000 M.
einer für den Wohnungsbau in Höhe von 500 000
Mark genehmigt. Der Antrag des Kreisausſchuſſes

auf Bekeiligung des Kreiſes mit weiteren 21 500 M.
an der Merſeburger UÜberlandbahnen AG. wurde
angenommen.

Spinale Kinderlähmung.
Düben. Jm benachbarten Schwemſal er

krankte ein 2jähriges Kind unter eigenartigen Be
leitumſtänden. lötzlich trat eine Lähmung
eider Beine ein. Das Kind wurde derNervenklinik in Halle zugeführt, wo es ge ſtorben

iſt. Man vermutet, daß es ſich um einen Fall
ſpingler Kinderlähmung handelt.

Lockerung der Zwangs wirtſchaft
in Anhalt.

Deſſau. Einen Schritt auf dem Gebiete derLockerung der Wohnungszwangs wirtſchaft hat der
e Anhalt getan, der auch bereits die Zutimmung des nes des Jnnern gefunden
hat. Vom 1. Oktober an wird in Anhalt die Woh
nungszwangswirtſchaft in allen Orten bis zu 4000
Einwohnern aufgehoben. Von dieſer Maßnahme
werden 294 Orte des Freiſtaates betroffen. Die

wangswirtſchaft bleibt nur noch in 14 Orten be
tehen, aber auch hier nicht mehr in voller Schärfe.
die e von 1000 M. Miete aufwärts ſollen

nicht mehr der behördlichen Beſchlagnahme unter
zvgen werden. Ein Antrag im anhaltiſchen Land
tag wünſcht ſogar Aufhebung der Wohnungszwangs
wirtſchaft in allen Orten bis zu 8000 Einwohnern.

Ungetreuer Kaſſierer.
Deſſau. Der frühere Kaſſierer der Ortsgruppe

Deſſau des Deutſchen Baugewerksbundes, Paul
Lingner, der ſeiner Gewerkſchaft 5700 M. unter
ſchlagen hatte, wurde vom Schöffengericht in Deſſau
wegen Untreue zu 5 Monaten Gefängnis verurteilt

Leichtgläubige Menſchen.
Witkenberg. Einem plumpen Schwindel fiel ein

19jähriger ſtellungsloſer Fleiſchergeſelle aus Berlin
zum Opfer. Er lernte dort den etwa 32 Jahre alten
Fleiſcher Ebert, angeblich aus Bitterfeld, kennen,
der verſprach, ihm in Wittenberg Stellung zu ver
ſchaffen. Jn Wittenberg angekommen, ſchicte er den
Geſellen nach Roßlau, wo er einem gewiſſen Schmidt
Geld kündigen ſollte, das er von E. erhalten habe.
Der junge Fleiſcher fuhr los. Seine Habſeligkeiten im
Werke von etwa 400 Mark ließ er in der Obhut des
„Freundes“. Als er unverrichteter Sache zurückkehrte

denn in Roßlau gab es in der bezeichneten Straße
gar keinen Schmidt war Ebert aus dem Warte
ſaal nakürlich längſt verſchwunden. Er trug einen
Motorradanzüg und Turnſchuhe mit Gummiſohlen.

Mitteldeutſcher Großviehmarkt.
F. San e Der e hier ſtattfindende Großviehmarkt für Mitteldeutſchland war

von mehreren tauſend Menſchen aus der näheren
und weiteren Umgebung beſucht. Es wurden ver
hältnismäßzig ſehr viele Käufe getätigt. Beim Auf
trieb wurden gezählt 196 Pferde, 97 Rinder, ein
Bulle, 8 Kälber, 223 Ferkel, 18 Läuferſchweine. Die
Preiſe betrugen für chwere Pferde 1800 bis 1500,
für mittelſchwere 900 bis 1000, für leichte 300 bis
400 M. ilchkühe, M erzielten 500 bis
650, geringere 8300 bis 400 M. im Durchſchnitt. Von
3 i r koſtete der Zentner im Durchſchnitt 50 bis

ark.
Ein begehrtes Sammelobjekt.

Frankenhauſen. Die Arbeitsgemeinſchaft fürNaturſchutz in Frankenhauſen weiſt re v
auf hin, daß das Wegholen von verſteintem
Holz aus den Wäldern des Kyffhäuſers bei Strafe
verboten iſt.

Sturm in Schmalebek
Roman von Sophie Kloerss.

Alle Rechte vorbehalten, insbeſondere das der ne egrns-
Copyright 1926 by Auguſt Scherl G. m. b. H., Berlin.

J (Nachdruck verbotenTränen ſtanden en S in den Augen der hyſte
riſchen Frau. „Meinen Sie, das iſt das erſtemal,
daß er bloß Augen für meine Kuſine hat, Mutter
Eggers? Die weiß, warum ſie ſich putzt. Die verh es nicht daß ihr Mann ſechzehn Jahre älter
iſt als ſie. 93 ja, es gibt viel heimliches Leid in
der Welt.“ Und wieder dachte ſie nichts dabei, ihre
aufgeregten Gedanken vor der kleinen Frau auszu
an Erſt als ſie im verdunkelten immer lag,
kölni I Waſſer an die n entr wiſchte, ſich immer
mehr hineinredete in einen unſinnigen Verdacht, erſt
da kam es ihr für einen Augenblick, wie unklug es
geweſen, dergleichen laut zu ſagen. Aber es war a
nur Mam Eggers. Mam Eaggers, wie ganz Schmale
bek rief, die in allen Häuſern alles ſah und hörte,
aber nie das mußte ihr ein Feind laſſen
Klatſch herumtrug.

ein, was vor der geſagt war, war ſo gut wienicht geſe

Als die frohe Jugend an dieſem Abend tanz-,
lachen und tagesmüde durch weiche Dämmernacht
heimfuhr, ſaß wieder Jlſe neben Raben, und er ſah

einige Male ſtill von der Seite an. Es war ihm
o wenig entgangen wie allen anderen, daß der junge

Baron r verliebt war, daß auch ſie ſeine
Huldigung mit hellen Augen anſah, und er der
in der großen Stadt doch mehr vom politiſchen Leben
der Zeit hörte als die Schmalebeker in ihrer Ab

ſchiedenheit er fragte ſich: „Kann dies junge8 aus einem ſo ausgeprägt holſteiniſchen
guſe ſtammend, wirklich die u eines däniſchen

Landjunkers werden Iſt ſie ſo ſeicht, die nahende
Not nicht zu ſpüren, oder i ſie eine ſo große Seele,
daß ihre Liebe über alles hinweggehen kann Und
er wurde ſich n lar, war aber geneigt, mehr an
Seichtheit zu glauben, Seichtheit, gemildert durch
jugendliche Schönheit und Liebenswürdigkeit.

Vorn ſangen ſie das Heidenröslein, und Jlſe
lächelte verſtohlen. „Meine wilde Roſe“, hatte Olaf
Hammerſmid geſagt, als ſie durch den Park gingen

Gefängnis für Fahnenmarder

Die Aose bringt es an den Jag
f. Burgörner. Guirlanden ſchmückten die Häuſer,

re waren in den Straßen errichtet und
3 urgörner-Altdorf ſollte am 16. Juni im Feſt
leid prangen, denn das Kriegerfeſt ſtand vor der

Tür, und das iſt natürlich eine Feier, die in kleineren
Orten noch als Volksfeſt gilt. Doch alle Leute denken
nicht ſo, ünd es gibt politiſche Parteien, denen ſolche
Feſte ein Dorn im Auge ſind, ſamt dem Häufer
ſchmuck mit Guirlanden und Fahnen. So ging es
auch in Burgörner drei Anſtreichern, und da ſie ſich
noch nicht zu der anſtändigen Geſinnung durch
gerungen hatten, die auch anderen Leuten eine Freude
önnt, ſo beſchloſſen ſie wütend, das Feſt zu ſtören.
riſch geſtärkt im Wirtshaus zogen ſie dann los und
riſſen nachts Guirlanden und Fahnen herunter,

ſoviel ſie erlangen konnten, ja kletterken ſogar an den
Fahnenmaſten hoch, weil dort die bunte Leinwand
auf ſie wirkte wie rotes Tuch auf gewiſſe andere
Haustiere.

Doch die Freveltat wurde entdeckt. Jm Vertrauen
auf die Dunkelheit wandten ſich nun die Bilderſtürmer
ſofort gegen die Dazukommenden und ſchlugen auf
ſie ein. Einem Muſiker wurde dabei das Naſen
bein zertrümmert, und ſchließlich gelang es den
Rohlingen, im Schutz der Dunkelheit zu verſchwinden.

4. Tagung des Bundes zur Förderung
der Farbe im Stadtbild E. V.

Jerbſt. Jn dieſem Jahre wird der Bund zur
Förderung der Farbe im Stadtbild vom 3. bis
6. Oktober in Zerbſt tagen. Autoritäten auf dem
Gebiet der farbigen Ausgeſtaltung des Stadtbildes
werden in lehrreichen Vorträgen über die Erfahrungen
auf dieſem Gebiet ſprechen. Gleichzeitig wird eine um
fangreiche Ausſtellung farbiger Architekturentwürfe ver
anſtaltet. Anläßlich der Tagung werden ferner lehr
reiche Putz und Anſtrichprüfungen in Zerbſt durch
geführt. Ein Ausflug nach den berühmten Parkanlagen
von Wörllitz wird die Tagung beſchließen. Die Teil
nahme an derſelben iſt auch Nichtmitgliedern gern ge
en Anmeldungen und Anfragen ſind an die Ge
chäftsſtelle des Bundes zur Förderung der Farbe im
Stadtbild, Hamburg 1, Spitalerſtraße 11, zu richten.

Verheerende Großfeuer
Sägewerk abgebrannt.

Magdeburg. Jn Jävenitz vernichtete ein
Brand das Dampfſägewerk. Das Feuer war im
Maſchinenhaus ausgebrochen, und bald ſtand dasganze Sägewerk in Plan Flammen, die auch die an

de her Staatsforſten ſtark gefährdeten. Neben
em Sägewerk fielen umfangreiche Vorräte an Nutz-

holz und zwei gefüllte Holzſchuppen dem Feuer zum
Opfer. Der Schaden beläuft ſich auf rund 200 000
Mark. Die Urſache des Brandes konnte noch nicht
feſtgeſtellt werden.

Elf Gebäude eingeäſchert.
Sammlung für die Abgebrannten.

Schleunſingen. Jn Walvan u
der Nacht aus nicht bekannter Urſache in der Nähe
der Kirche ein Großfeuer aus, das ſich binnen kurzer
Zeit auf fünf Wohnhäuſer und ſechsScheunen ausdehnte. Dieſe wurden vollſtän-
dig eingegſchert. Das Feuer breitete ſich mit
derartiger Schnelligkeit aus, daß die Bewohner der
gefährdeten Häuſer nur mit Mühe das nackte Leben
retten konnten. Die in den Scheunen befindliche
geſamte Ernte des Sommers wurde ein Ranb
der Flammen. Dem ſchnellen Eingreifen der
Motorſpritzen von Schleuſingen und Hildburghauſen
iſt es zu danken, daß der Schaden nicht noch größer
wurde. Für die geſchädigten Bewohner, die nur
zum Teil und ungenügend verſichert waren, ſoll eine
Hilfsſammlung eingeleitet werden.
Eine Mühle und ein Bauerngehöft

abgebrannt.
Heiligenſtadk. Die Hackemühle in Lutter iſt voll

ſtändig niedergebrannt, als der Beſitzer mit ſeiner
Familie mit Kartoffelroden auf dem Felde beſchäftigt
war. Bei der jetzt herrſchenden Trockenheit verbreitete
ſich das Feuer mit raſender Geſchwindigkeit über das
ganze Mühlengrundſtück und das anſchließende Gehöft
des Landwirts Dettenbach. Das Wohnhaus mit Mühle,
Scheunen, Ställen und Schuppen, die Möbel, alle
Maſchinen und Geräte gingen verloren. Nicht einmal
die Verſicherungspapiere, die Geſchäftsbücher und das

und Begegnen ſpielten. O meine ſüße, wilde Roſe“,
und hatte abbrechen müſſen, denn Georg Grützmann
war ihnen mit Riekchen in den Weg getreten und
hatte den ſchlanken Dänen gezwungen, die Damen
zu tauſchen. Zu niemands Zufriedenheit wie zu der
eigenen. Und auch die hatte nicht lange gewährt, da
Thomas Raben ihm ſeine vielbegehrte Dame ſehr
ſchnell gbjagte. Aber in ihrem Ohr klang es immer

e e e atte S nſchon ſo manches Ma prochen, däniſch und deurſch,es tat immer ſeine Wirkung Kleine Je cher ſind

ſo leicht beglückt.
„Aber jetzt ſingen wir“, ſtörte der Kantor ihren

Gedankengang, und er ſtimmte an„Der Rond iſt aufgegangen,

Die goldnen Sternlein prangenAm d hell und klar.
Der ld ſteht ſchwarz und ſchweiget,
Und aus den Wieſen ſteiget
Der weiße Nebel wunderbar.“

Man war leicht d u ſentimentaler Stim
mung, und niemand von ſeinen Schutzbefohlenen,
mochte er Stimme haben oder nicht, entzog ſich der
Singpflicht. Uber alle aber ging voll und ſieghaft
Jlſes n Alt.Thomas Raben lauſchte auf. Was war das Hatte
dies junge Ding vor zwei Tagen den „Wegweiſer“
geſungen So geſungen, daß es e über
lief? Und er hatte geglaubt, es müßte Han e ſein,
denn nie hätte er in dieſem faſt kindhaften Mädchen
Je Empfinden geſucht. Er hatte ſelber einen guten

ariton, und leiſe erſt, langſam ſtärker einſehend,
ging ſeine Stimme neben der Nachbarin auf. Wie
gut ſte zuſammenklangen. Als wären ſie ſeit Jahren
zuſammen eingeſungen. Der Kantor horchte, ließ
den eigenen Baß ſinken und freute ſich an dem Zwei
klang. Und wie er, v ließen einer nach dem andern
der Mitfahrenden ihren Sang verklingen, bis nur
die beiden auf der letzten Bank übrigblieben. Vers
ür Vers ſangen ſie, das ganze ne Lied. Die

agen führen ganz langſam, die Kutſcher lauſchten
auch. r Grillenſingen war im Felde, ſonſt kein
e r fuhr ſich weich und ſüß durch die heim
iche Nacht.

Riekchen hatte die Hand der Freundin in ihrer
gehalten. Auch ſie war in ihrer ſtillen Art glücklich
an dieſem Abend. re Grützmann ritt wieder an
ihrer Seite, ſagte bisweilen: Was war das ein netter

Doch die Kbeltat ſollte gerochen werden. Dem Ober
landjäger ſtellten ſich kräftige Männer zur Verfügung,
Streifen wurden eingerichtet und ſchließlich gelang es
auch, die drei Täter im Walde I er zu finden,
wo ſie ſich ſchlafend ſtellten Natürlich wußten
ſie von nichts, aber die noch

glimmenden Zigarekten
bewieſen, daß ihre Angabe, ſie hätten ſchon ſeit drei
Stunden geſchlafen, Lüge waren.

Und nun ſtanden ſie vor Gericht, wußten natürlich
wieder nichts von der Tat, waren r unſchuldig
wie neugeborene Lämmer. Doch ie Hoſe
bringt es an den Tag. Die Maſten der Ehren
pforten werden nämlich gewöhnlich mit weißer
Kalkfarbe angeſtrichen und dieſe Farbe hatte
beim Erklettern der rilee auf den Hoſen deut
liche Zeichen hinterlaſſen. Der Jndizienbeweis
war ſchlägend, und ſo kam auch das Gericht zu einer
Verurteilung.

Zwei Mongake Gefängnis
bekam jeder der Ubeltäter und ſo haben ſie Zeit, dar
über nachzudenken, ob es empfehlenswert iſt, anderer
Menſchen Freude zu ſtören. Für das zertrümmerte
Naſenbein erhielt der ſchlagkräftigſte der Täter noch
10 Tage Gefängnis extra wegen Körperverletzung.

e

Bargeld konnten aus dem Hauſe gerettet werden. Eine
Kuh, mehrere Schweine und auch das Geflügel ſind
in den Flammen umgekommen. Vom Grundſtück desLandwirtes nen blieben Reſte des Wohnhauſes
und eines maſſiven Kuhſtalles ſtehen, die aber durch
die Motorſpritze ganz durchweicht wurden. Die Ernte
iſt reſtlos vernichtet. Die Urſache des Brandes iſt nicht
bekannt. Der Schaden iſt durch Verſicherung
nur teilweiſe gedeckt.

Großfeuer in den Linke-Hofmann
Werken.

Bautzen. Ein Großfeuer ſuchte das Werk
Bautzen der Linke-Hofmann-Gußwerke AG. heim
Das Feuer brach im Modellſchuppen aus und
äſcherte dieſen vollſtändig ein. on hier griff esauf das Kontorgebäude über, und u dieſes
Gebäude brannte bis zur Hälfte nieder. Bücher und
er konnten gerettet werden. Feuer
wehren ge es, den Brand auf ſeinen Herd zu
beſchränken, ſo daß ein Ubergreifen auf die
übrigen ſtarkegefährdeten Gebäude der umfangreichen

abrikanlagen et werden konnte. ientſtehungsurſache t noch nicht geklärt.Der Schaden iſt durch Verſicherung gebe

Autvreifen durchſtochen.
Bad Köſen. Ein Bubenſtreich wurde von un

bekannt gebliebenen Tätern in Lengefeld bei
Saaleck ausgeführt. An einem auswärtigen Auto,
das in einem verſchloſſenen S eingeſtellt wor
den war und von einem Hofhund bewacht wurde,
wurde die Radbereifung mehrfach durch
n Zum Glück entdeckte der Wagenführer
ie Beſchädigung noch rechtzeitig, um weiteres Unheil

abzuwenden.

Zwei Todesopfer einer Unfallecke.
Zeitz. An der gefährlichen Kreuzung Dona

liesſtraße-Naumburger Straße ſtießen zwei
Motorräder zuſammen. Die Soziusfahre-
rinnen beider Räder mußten in ſchwerverletztem Zu
ſtande ins Krankenhaus geſchafft werden, wo ſie im
Verlaufe des Montags ihren Verletzungen erlagen.

Guter Fang.
Ein Fahrradmarder, der Hunderte von Fahrrädern

entwendete.
Erfurt. Ein Fahrraddieb größten Stils, der

ſeit längerer Zeit Erfurt faſt täglich heimſuüchte,
konnte von der Kriminalpolizei ne gemacht
werden. Es handelt ſich um den in Wandersleben
wohnenden Arbeitsloſen Ewald Mehlis. a

er mit der Eiſenbahn von Wandersleben na
rfürt, ſtahl dort Räder und fuhr damit nach Plaue,

Gräfenroda oder Liebenſtein, wo er ſie eingeln, zum
Teil auch in größeren Poſten, an Zwiſchen
händler verkaufte. Allein nach Plaue ſollen
während der einjährigen „Geſ äftszeit“ über 100
Räder verkauft worden ſein. Die eingeleitete
Unterſuchung förderte bereits einen großen Teil der
geſtohlenen Räder wieder zutage.

oder Na, Riekchen, Sie ſollen ſehen, wir tanzenTag,belß wieder zuſammen in der Reſſource, und ſie war

dankbar für die Brocken ſeiner Freundſchaft
So fuhren ſie ein in die ſchläfende Stadt.
Kurz vor ihnen waren die alten Herrſchaften ein

getroffen, und als Doktor Rottmann vor dem Paſto
rat anhielt und ſeinen Vetter Jeſſen vom Wagen
erher ließ, e Helene Jeſſen hinter der Gardine

ervor und lauſchte, was die da unten redeten.„Gute Nacht, altes Haus“, das war Rottmann,
„laß es dir gut bekommen.

„Schlafen Sie ſchön Kuſine, träumen Sie gut.
„Jch träume nie Gruß an Helene. Wenn ſie

morgen ihre Migräne verſchlafen hat, ſoll ſie ſich
mal ſehen laſſen.

Dann kam der Paſtor in das Haus. Seine Frau
war haſtig wieder in ihr Bett geſtiegen und tat, als
wenn ſchliefe. Aber im ſtillen würgte ſie an
heimlichen Zorn. Solch einſamer Sonntagnachmit
kag iſt kein guter Berater für eine hyſteriſch eifer

ſüchtige Frau. v
Paſtor Rottmanns Mile kam zu Bäcker Böttcher
die Morgenſemmeln holen und traf eine Geſellſchaft
aufgeregter Weiber, die alle durcheinander redeten.
Die Frau r mit heißem Kopf ſtand zwi
ſchen ihnen, war nah am Weinen und rief ihr ent
gegen: „Mile, ſag eins, haſt Dreck im Brot gehabt,
was von uns war?“

„Was's denn los
Etwas ganz Unerhörtes war geſchehen. Am

Morgen, als der Meiſter die Ladentür öffnete, hatte
unter der Tür durchgeſchoben ein Brief auf

dem Boden gelegen. Ein zuſammengekniffenes und
mit einem Siegel verſehenes Blatt. Das Siegel
war mit einem Fingerhut feſtgedrückt. Adreſſe: Herrn
Bäcker Böttcher

Jnhalt: Es ſoll ſich niemand einbilden, arme
Leuke darf man betrügen. Auch iſt Schmutz im Brot
und Mehlwürmer ſehr eklig.“

Veiter nichts.Das war doch eine Gemeinheit.
rn Eine Beleidigung vhne Unterſchrift. Und
kein Menſch ahnte, wer das geſchrieben haben konnte.
Man ſah, die Buchſtaben waren verſtellt. Ganz ſteil
lagen ſie. Fehler waren nur zwei oder drei, und die
hatte der Bäcker ſelber nicht feſtgeſtellt, die erkannte

Ein anonymer

Neue Spur
in der Brünner Mordaffäre?

Der Vater der Ermordeten verhaftet
d hre Wie es ſcheint, kommt nun doch Licht

in Unterſuchung des Mordes an der Schäfers
tochter Kunigunde Löffler, worüber wir ſeinerzeit
berichteten. Die bisher vorgenommenen Verhaf
tungen konnten ſamt und ſonders nicht aufrechterhal
ten werden. Nun hat man den Vater der Er
mordeten, den Schäfer Löffler, in Brünn verhaftet
und in das Gefängnis eingeliefert. Er ſteht im Ver
dacht, an dem Mord beteiligt zu ſein.
Aufregung über die Mordtat hat durch die Verhaf
tung neue Nahrung erhalten.

Die Mordwerkzeuge von Baalsdorf
gefunden.

Der Mörder verhaftet
Leipzig. Die Aufklärung des Mordes und Not
zuchtverbrechens bei Baalsdorf iſt einen weſentlichen
Schritt weitergediehen. Am Donnerstag wurden an
der Straße Baalsdorf--Holzhauſen Revolver und
Meſſer gefunden, mit denen der Pianiſt Müller am
Montag ermordet worden iſt. Die Polizei hat aus
dieſem Grunde erneut Nachforſchungen am Tatort
vorgenommen.

Halle. Jn Wiedersdorf (Kreis Delitzſch) wurde
ein Mann bevbachtet, auf den die Beſchrei v des
Mörders paßt. Nachdem die ganze Nacht hindurch

die Gegend abgeſtreift worden war, konnte der Ver
dächtigte am Donnerstag in Reideburg bei
Hat verhaftet werden. Ob er der wirkliche

örder iſt, wird die Unterſuchung ergeben.
t

Die Zwickauer Lohngeldräuber
auf der weiteren Flucht!

Von Mitteldeutſchland nach dem Rheinland.

Zwickau. Die drei er die am
t die Kaſſenboten des Erzgebirgiſchen Steinkohlenbergvereins beraubt haben und mit
einem Zwickauer Mietauto nach Apolda See
ſind, haben ihre Flucht in der Richtung nach Weſtdeutſchland fortgeſetzt. Die Räuber haben in Apoldaeine rer gemietet und der Führer
dieſes Wagens hat jetzt ſeine Frau fernmündlich be
nachrichtigt, daß er ſeine nach Köln ge
bracht habe und mit dem Wagen auf der
en begriffen ſei. Es iſt anzunehmen, daß die

äuber auch Köln wieder verlaſſen haben. Bisher
r jede weitere Spur. Für die Feſtnahme der

äter und die Wiederherbeiſchaffung des geraubten
Geldes ſind außer den von dem Zwickauer Stein
kohlenbergwerk ausgeſetzten 1000 Mark von der Ver
ſicherungs geſellſchaft noch 10 Prozent des wiederNerbeigeſchafften Geldes als Belohnung ausgelobt.

Wie denken Sie Gber Kaffee
Hag? Mein Arzt ernpfiehtt ihn gair,
schmeckt er denn
Aber ganz vorzülglich! Er ist ja
bester Bohnenkaffee, dem das
Soffein entzogen ist. ich trinke
ihn seit langer Zeit, und Sie sehen,
Wie frisch ich Greinschaue. Keine
Spurvonzerstreutneitundschlaf-
seit mehr.Dann will ich doch dem Rat des
Arztes folgen.nein gt, es ist Ihr Vorteil Voll-
endeter Kaffeegenub, Schonung]
der Nerven, Anregung ohne Auf-
redqunq was wollen Sie mehr

erſt Eitel Boſtrup, der Zeichenlehrer, der in aller
Frühe ſich die erſten Brökchen holte.

Mile hielt ſich nicht lange auf. Der alte Herr
mochte nicht warten.. Sie brachte die Geſchichte mit
heim, fand aber wenig Jntereſſe dafür. „Solche
dummen Briefe kommen immer einmal ſagte Rott
männ. „Hätte Böttcher ſauberer e wäre
ihm das Ding wohl nicht ins Haus geflogen

Um ſo intereſſierter war Madam Eggers, die
vormittags in die Küche kam. „Son Brief? Und
die Böttcher hat geheult? Nee, was alles einmalund muß grad in Schmalebek paſſieren. Aber ne
Dreckſuſe iſt ſie, das iſt nu mal gewiß, Mile.“

Der gute Erfolg des Schreibens war, daß die
Semmeln acht Tage lang auffallend gro waren,
und daß drei Scheuerweiber die ganze in
Laden und Backſtube, im Zimmer und auf der Treppe
ſchrubbten und ſpülten. Dann vergaß man den Brief
und die Semmeln kehrten auf ihr Normalmaß zurü

Aber als der nächſte Montag da war, hielt Me
lanie Roſen, die ſchöne feine alte Dame, einen ähn
lichen Wiſch in der Hand, und ſie ſah ihn ganz ent
geiſtert an. Das ihr!l?

Sie war am Sonntag nicht mitgefahren nach
Eichtal, denn ihre kleine ſchiefe Schweſter hatte ihre
böſen Rückenſchmerzen, und da ließ die öne Me
lanie ſie nicht allein. Das mußte der Schreiber er
fahren haben. Ja, was erfuhr hier in Schmalebek
nicht einer vom andern Jn dem Schreiben ſtand:
Wenn Mamſell Roſen mal nachdenken wollte, ſo ſollte
ſte ſich doch ſchämen, noch mit ſolchem alten Sünder
verlobt zu ſein, der lieber junge Mädchen anſieht als
ſeine alte Braut. Weiße Haare ſchützen nicht vor
Sünde und allerlei Torheit.“

„Liſette, verſtehſt du dasKiſette, mit den n Augen und der ſcharfen
Stimme, faßte den Zettel nur mit zwei Fingern, kas
ihn und ſagte voll Verachtung „So was gehört in
den Herd. Wer Pech angreift, beſudelt ſich. Sag'
niemand was davon.

„Jch ſage gewiß nichts“, antwortete das alte Fräu
lein verſtört. „Aber wer kann das getan haben
n en ſo abſcheulich zu reden. So gut, wie
er iſt.

„Die Leute haben ſich daran geſtoßen, daß ihr
zuſammen gereiſt ſeid. Jch ſagte es dir ja vorher.
Aber du hörteſt nicht darauf.

h e
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Aus aller Welt
Zwei Piloten tödlich verunglückt.

Geſtern vormittag ſtürzte in Schneidemühl
ein eſſerſchmidtLeichtfluggeng der Bayeriſchen
Flugzeugwerke AG. in Augsburg, das ſich auf einem
Propagandaflug durch Deutſchland befand, bei einem
Landungsverſuch auf dem Gelände des früheren
AlbatrosFlugzeugplatzes aus ſehr geringer Höhe
infolge Ausſetzens des Motors ab. Von den beiden
Jnſaſſen war Hauptmann a. D. Hermann,
Schneidemühl, einer der älteſten deutſchen Flugzeung

führer, auf der Stelle tot. Der Pilot Dr.
Diebig, der früher Flugzeuglehrer in Schleißheim
war, iſt ſeinen Verletzungen kurze Zeit ſpäter im
Schneidemühler Krankenhaus erlegen. Das Flug
zeug wurde vollkommen zertrümmert.

Ein Autobus fährt gegen einen Baum.
Ein vollbeſetzter Autobus fuhr geſtern im Ber

liner Tiergarten gegen einen Baum. Bei dem Zu
ſammenprall wurde der Wagen ſchwer be
ſchädigt und 20 Perſonen zum Teil ſchwer
verletzt. Der Unfall iſt wahrſcheinlich dadurch
verurſacht worden, daß die Steuerung infolge
Materialſchadens verſagte. Die Verletzungen der
Fahrgäſte rühren hauptſächlich von Schnitt
wunden durch zertrümmerte Fenſterſcheiben her.

Unter der Anklage des Giftmordes.
Senſationeller Mordprozeß.

Vor dem Schwurgericht in Bielefeld kommen
zur Zeit zwei ſenſationelle Mordprozeſſe zur Ver
handlung. Angeklagt ſind zwei Frauen, die beſchul
digt werden, ihre Ehe männer durch Beibringung
von Gift ermordet zu haben. Die beiden Fälle, die
verſchiedene Tatbeſtände und nur einen loſen Zu
ſammenhang inſofern aufweiſen, als die beiden Au
geklagten miteinander befreundet waren und ihre
Männer auf die gleiche Weiſe umgebracht haben
ſollen, werden getrennt verhandelt.

Selbſtmord in der Kirche.
Der 74jährige Kirchendiener Wilhelm Blieſe-

ner aus Klempin wurde in der Kirche erhängt
aufgefunden. Vor einiger Zeit war ihm ein Hund
verendet und er äußerte Bekannten gegenüber, er
habe nun auch keine Freude mehr am Leben. Jn
letzter Zeit nahm er keine Nahrung mehr zu ſich.

Als ſeine Frau nachmittags die Glocken läuten
wollte, entdeckte ſie den Toten, der am Treppen
gebänder hing.

23 Todesopfer der Kleinroſſelner
Exploſionskataſtrophen.

Die Zahl der Todesopfer der beiden Exploſions-
kataſtrophen auf dem St. Charles-Schacht in
Kleinroſſeln beträgt 23, die der Verletzten 25.
Es iſt noch immer unmöglich, in den Stollen vorzu
dringen, da der unterirdiſche Brand noch andauert.
Man erwägt die Notwendigkeit, die Grube vorüber
gehend gänzlich unter Waſſer zu ſetzen. Andere
Gruben ſind in keiner Weiſe gefährdet.

150 Kindermorde einer Hebamme
über die Giftmordaffäre von Tiſza

kurt und den benachbarten Dörfern werden immer
neue, grauenerregende Einzelheiten bekannt. Nach
einer Mitteilung der Staatsanwaltſchaft hat eine
Hebamme in einer benachbarten Gemeinde, die
ſich durch Selbſtmord der ſtrafenden Gerechtigkeit
entzogen hat, nicht weniger als 150 Morde auf
dem Gewiſſen. Jn der letzten Zeit ſind die
Behörden auf die große Kinderſterblichkeit in dieſem
Orte aufmerkſam geworden und haben feſtgeſtellt, daß

auch zahlreiche Säuglinge
von ihren Müttern vergiftet

worden ſind. Bäuerinnen, denen ihre kleinen Kinder
läſtig waren, beſeitigten dieſe einfach auf dem für ſie
weniger gefährlich erſcheinenden Wege als durch ver
botenen Eingriff. Auch dieſe Morde hat die Hebamme
auf dem Gewiſſen. Bisher ſind 40 Frauen ver
haftet, von denen die Mehrzahl die Verbrechen
geſtanden hat. Die Staatsanwaltſchaft hat gegen den
Amtsarzt und den Leichenbeſchauer die Einleitung
einer Diſziplinarunterſuchung beantragt.

„Liſette, wenn ich denke, er bekommt auch ſolche
Briefe, was ſoll er denken

Liſette zuckte die Achſeln. Sie liebte die ſchöne
Schweſter von Kind auf abgöttiſch. Sie hatte immer

im Schatten geſtanden, glücklich, wenn nur Melanie
alles bekam, was das Leben Gutes gab. Sie ſtand
nach dem Tode der Eltern dem großen Geſchäft vor
und verwaltete das Vermögen ſie ſpielte ſeit vier
zig Jahren den Elefanten, wenn der Kantor in das
Haus kam aber eins vertrug ſie nicht: Böſe
Nachrede. Die durfte an Leute wie die Roſens nicht
heran. „Jedenfalls wirſt du nicht mit ihm davon
ſprechen. Er könnte denken, wir glaubten ſolche

Gemeinheiten. Mampert! Der anſtändigſte Mann
in ganz Schmalebek. Denken wir nicht mehr daran.
Was natürlich nicht hinderte, daß beide Schweſtern
unausgeſetzt daran dachten.

Als der Whiſtklub wieder ſeinen Sonnabend hatte,
dieſes Mal gerade bei den Roſens, traf Mampert
am Tage vorher Madam Eggers, wie ſie in ihrer
wieſelhaften Art durch die Straßen huſchte. Er hielt
ſie an. „Wie gerufen, Mam Eggers. Morgen iſt
Whiſtklub bei Fräulein Roſens. Ob ſie nicht ein
bißchen helfen kommen Sein Blick flog über ihr
fadenſcheiniges Schultertuch. „Jch hab' ſo was mun
keln hören von Liſettes dickem, grauem Umhang, der
gern die Beſitzerin wechſeln möchte. Der Herbſt iſt
ja nicht mehr allzuweit.“

„Umhang? Wieſo Umhang? Meinen Sie, ich
laſſ mich mit alten Sachen bezahlen, wenn und
ich komm und helf'? Das tu' ich rein aus Gutem,
Herr Kantor. Und das hab' ich nicht nötig, wenn ich
nicht will. Die Fräulein Roſens, die ſind auch
nicht mehr als unſereins, die Mutter war auch ne
Lehrerstochter, und ich bin ne Lehrersfrau. Und
wenn ich mal in die Häuſer geh und geb ne Hand
her zur Hilfe, das iſt keine Pflicht, Herr Kantor.
Und ſo ne Damen ſind eigentlich gar keine Fräu
leins, ſind eigentlich man Mamſells. Das iſt man
ne neue Mode, jede Fräulein zu nennen, wenn ſie
auch en Geſchäft hat. Und ich ſag ja man, Herr
Kantor da flogen Mamperts Rockſchöße um die
Straßenecke, und Madam Eggers konnte heimgehen
und ihrem Zorn vor Fiete Luft machen.

Aber Fiete war ein undankbarer Zuhörer. „Was
regſt du dich darüber auf? Wo du doch immer
helfen gehſt. Und läßt dir zuſtecken, was du mit
kriegen kannſt. Wurſt und Fleiſch und alte Sachen.

Halsmann- Prozeß in Innsbruck

Der angebliche Mörder meſdet sich
Jn der Donnerstagvormittag Verhandlung im

Halsmann- Prozeß erregte eine Mitteilung der
Verteidigung ungeheure Senſation. Der Ver
teidiger legte dem Gerichtshof einen Brief vor, der ſo
eben eingetroffen. war und die Mitteilung eines
anonymen Schreibers enthielt, der Mörder an
Halsmannſei gefunden.
Er ſelbſt, der Briefſchreiber, habe die Tak begangen.
Er ſei aus dem Gebüſch heraus an Halsmann an
geſchlichen. Der Verteidiger ſtellte hierauf den Antrag,
das Fingerabdruckverfahren gegen ſich ſelbſt
und ſeine Mitarbeiter und gegen den anonymen Brief
ſchreiber einzuleiten, alſo gegen die Perſonen, die den
Brief in der letzten Zeit in die Hände bekommen hatten.
Ferner möge das Gericht eine Unterſuchung einleiten,
ob die Unterſchrift gleich ſei mit jener des
Wilderers, der einmal ſich als Zeuge zur
Klärung der Halsmannſchen Mordſache angeboten habe,
oder ob ſie gleich ſei mit der des in der letzten Zeit
vielgenannten Auer. Der Vorſitzende des Ge
richtshofes machte darauf aufmerkſam, daß dieſer An
trag unter Umſtänden

große Bedeutung und ſchwere Folgen
haben könnte. Die Verteidigung beſtand aber darauf,
daß das Fingerabdruckverfahren angewendet würde.

Die Rechnung des „Graf Zeppelin
Die Union Carbide and carbone, die den Auftrag

hatte, das Luftſchiff „Graf Zeppelin in den Ver
einigten Staaten mit Betriebsgas zu verſorgen,
ſtellke eine Rechnung auf, aus der hervorgeht, daß

die Weltreiſe des Luftſchiffes nicht ſo teuer
geweſen iſt, wie im allgemeinen angenommen wird.
Die amerikaniſche Geſellſchaft hatte in Lakehurſt,
Friedrichshafen, Tokio und Los Angeles die Koſten
der Verſorgung mit Brennſtoff berechnet, die ſich
folgendermaßen zuſammenſetzen: Beim Start in
Lakehurſt, wo die Weltreiſe ihren Anfang nahm,
wurde für 4000 Dollar Brennſtoff bereitgeſtellt. Vie
gleiche Menge Blaugas wurde in Friedrichshafen
an Bord genommen und koſtete gleichfalls 4000
Dollar. Jn Tokio wurde Betriebsſtooff für 2500
Dollar geliefert und in Los Angeles für 1300 Dollar.
Jnsgeſamt wurde alſo für 11800 Dollar Betriebs
ſtoff verbraucht. Die übrigen Unkoſten betrugen
rund 9000 Dollar, ſo daß die Geſamtkoſten ſich auf
etwas mehr als 20000 Dollar beliefen. Da das
Luftſchiff insgeſamt eine Strecke von rund 20000
engliſchen Meilen durchflogen hat, ſo kann man auch
die Koſten des Fluges ziemlich genau mit einem

erklärte, er ſtehe dieſem
anonymen Brief genau ſo gleichgültig gegenüber wie
all den anderen anonymen Briefen in dieſem Prozeß.
Der Gerichtshof beſchloß dann die Vorladung eines
Fachmannes für das Fingerabdruckverfahren bei der
Tiroler Landespolizei.

Hofrat Meixner begann dann ſeine Erklärungen.
Während der Vorführung der Bilder, die ſich faſt aus
ſchließlich mit dem Kopf Halsmanns beſchäftigen, war
der junge Halsmann abweſend.

Die Bilder zeigten einen furchtbaren Anblick.
Der Knochen war an drei Stellen durchgeſchlagen. Jns
geſamt zählte der Kopf 17 bis 20 Verletzungen. Am Schädel gab es jedoch nur drei
Stellen mit Schlagſpuren. m die ſchweren Ver
letzungen gruppierten ſich ſolche kleinerer Art. Der
Täter muß mit einer ungeheuren Wucht dreingeſchlagen
haben. Der Stein, mit dem die Verletzungen wahr
ſcheinlich ausgeführt worden ſind, wiegt 690 Gramm.
Der Ruckſack war mit Blut ſtark beſprißt. Jene Geld
noten, die man unter dem Stein fand, zeigten eben
falls Blutflecken; es konnte aber nicht feſtgeſtellt
werden, ob dies Menſchenblut ſei, weil die Ver
witterung ſchon ſtark fortgeſchritten war.

Der zweite Sachverſtändige, Dr. Werkgartner, ſchlo
ſich der Anſicht ſeines Kollegen Meixner an.

Der Staatsanwalt
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Dollar per Meile feſtſtellen. Dieſe Zahlen haben
ein ſehr günſtiges Ausſehen. Man darf aber nicht
vergeſſen, daß für die Rentabilitätsberechnung an
dere Werte in Betracht kommen, denn abgeſehen
davon, daß nicht alle Einzelheiten in den 20 000 Dol
lar enthalten ſind, muß vor allen Dingen die Ab-
nutzung der Luftſchiffe durch große Fahrten einkal
kuliert werden, wenn man die Preiſe für Perſonen
und Frachtbeförderung berechnen will. Auch die
Fertigſtellung von Luftſchiffbahnhöfen muß neben
der Abſchreibung in Betracht gezogen werden. Es
kommen die Unkoſten für die Verſicherungen hinzu,
die in Höhe von 8,2 Millionen Mark beſtehen.
Die Prämie beträgt 57 000 Mark, wobei allerdings
für die Weltfahrt eine Zuſatzprämie geleiſtet werden
mußte. Neben der Sachverſicherung beſtehen noch
mehrere Perſonalverſicherungen, durch die die Mann
ſchaft gegen Unfall und Jnvalidität gedeckt iſt. Für
den Todesfall beträgt die Verſicherungsſumme ins
geſamt 1,5 Millionen Mark und für den Jnvalidi-
kätsfall iſt ſie noch höher. Die Haftpflichtverſiche
rung für Schäden, die durch das Luftſchiff ange
richtet werden können, beträgt 600 000 Mark mit
einer Prämie von 7600 Mark. Außerdem ſind noch
Unfall- und Jnvaliditätsverſicherungen für die Paſ
ſagiere vorgeſehen. Man erkennt daraus, daß die

en

Das Haus der Zukunft

Auf der Architektenausſtellung in Kopenhagen wird ein intereſſantes Modell des Hauſes der Zukunft ge
zeigt. Alle Errungenſchaften der Neuzeit ſind vorhanden. Neben Hochantenne und Autogarage hat das

Zuükunftshaus auch einen Flugzeuglandungsplatz auf dem Dach.
e

Die alte Paſtorshoſe haſt du auch wieder von Rott
manns mitgebracht. Die Gören ärger mich alle
Tage, wenn ich ſie anhab'. Viel zu weit iſt ſie mir.“

„Fiete! Nein, aber Fiete! So'n Jung! Und
ärgert ſeine eigene Mutter! Wo ich es mir ſo blut
ſauer werden laſſ. Und das iſt ein großer Unter
ſchied, wenn ich da von allein hingeh', oder wenn ſie
bitten, ich ſoll doch ſo gut ſein. Und von Bezahlen
iſt nicht die Rede. Und nachher liegt da mal ein
Paket, oder bei Rottmanns ja, wo du dich ſo ab
ſtrapzierſt, da kann man ſchon von alleine fordern.
Das iſt. da kein Almoſen, das iſt ehrlich verdient,
ob das 'ne Wurſt iſt oder ne Hoſe. Aber beſtellen
wie'n Dienſtmädchen laſſe ich mich nicht.“

„Kann keinen Unterſchied ſehen. Ob du dir nun
Hauben bezahlen läßt oder wenn du abwäſchſt

„Du haſt nicht den Sinn fürs Höhere, Fiete.
Der geht dir ab. Den muß dir mal deine Frau bei
n n deine alte Mutter iſt dir woll zu gering
azu.“

Frau?“ t
„Brauchſt gar nicht über zu lachen. Was, iſt en

Paſtor nicht einer, der anfragen kann, wo er will,
und braucht ſich nicht zu ſchämen Und wenn die
Frau aus der feinſten Familie iſt! Und wenn ſie
noch ſoviel Geld hat! Und wenn ſie auch en paar
Jahr älter iſt

Da ſtockte ſie. Aber Fiete hatte verſtanden, ſchar
hachrot war er, als er aufſtand und ſagte: „Nu muß
t noch arbeiten. Das Griechiſch iſt verdammt
ſchwer.

„Fiete, wie darf ein fluchen, der Paſtor werden
will.“ Er hörte ſie aber ſchon nicht mehr. Während
ſie über ihre Mützen und Kragen ging, brummelte ſie
vor ſich hin. Dem Kantor vergab ſie ſo bald nicht.
Und daß er ausgeriſſen war vor ihrer Rede, das
wog ebenſo ſchwer wie ſeine Worte.

Aber zu Roſens ging ſie den anderen Tag doch,
und den Umhang, den ſie bei ihrer Heimkehr von
dort als ſauberes Paket im Zimmer fand, den ſchickte
ſie auch nicht zurück.

Es war an einem Sonntagnachmittag, da kam
der Kantor in das Rottmannſche Haus. „IJſt der
alte Herr zu ſprechen

Aber der alte Herr war mit ſeiner Frau zum
Friedhof vor der Stadt gegangen, und der Doktor

ſie reden können.

war trotz des Sonntags über Land geholt worden.
Nur Hanſe ſaß hinter dem Haus im Garten und
hatte ein Auge auf das Kleeblakt, das am Reck turnte.
Da ſetzte er ſich zu ihr, denn ſie waren gute Freunde.
Und nachdem ſie die täglichen Ereigniſſe der kleinen
Stadt mit Humor beſprochen hatten, ſagte der alte
Herr: „Jch wollte meinen alten Vorgeſetzten in einer
Sache um Rat fragen, die mich tief berührt. Viel
leicht fahre ich noch beſſer, ich frage eine junge,
kluge Frau.“

Damit zog er einen Brief aus der Taſche, fal
tete ihn auseinander und legte ihn vor Hanſe auf den
Gartentiſch. „Wollen Sie das bitte leſen

Sie las und ſah ihn ganz verwirrt an. „Das
haben Sie bekommen

„Das bekam ich. Vor zwei Tagen. Und habe
ſeitdem immer bei mir erwogen, ob ich überhaupt
nicht darauf reagieren ſollte, vder was zu tun ſei.“

Hanſe ſah zum zweitenmal auf die Zeilen, die in
ſteifer, gerader Schrift lauteten: „Wenn Sie An
ſtand haben, heiraten Sie jetzt die ewige Braut.

will der Whiſtklub Sie beide nicht mehr
aben.“

„Das iſt ja unerhört.“
„Es geht nicht nur um mich, liebe Frau Doktor,

dann würde ich einfach drüber lachen. Es geht um
Melanie, die mir der liebſte, ja, wenn ich ſo ſagen
darf, der heiligſte Menſch auf der Welt iſt. Und
darum bitte ich Sie von Herzen, ſagen Sie mir ehr
lich, hat man im Whiſtklub ſo ſcharf über unſere
gemeinſame Reiſe geurteilt? Haben auch Sie irgend
ein wie ſoll ich ſagen alſo etwas nicht ganz
Erlaubtes darin geſehen

„Aber Herr Kantor! Wir haben doch vorher da
von geſprochen und uns mit Jhnen und Fräulein
Roſen über Jhren Plan gefreut. Und im Whiſt
klub Da fiel ihr ein, daß dort ſehr aufgeregt
Wenn worden war, gerade an jenem Abend, als die
Mitglieder oben bei den Schwiegereltern zuſammen
kamen.

„Aha. Da iſt alſo doch etwas geweſen.“
„Lieber Herr Kantor, Sie kennen ja die alten

Herrſchaften, und wie Sie ſich über alles aufregen.
Wie froh ſie ſind, wenn ſie etwas finden, worüber

Jch war nicht viel oben, ich ſah
ja überall nach dem Rechten, hier unten bei uns war

Unkoſten auf jede Fahrt anteilmäßig durch S
aller Art recht beträchtlich werden. Selbſtverſtänd
lich müſſen auch Verwaltungskoſten, Steuern uſw.
in Betracht gezogoen werden, wenn man die wirk
lichen Koſten dieſes Fluges feſtſtellen will.

RadioEcke
Sonnabend, 21. September.

Mitteldeutſcher Sender.
Leipzig (Dresden). Wellenlänge 259 Meter.

12.00 Uhr: Homocord-Platten. Beliebte Opernarien.
15.00 Uhr: Orcheſter Platten. Schlager mit Refrains.
14.30 n Baſtelſtunde für die Jugend (Sprecherin: Suſanne
16.60 Uhr Praktiſche Rechtskunde. V

rat Paul Gäbler und Amtsgerichtsrat Dr. Paul Mayer,
Dresden: „Das Darlehn und ſeine Sicherung.“

16.30 Uhr: Konzert. Leipziger Sinfonie-Orcheſter. Dirigent:
e Märchenmuſik.

18.00 Uhr: Funkbaſtelſtunde.
19.00 Uhr: Maſſenkonzert (3000 Sänger) vor dem Rathaus

in Dresden. Anläßlich der Werbewoche des Deutſchen
Arbeiter Sängerbundes. Paul Beege.

20.10 Uhr: See g anläßlich der Werbewoche des Landes
verbandes Deutſchtum im, Ausland“. Aus der Jahres
ſchau Deutſcher rbeit, Dresden. Dirigent: General
muſikdirektor Profeſſor Paul Richter, Kronſtadt Soliſten:
Elfrie Haberkorn, Staatsoper Dresden, Alt; PaulSbter, Bavriton, Staatsoper Dresden. Die Dresdener
Philharmonie.

21.00 Uhr: Ludwig Thoma Abend. Mitwirkende: Hanns Hunkele;
Grete Anders, München; und die Schrammelkapelle
Hutterer.

Nach den Abendmeldungen bis 00.30 Uhr: Von Berlin:
Tanzmuſik

Deutſche Welle.
Königswuſterhauſen (geeſen). Wellenlänge 1635 Meter.

12.00 Uhr: Künſtleriſche Darbietungen für die Schule: Carl
LoeweFeier, geeignet für Schüler von 14--18 Jahren. Der
Jugendchor der ſtaatl. Akademie für Kirchen und Schul
muſik unter Leitung von Prof. Heinrich Martens. Prof.
Dr. Hans Joachim Moſer: Vortrag und Geſang. Be
gleitung: Dr. Haus Fiſcher

14.00 Uhr: Von Berlin: Schallplatten.
14.360 Uhr: Kinderſtunde. Baſtelſtunde. Hanſi und Roſel

Tüchtig (Leitung: Urſula Scherz).15.00 Uhr: Oberregierungsrat Dr. Schweckendieck: Aus dent
preußiſchen Kultusminiſterium: Zehn Jahre Lehrer
unterbringung.16.00 Uhr Dr. Hans Boettcher: Die Neugeſtaltung des Privatmuſikunterrichts a.

16.30 Uhr: Oberſteuerſekretär v. Frankenberg- Beamter und Jn
duſtrieller. Der ſteuerliche Buchprüfer.

17.00 Uhr: Nachmittagskongert von Hamburg.
18.60 Uhr: Dr. Bruno Broecker: Stoatliches Schlichtungsweſen.
18.30 Uhr. Lektor Claude Grander, Gertrud von Eiſeren:

Franzöſiſch für Anfänger.
18.55 Uhr: Dr. Heinroth (Mitw.: Hermann Klautenberg)?

Heimiſche Vogelſtimmen (11).
20.00 Uhr: Aus den „Miniaturdramen“ von Maurice Baring.
Anſchließend bis 00.30 Uhr: Ubertragung von Berlin.
Rach den Abendmeldungen bis 00.30 Uhr Tanzmuſik Kapelle

Gerhard Hoffmann). Während der Pauſe: Vildfunk.
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Wichtigſte Darbietungen der „Mirag“
vom 22. bis 29. Seplember.

Sonntag. 12.00 Uhr: Konzert des Thüringer Sängerbundes
auf den Domſtufen zu Erfurt. 14.30 Uhr: Uberträgung der
Oper „Der Freiſchütz“ von C. M. Weber (Neues Theater,
Leipzig. 20.30 Uhr: Aus des deutſchen Spießers Wunderhorn.
21.30 Uhr: Kammermuſik: Gewandhausquartett (Adolf Buſch:

Präludien und Fugen).
ontag. 18.05 Uhr: Die Sendeleitung ſpricht. 19.00 Uhr

Aus dem Leben für das Leben Buchdrucker Paul Jentzſch,
Leipzig. 20.60 Uhr Hugo-Kaun-Stunde. 21.00 Uhr: Stefan
Groößménn lieſt aus eigenen Werken

ienstag. 16.00 Uhr: Zwiegeſpräch: „Grenzen des Ge
ſchmacks“ (Frof. Herbert Koch--Dr. E. Latzko). 20.00 Uhr: Die
deutſche Sinfonie: 2, Abend (J. Chr. Bach: Sinfonie, K. Fr.
Abel: Sinfonte). 21.20 Uhr: Uraufführung: „Frau Nadja
Bielew“ von Carl Hauptmann.Mittwoch. 16.00 Uhr: Zwiegeſpräch mit einer Ballett
ſchülerin (Suſanne Bach Gerda Scholze, Leipzig). 20.00 Uhr:
Klavierkonzert von Paul Schramm. 21.00 Uhr: ÜUbertragung
anläßlich des 200jährigen. Beſtehens des Theaters in Wolfen
büttel II. Akt des „Fliegenden Holländers“ von Richard
Wagner. Szeniſche und muſikaliſche Leitung Ludwig Neubeck.

Donnerstag 10.00 Uhr: Anläßlich der T. Deutſchen Bild
woche im Rahmen der Jnternationalen Photographiſchen Aus
ſtellung in Dresden: Ubertragung des Vortrags des Reichs
kanzlers a. D. Dr. Luther. 20.00 Uhr: Volkstümliches Orcheſter
konzert. 21.00 Uhr: Anekdoten. und Kurzgeſchichten Hans
Natonek: Chaplinaden). 21.20 Uhr: Hausmuſik aus klaſſiſcher
Zeit (Schubert: Quartett, Haydn: Quartett).

Freitag. 19.30 Uhr: Jagdgeſchichten von Fritz Skowronnek.
Jene Uhr: Hermann-Löns-Stunde. 21.00 Uhr JuliusKlengel

eier.Sonnabend. 19.00 Uhr: Dialog: Der Kritiker und die
Schauſpielkunſt (Hans Natonek Lina Carſtens). 20.00 Uhr:
Feſtkonzert im Baächſaal zu Frankfurt a. M. anläßlich der Ur
aufführung der im Rahmen des Muſik-Preisausſchreibens des
Sozialiſtiſchen Kulturbundes ausgezeichneten Kompoſitiorten
(H. Wunſch: Hammerwerk, Sinfonie, Goldſchmidt: 19. November
Vorſpiel, H. Pillney: Rom 1928, Divertimento mit einem
Sprecher)

Vordrucke zum Aushang
betr. Bestimmungen äber die Arbeitszeit in
kaufmännischen und gewerblichen Betrieben
hält vorrätig

Buchdruckerei Th. Rößner
Merseburg a. S. Kl. Ritterstraße 3.

Fün

an dem Abend auch viel Beſuch. Mein Mann ſagte
mir nachher, man hätte allerdings zum Teil, aber
nur ſehr zum Teil, den Kopf geſchüttelt über dieſe
Reiſe. Die alten Fräulein Schnäpels eine fort
ſtreichende Handbewegung Mamperts „ja, ſehen
Sie, die zählen nicht für Sie. Ebenſo das alte
Fräulein Moorwood, die Ahnfrau, wie mein Mann
immer ſagt

Sie dachte nach. „Aber meine Schwiegerelterm
und Krogs und Herr Nilius ja, Jeſſens haben
ſicher auch nichts Schlimmes darin geſehen, im
Gegenteil.“

„Sie glauben nicht, daß es jemand aus dem Whiſt
klub geweſen iſt 2“

„Aus dem unmöglich.
das nur denken.“

„Ja, aber warum dann dieſer Wiſch? Wen geht
es etwas an Sagen Sie mir ſoll ich Melanie
fragen, ob ſie jetzt noch

„Tun Sie das nicht. Wozu jetzt um der Leute
willen etwas tun, was Sie beide nicht als das Rich
tige einſehen. Denn wäre es das Rechte, hätten Sie
es längſt getan. Nur der Menſchen wegen nein,
jetzt erſt recht nicht.“

„Und wenn man auch ihr zu nahe tritt? Wenn
vielleicht von mir erwartet, daß ich für ſie ein

rete 2“
„Das tun Sie ja durch Jhr ganzes Leben.“ Sie

ſann vor ſich hin.
„Soll man ſowenig Selbſtſicherheit haben, daß

anvnyme Gemeinheit uns beeinfluſſen kann
„Sie haben recht, Frau Hanſe. Jch dachte das

gleiche, aber ich entſchied ja nicht für mich allein. Jch
danke Jhnen, daß Sie mich verſtehen, und mein alkes
Herz iſt wieder leicht. Jch wäre doch nicht wieder
in den Whiſtklub gekommen, wenn man dort Me
lanie über die Achſel angeſehen hätte.“

Ganz beruhigt ging er heim, und wie ein Gruß
an die ſonnige Doktorsfrau ſandte ſein Glockenſpiel
ihr an dieſem Abend Goethes Nachtgruß in Schu
berts Kompoſition:

Über allen Wipfeln iſt Ruhl!
Hanſe verſtand ihn. Sie hatte ihm wieder Ruhe

e Von ganzem Herzen hoffte ſtie, die möchte
leiben.

(Fortſetzung folgt.)

Nein, wie können Sie

Verfaßt von Landgerichts
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wie ſchnell ſich das lebendigſte Ver

e. 221. Merſeburger Korreſpotnwenk. Frenag, den 20. September 1929.
Seile 11.

Jiere im figenfieim
Von Jan Brinkner.

Bis in die letzten Jahre hinein bekamen die
Kinder, die nun leſen lernen ſollten, ein Fibelbuch
in die ſechsjährige Hand, das den Buchſtaben
an einem buntgefiederten Hahn, den Buchſtaben „K“
an einer ſchwarz-, weiß oder gelbgefleckten Katze
und den Buchſtaben „M“ an einer ringelſchwänzigenMaus verdeutlichte. Erſt vor gang kurzem haben

dieſe e v die ans Generationen e
Ahnen und noch wir ſelbſt als erſtes Hilfsmittel für
die Erkenntnis der Welt erhielten, aus ihren alt
vertrauten Beſtänden dies und jenes ausgemerzt, um
es durch Abbildungen aus dem Großſtadtleben zu
erſetzen.

Weshalb hat man das getan Man hat ſich, viel
leicht nicht zu Unrecht, geſagt, daß ſich e jedes
Kind, daß in den Getümmeln der großen Städte zu
leben gezwungen iſt, das urſprüngliche Verhältnis
zum Tier eigentlich gar nicht einſtellen kann. Denn
der Sechsjährige hat oft im Zoologiſchen Garten
früher einen Elefanten oder ein Dromedar geſehen,
als die Kuh oder das Schaf auf der Weide und ſo
iſt ihm das Haustier, mit dem zuſammen a
zuwachſen für kleine Dorfbewohner eine zwangloſe
Selbſtverſtändlichkeit iſt, kein natürlicher Teil ſeines
jungen Weltbildes, ſondern mehr oder weniger ein
neues Abenteuer.

Jndeſſen, wenn auch dies alles ganz einleuchtend
klingt es gibt wenige Kinder, die nicht doch jene
Beziehung zum lebendigen Tier hätten, welche kluge
Erwachſene für verſchüttet halten: wer jemals rot
ſtadtkinder mit einem Hunde ſpielen n der weiß,

i ältnis bildet,
und er begreift zugleich, wie viele Werte man den
Kindern vorenthält, wenn man ſie von den beſten
Spielgefährten ihrer Jugend abſperrt und ihre
Phankaſien, ihre Neigung mit dem beſchäftigt, was
möglichſt zeitgemäß und recht naturwidrig iſt; doch
et egreift auch das, was dieſe Un Natur verſchuldet

a

Wer nämlich das Tier n als bloßen Beſitz
ſieht, ſondern ihn aus urſprünglichem Empfinden wie
einem Freunde begegnet, r ſich in einem Zwie-
ſpalt, wenn er entſcheiden ſoll, ob es zu verantworten
iſt, in einer Querſtraße einer Großſtadt zu wohnen
und dort einen Hund oder eine Katze in die Enge
der Dreizimmerwohnungen zu pferchen. Seine Tier
liebe lockt ihn, es doch zu verſuchen, aber die einfachſte
Erwägung ſagt ihm, daß er weder ſich noch ſeinem

Tier damit etwas Gutes tut. Denn die Verhältniſſe,
die ſich im Laufe einiger Jahrzehnte herausgeformt
haben, ſind feſter als der Menſch, der ſie zu be
herrſchen glaubt: die Großſtadt r was nicht
Stein iſt, aus ihrer Umgebung und begegnet dem
menſchlichen Widerſtreben, das alte und lang einge
wurzelte Gefühlswerte für ſein Daſein retten will,
mit dem hartnäckigſten Widerſtand, der ſchließlich den
ehrlichſten, aufrichtigſten Plan durchkreuzt.

Grämlichkeiten unfreundlicher Nachbarn, die ſich
beläſtigt gläuben; ſtändige Gefahr der Straße Un
bequemlichkeiten eines allzu engen Beieinanders in
ſchmalen und unzuveichenden Wohnräumen dies
alles verbündet ſich, um Tierfreunde zu Opfern ihrer
Leidenſchaft zu machen. Und falls ſolche Tierfreunde
dennoch ihrer Neigung treu bleiben, indem ſie durch
Jahre hindurch einen verdrießlichen unterirdiſchen
Kampf austragen- das Tier ſelbſt hat gar nichts
davon: es ſieht ſich von ſeiner eigenſten Welt ab
en. die Sonne, h Bewegung will, um zu
beſtehen; es muß ſich Verhältniſſen anpaſſen, die im
glatten Gegenſaß zu ſeiner Natur ſtehen und falls
es das überhaupt fertigbringen kann und nicht nach
einiger Zeit erliegt, dann verliert es alles, was
ſeinen Reiz und ſeinen urſprünglichen Zauber aus
macht, indem es verfettet, indem es vorzeitig altert
und jndem es die Grazie ſeines Weſens verliert. Jn
dem Augenblick, von dem an der Freund ſeiner
Tiere aus den r der Großſtadtwohnung entrinnt, wird freilich alles anders: wo ihm
noch eben Schwierigkeiten über Schwierigkeiten er
wuchſen, verwandelt ſich, was im alten Lebensraum
ein Luxus war, zu einem natürlichen Erfordernis,
Denn da, wo der Menſch zu den geſunden ormen
eines ländlichen oder doch halb ländlichen VDaſeins
heimkehrt, das Tier nicht mehr der hübſche Zeit
vertreib einſamer Stunden es iſt der Gefährte des
Hauſes geworden, den die veränderte Lebensbedin
gung ſelbſtverſtändlich beſchäftigt: der Garten iſt da,
der die ausgeruhten Kräfte ſich gustollen läßt, ein
n iſt da, das von einem Hunde bewacht, von einer

atze nach Mäuſen durchſpäht werden will, die
Lebensgewohnheiten, in der Dreizimmerwohnung
verfälſcht oder unterdrückt, finden ihren gegebenen
Platz und erſt ſo wird das Tier, was es ſein muß; es
wird frei

Überhaupt iſt es ſo: nicht in der Sphäre der Lieb
haberei entfaltet das Geſchäft ſein beſtes Sein. Auch

beſorgte Mutter will ihr klarmachen, daß ſie e et rwarch i grüßen Wann kann ich
das nicht wieder tun darf „ſonſt kommt
nochmal ein fremder Mann und nimmt dich an gieſer Se

Charlotte Käſtner? Aber, liebe Lotte, iſt Eure Tinte
dann fragt die Kleine geſpannt. „Ja, dann bei dieſer Hiße ein gefro ren Gruß!
einfach mit, wenn du dich verirrt haſt „Und

wiſſen wir gar nicht, wo unſere Liſelotte ge
blieben iſt und Mutti iſt furchtbar traurig.“ Waren eine ganze Reihe meiner Neffen und Richten.

m u i J J J 3„Und dann fragt Liſelotte aufgeregt. hat ſich mächtig darüber amuſiert, ſaß mein e
und dann geht Vati zur Polizei, damit ſie auch den Gefallen eines Clowns fand Und er ihn mit ſeinem
nach dir en.“ „Und dann „Wenn Zündhütkcheit“ vertauſchte

ch nicht findet, dann Gesarut aich von TT. Iſt Elfriede wieder geſund?dich die Polizei dann au
kommt unſere Liſelotte in die Zeitung und dann
wiſſen alle Menſchen, daß du weg biſt.“ Die Beſſerung! e Hruß Dir und Deinem Vati!

Knaben Anzug

ſind wieder

Sehlupfblusenform, b 590

jQualitat, Gr. O 6

der Menſch, den ererbter Reichtum dazu nan ſich
irgendeinen Lebensinhalt erſt zu ſuchen, bleibt letzten
Endes ein Zerrbild ſeiner ſelbſt; wo aber das Schick
ſal will, daß er zugreift, und den nächſten Kampf
mit der Erde austrägt, reift er zu ſeinen beſten
Möglichkeiten. Es ergeht dem Tier nicht anders
der Mops der auf dem Kiſſen ſanft verhätſchelt
wird, verkümmert zu dem Unding, das kein Hund
mehr iſt; die Katze, die ſich ohne weiteres mit
Sprotten, Sahne und gehacktem d en
ſteht, iſt nur ein Spielzeug, aber keine eigentliche
Enkelin der echten Raubtierkatzen. Nur wenn das
Leben dem natürlichen Gebot der Erde folgt, ſind
Tiere das, was jeder echte Tierfreund lieben will;
nur dort, wo ihm ein Eigenheim die richtigen Be
dingungen verbürgt, wird er ein „Beieinander“ und
„Zuſammen“ wollen können.

Allmählich beginnt die Zejt, ſich darauf zu be
ſinnen, in welche Sackgaſſe ſie hineingeraten war,
als ſie in blindem Eifer ſich auf Gnade und e
in den grauen Steingürtel zwängen ließ. ehr
und mehr erkennt ſie, wo ihre Rettung liegt und
mehr und mehr wachſen am Rande der großen Städte
die kleinen Eigenheime auf, die jedem ein Eigen
leben gewähren. Langſam ſchichten ſich die Ver
hältniſſe grundlegend um. Jedoch erſt ein kleiner
Bruchteil der Menſchen hat das verwirklicht, was die
große Menge der anderen immer noch als Wunſchbild
der Sehnſüchte bewahrt viel zu wenige haben
erſt ihr Eigenheim.

Jſt es merkwürdig, daß dieſe wenigen faſt alle
Tierfreunde ſind

Wer je durch die Siedlungen ſolcher Eigenheim
beſitzer ging und prüfend ihr Haus betrachtete, weiß,
daß hier faſt überall Tiere zu finden ſind Dackel
ſpringen bellend um den Gärtenzaun; blinzelnd liegen
Katzen in der Sonne die auf einen Vorſprung des
Gemäuers fällt; und hinten beim Haus ſteht meiſtens
der Stall, der die Kaninchen der Kinder, ihre Meer
ſchweinchen oder vielleicht ſogar Lämmer und ein
Pony beherbergt. Dies alles hat hier, wo die
Bodenerde noch nicht vom Aſphalt verkruſtet iſt,
ſeine dauernde, ſeine unangezweifelte Heimat.

Vielleicht dauert es nur noch ein paar Jahrzehnte,
und die Fehler, welche man einſt kopflos beging

uütgemacht. aus der Katakombe der
gemauerten Steinwälle haben ſich die meiſten in
ein eigenes Heim gerettet und es iſt dann möglich
daß auch unſere Sechsjährigen wieder Fibeln in der
kleinen Fauſt e die ihnen die Kunſt des Leſens
r Hähne, Katzen und Mäuſe einfach nahebringen
ürfen.

nahen Strich Anzug

Allerlei Zahlen
Der keuerfte Wagen der Welt.

Wenn man in Europa von ganz teuren Autos
ſpricht, ſo meint man in erſter Linie den engliſchen
„Rolls Royce“, der über Gebühr bezahlt werden muß,
denn andere Fabrikate, wie „Mercedes“ oder „Horch“,
ſind genau ſo gut und koſten keine 40 000 Mark pro
Stück. Jmmerhin iſt auch der „Rolls Royce“ noch
nicht der teuerſte Wagen der Welt, ſondern dieſen An
ſpruch erhebt der amerikaniſche Locomobile ein
ſtebenſitziger Sechszylinder, der 13 000 Dollar, alſo
54 600 Mark, koſtet. In einfacher Ausführung! Will
man eine Spezialkonſtruktion haben, ſo muß man
25 000 Dollar anlegen, und das ſind mehr als
100 000 Mark. Spezialkonſtruktionen, wenn ſie nicht
am laufenden Bänd, ſondern einmalig angefertigt
werden, koſten ein Heidengeld. So hat z. B. Major
Seagrave für ſeinen Rennwagen, mit dem er den
Schnelligkeitsrekord aufſtellte, 250 000 Mark ausgeben
müſſen. Der Wagen hat bekanntlich nur eine Fahrt
ausgehalten, er mußte dann abmontiert werden. Das
war der teuerſte Wagen der Welt!

e

Berlin iſt ſporifreudig.
Als im Jahre 1921 der Deutſche Reichsausſchuß

für Leibesübungen die Forderung aufſtellte, daß jeder
deutſche Bürger ein Anrecht auf 2,5 Quadratmeter
Grünfläche in ſeinem Wohnort habe, da fingen die
Städte an zu rechnen und ſtellten durchweg alle feſt,
daß ſie ſoviel Raum ihren Mitbürgern nicht zu bieten
hätten. Berlin ſtand mit nur 0,40 Quadratmeter recht
weit hintenan. Inzwiſchen ſind ungeheuer viel Sport
und Spielplätze, Anlagen, Grünflächen uſw. angelegt
worden, ſo daß der Vorſprung anderer Städte nicht
nur eingeholt wurde, ſondern Berlin heute beinahe an
der Spitze ſteht. Mit 9,5 Millionen Huadratmeter
Grünfläche und 2,28 Quadratmeter pro Kopf der Be
völkerung ſteht die Reichshauptſtadt unter den Welt
ſtädten einzig da. Daß ſich dieſe Sorge um Luft und
Licht auf die Geſundheit der Einwohner auswirkt, be
darf keiner Erwähnung

Hragen Gie Shee Kuttter,
wie man über „Kufeke“ dachte als ſie eine junge
Frau war. Genau wie damals wird heute von
größten Kinderärzten und erfahrenen Müttern

KHorfeke e be Wartleh
als Säuglingsnahrung bevorzugt.

Kochen Anzug
Anknöpfer, schöne Farben, Gr. 0 6. blau, Kieelr Horm, Gr. 6,]
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lſe Buſchendorf heiße ich in meinem Kreiſe auch
willkommen! Gruß auch an Gerda Kaiſer

ZJm girkus Buſch

Leine iſt gang verſtummk; plöhlich bricht ſie in an i wWiberſehent Alſo
Tränen aus und ruft ganz verzweifelt „Muß
ich denn immer in die Zeitung bleiben?“

Merſeburger Kindermund.
Die kleine Urſel war hocherfreut, daß ſie zu

dem in Bad Dürrenberg gefeierten Sommer
feſt der Merſeburger Miktelſchule mitgenommen
wurde. Ei, was gab es da alles zu ſchauen,
woran ſich das kleine Herzchen erfreute. Den
Gipfel der Freude aber gab es zum Schluß
bei dem herrlichen Feuerwerk. So etwas
hatte KleinUrſel noch nicht geſehen und ihr
Staunen und Jauchzen wollte kein Ende nehmen.
Wie ſehr ſie das wunderbaxe Schauſpiel er
griffen, bezeugte ſie mit dem Work: „Da gucken
nun die lieben n e aus den Sternen
herab und denken: Was iſt denn da unten los

Schw.

Indianer Merſeburgs?
W be eine Anregung eines meiner Neffen weiter,

in erſe iburg einmal ein noßes Jndianertreffen n veranſtalten erkläre mich bereit, ein
Zzuſammentreffen ſämtli „Rothäute“ Merſeolches

zu arrangieren, wenn ich genügend Veteiliguninde. Wer alſo eine c e beſitzt et
e a dazu, und wer von den kleinen und großen

tie mit echtem Saalewaſſer getauft ſind, bereit
iſt, mit n, ſoll mir Nachricht zukommen laſſen.

Stellt Euch das Bild vor, wenn 100 oder noch mehrMerſeburger Jungens, als Jnbianer verkleidet, als
gHiftige Schlange“, als „Sitting Bull“ oder „Großer
Adler uſw. zuſammenkominen und abends beim Facel
ſchein am Lagerherd ihre Jndianerſpiele und tänze voll
führen! Was in anderen Städten möglich iſt, müßte
nach Anſicht meines Neffen und „Roten Bruders“ Fritz
auch bei uns ich ſein.

Wer hat Luſt, mitzumachen? Jch erwarte Mit
teilung unter etgrer Namensnennung und des Alters
an meine Anſchrift. Onkel Hutzelmann.

Der wilde Räuber“ teilt mir mit, daß die Mann
ichter re Weigt e Se Keini z ißing; achſe eiffer,it; Rietze, Pfitzner, Loße, Möbius, Trommler) in Fuß

ballſpiel gegen die VI v ein 2 2. Unentſchieden erzielte
ine „Srortecke im „Hutzelmann“ einzurichten,

empfiehlt ſich vorläufig noch nicht, lieber „Räuber“.
Charlotte Gliem: Herzlichen Dank dafür. Es er

ſcheint mir nur reichlich kurz Gruß!
„Die zwei Gänſeblümnchen“ meldeten ſich wieder, tro

des beginnenden Herbſtes Das ſſt nett! Herz. GrüßeAus dem LeunaLandſchulheim in Bens anſen ſandte
mir Leng Patenge einen Kartengruß, für den ich beſtens
danke d wünſche Dir weiter guke Erholung und bitte
Dich, a le Leunger Kinder, die in Bens auſen zur

vor vorigen
Zufrieden?

Elfriede Seidler, Almsdorf: Beſten Dank für Deinen
Ferienbericht. Daß es Dir i i

en h Herzliche Grüße!
mitgefühlt Herzliche Grüße!

Ruth Büchner aus Schafſtädt, einſtmals meine beſte
Mitarbetterin, wird am 24. September Iöjährig. Jch
ſende ihr viele herzliche Glückwünſche und hoffe dabei
auf ein Lebens zeichen von ihr.

Willi Kämpf, aunsdorf, wird am 15. September15 Jahre alt. Jch ſchicke herzliche Glückwünſche und
würde mich über eine Mitteilüng, was Du, lieber Willt,
treibſt, ſehr freuen. Gruß auch an Herbert!

Ingeboörg Meiſter ſen i zum 10, Geburtstag am
21. September herzlichen Glückwunſch und Gruß!

Fräng Raſpe wird am 26. September h Ich
gratuliere! Am gleichen Tage feiert Elfriede Seidler
We Wange ihren 11. Geburtskag. Auch ihr tauſend
gute Wünſche
ine meiner beſten Mitarbeiterinnen, CharlotteSchulze, feiert am 23. September ihren 14. e

ch ſende Dir, liebe Charlotte, viele herzliche Glück
wünſche! Guten Appetit zum Geburkstagskuchen!

Ain 24. September wird Kurt Schneider 15ſahrig,
und am 13. September wurde Liesbeth Wolf, Leung,
15 Jahre alt. Beiden ſchönſte Geburtstagswünſche!

Leichtes Silbenrätſel.
Aus den Silbem:

g bi bing de dol en en el ſaford il lin ler mä ni na neio. ra rn ſan ſu ern 9 Wörter zu bilden, deren Anfangsbuchſtaben einen
Mädchennamen ergeben.

Die Wörter bedeuten: I. Staat in Europa, 2. Stadt
an der Themſe, 3 Name, 4. Staat in Afrika, 5. Baum,

Nebenfluß der Donau, 7. Nebenfluß der Oder,
8, Name, 9. Stadt in Weſtpreußen.

Auflöſung
de Amſtellräkſels aus Nr. 87. Hannover, Ulrich,
Fhemſe, Zeiger, Elſe, Loni, München, Aſter, Raſe,
Nichte Hußel mann.

Richtige Söſungen

ſandten eitt: Wolfgang Schmidt, Zeitungsfritze (Entchitldigen „Sie“ Zulgth, Bund der Pfiffigen (in Zwei
facher Auflagel), Ertch Lobedan, Erika Heyne, Kurt
Becker Gertrud Mollen, Helmut Siebert (Gruß!), Erich
Seime, Charlotte Käſtner, Eliſabeth Juſt (herzl. Gegen
grüßel Jederzeit!), Slſe. Buſchendorf, Gerda Kaiſer,

ren e n h r Käſtner, neerzlich willkommen „Die zwei Gänſe-blümchen“, Herbert und Gerda Wengler.

Vom Puſſelſpiel
ſandten mir Heinz Reuter, Lieſelotte Huhn (Gröſt) undne Seidler (Almsdorf) ein richtige
Löſungen ein,

Bearbeitet von Otto Georgi, Merſeburg.

Nr. 38 Merſeburg, den 20. t e
Unſer heutiges England

Frei überſetzt aus dem Engliſchen

Kapitel 4.
Einige unſerer großen Städte

„Wieviel Einwohner zählt denn das Dorf
hier, Robert fragte Onkel Georg.

„Jeder mitgerechnet
„Jeder einzelne Männer, Frauen und

Kinder“, antwortete der Onkel.
Robert ſchwieg eine Minute lang, dann ſagte

er langſam: „Zweihundert, Onkel Georg.“
„Ach, viel mehr“, meinte der Onkel, „neun

hundert oder ſogar tauſend. Das müßte aber
ein ſehr kleines Neſt ſein, das weniger als
fünfhundert Einwohner hat. Jm Durchſchnitt
kann man doch mit fünf Seelen in jedem Hauſe
vechnen, ſo würde ein Dorf, das nur hundert
re hat, ungefähr fünfhundert Einwohner
aben.

Anſer nächſter Filmnachmittag
wird am 2. Oktober ſtattfinden. Haltet Euch
ſchon heute dieſen Nachmittag frei!

„Schneewittchen und die ſiebenZwergel!“ das herrliche Volksmärchen, gibt
es zu ſehen! Onkel Hutzelmann.

„Tatſächlich?“ Robert war erſtaunt. Dasiſt aber ziemlich viel. Denn wenn ein Vorf,
wie dieſes hier, neunhundert Einwohner hat,
wieviel hat denn da eine große Stadt

„Darauf wollte ich gerade kommen“, ant
wortete ſein Gegenüber. „Wir haben eine
gang Reihe von Städten mit hunderttauſend

inwohnern, ſogar zehn mit über dreihundert
tauſend.“

„Mit über dreihunderttauſend?“ wiederholte
den „Wie ſchrecklich viel! Wo liegen ſie

enn ?2“

„Die meiſten liegen im Norden“, ſagte der
Onkel. „Birmingham dagegen, die aller
rößte außer London, iſt in der Mitte desLandes gelegen. Die größten Städte des

Nordens ſind. Liverpool, Mancheſter, Sheffield

e

von einem jährigen Merſeburger.
und Leeds, im Weſten Briſtol. Vehalte die
Namen, für das erſte genügen ſie.“

„Birmingham, Liverpool, Mancheſter, Leeds,
Sheffield und Briſtol“, murmelte Robert
„Was machte ſie denn zu ſolch großen Städten,
Onkel Georg?““

„Danach wollte ich dich eben fragen, Robert.
Denke mal nach, vielleicht findeſt du einen
Grund dafür.

Wahrſcheinlich konnten die Leute dort
arbeiten meinte Robert. „War das der
Grund

„Das Wenn win den Gründen“, ſagte der
Onkel. Man will ſich Geld verdienen, um an
ſtändig leben zu können, und daher ſucht man
ſich eine Arbeitsſtätte aus. Es e nun einmal
eine komiſche Sache mit der Arbeit oder dem
Geſchäft, entſteht eins, dann entſtehen bald
gleich mehrere. Die Leute folgen der Arbeit,
und um ſo mehr Arbeit da iſt, um ſo ſchneller
wächſt eine Stadt zu einem wichtigen Punkt
heran. Selbſt nicht ein Haus kann gebaut wer
den, ohne einer ganzen Anzahl von Leuten
Arbeit zu verſchaffen. Erſt braucht man
Maurer und Gipsarbeiter (Stukkateureſ,
um die Fundamente zu ſchaffen, ſpäter

immerleute die die Holzarbeiten aus
zuführen haben, Maler und Tapezierer
ſchmücken es dann aus, Jnſtallagteure
bringen Leitungen und Ofen an, Glaſer
rn die Fenſter ein und Gärtner pflanzen
Bäume und Sträucher an. Dann kommen die
Mieter in das Haus müſſen neue Möbelſtücke
kaufen, und verſchaffen ſo den Tiſchlern
Arbeit; ſie brauchen Nahrungsmittel, dadurch
bekommen nun wieder die nächſten Kolonial
warenhändler, die Fleiſcher und Bäcker Arbeit,
und noch auf viele andere Art helfen ſie dem
Strom der Arbeit fort. Wieviel Arbeit muß
nun erſt eine ganze Stadt verſchaffen! Jeden
Tag wird ſie ein bißchen größer, vis ſchließlich
eine große Stadt aus ihr geworden iſt, viel
leicht iſt ſie dann weltberühmt wegen der
Meſſer, der wollenen Sachen, wegen ihrer
Maſchinen Schiffe oder des Porzellans, das ſie
fabriziert.



Seite 12. Merſevurger Korrefpondenk. Freikag, den 20. Sepkember 1929. Nr. 221.

Interessante Mitteilungen der Bloyd-Statistik

Das Hefteimmis der toten Schiffe
Manchmal finden kleine Nachrichten den Weg in

die Zeitungen, die davon zu melden wiſſen, daß dieſer
oder jener Dampfer auf ſeinem Wege nach entfernten
Küſten dem Wracke eines unbekannten Schiffes be
gegnete. Solche Meldungen werden von allen ſchiffs
ſtatiſtiſchen Stellen ſorgfältig geſammelt und ver
glichen. Sehr oft iſt nach ſolchen Angaben die Jden-
kifizierung eines Wracks möglich. Sehr oft aber tappt
man völlig im Dunkeln über die Herkunft dieſer
treibenden Wracks.

Derartige Meldungen werden vom Lloyd in London
ſtets öffentlich angeſchlagen. Sie ſind meiſtens ſehr
lakoniſch gehalten.

„Der deutſche Dampfer „Helgoland“ ſichtete am
4. Auguſt d. J. unter (folgt genaue Bezeichnung
des Standortes) das Wrack eines treibenden Segel
ſchiffes. Das Schiff iſt ungefähr 2500 Tonnen groß
und hat die und die beſonderen Kennzeichen. Name
und Herkunft waren nicht zu ermitteln.“

Dieſe Meldungen bleiben oft monatelang hängen,
bis ſie den neuen Platz machen müſſen oder bis
durch einen Zufall die Jdentifizierung gelingt. Manch
mal beziehen ſich mehrere derartige Mitteilungen auf
ein und dasſelbe Schiff, und es iſt erſtaunlich, wie
ſehr die Standorte auseinanderliegen. Die Meeres-
ſtrömungen treiben dieſe toten Schiffe, wie man ſie
n oft Tauſende von Meilen weit auf den Meeren
ahin.

Was hat es mit dieſen geheimnisvollen Wracks auf
den Weltmeeren auf ſich? Wie kommt es, daß dieſe
toten Schiffe oft jahrzehntelang auf den Weltmeeren
treiben Wie zahlreich ſind ſie?
Es liegt eine gewiſſe Jronie darin, daß die meiſten

dieſer Schiffe, die nachher noch jahrelang auf dem
Waſſer treiben, ohne untergehen zu können, wegen
Seeuntüchtigkeit verlaſſen wurden. Wenn ältere
Schiffe in ſchwere Stürme geraten, dann paſſiert es
oft, daß man ſie auf offener See ihrem Schickſal über
läßt und die Mannſchaft ausbootet. Jedermann weiß,
was es mit den ſogenannten „Schwimmenden Särgen“
auf ſich hat. Das ſind Schiffe, bei denen ſich nicht ein
mal mehr die Abwrackung und Ausſchrotung lohnt.
Es finden ſich leider immer wieder Mannſchaften, die
ſich für ſolche Schiffe anheuern laſſen. Es iſt klar, daß
ſo ein Schiff ſeinen Beſtimmungshafen nicht mehr
erreichen darf. Bei dieſem ganzen Manöver geht es
darum, für den ſchwimmenden Sarg die volle Ver
ſicherungsſumme einſtreichen zu können. Und das ge
lingt öfter als man glaubt.

In anderen Fällen werden die Schiffe auf hoher
See verlaſſen, weil ſie leck geworden ſind. Nun kommt
es aber vor, daß Schiffe, die voll Waſſer gelaufen ſind,
noch lange treiben können, bevor ſie untergehen.
Manchmal ragen nur die Maſte aus dem Waſſer, oft
auch noch ein Teil des Oberbaues.

Dasſelbe iſt der Fall bei brennenden Schiffen. Es
treiben viele Schiffe mit verbrannten und verkohlten
Maſten, ohne daß das Feuer vermocht hätte, das ganze
Schiff zu zerſtören. Oft hat dann eine ſchwere See
das Feuer gelöſcht oder das Schiff iſt zur ſelben Zeit
leck geworden und das eindringende Waſſer hat dem
Feuer den Weg nach innen verwehrt.
Es ſind manchmal eigentümliche, romantifche und

düſtere Schickſale, die mit ſolchen Schiffskataſtrophen

zuſammenhängen. Selten gelingt es, ſie zu rekon
ſtruieren. Zudem iſt ſo ein treibendes Wrack eine
unheimliche und auch oft gefährliche Sache. Was das
letztere anbetrifft, ſo beſteht an der amerikaniſchen
Küſte die Beſtimmung, daß jedes Wrack, das in ge
wiſſer Entfernung von der Küſte treibt, zerſtört werden
muüß, um die Zuſammenſtoßgefahr mit anderen
Schiffen zu vermeiden. Wenn da irgendwo ein
Wrack geſichtet wird, dann werden Zerſtörer und Tor
pedoboote ausgeſchickt, um es zu verſenken. Mancher
„Fliegende Holländer“, der Tauſende von Seemeilen
an die amerikaniſche Küſte getrieben war, findet ſo
ein nicht unrühmliches Ende.

Die Matroſen, die bekanntlich ſehr abergläubiſch
ſind, ſehen ſolche Wracks nicht gern. Sie erblicken in
einem treibenden Wrack ein böſes Zeichen und trachten,

raſch aus ſeiner Seeweite zu kommen. Sie erzählen
oft ſchaurige Dinge von „verſchwundenen Schiffen“
und ihren Schickſalen.

Freilich gewährt ſo ein treibendes Schiff, wenn es
noch halbwegs gut erhalten iſt, einen etwas unheim-
lichen Anblick. Es iſt ein eigentümlicher Gedanke, daß
auf einem ſolchen Schiffe, das lautlos und geſpenſtiſch
wie in der Sage vorbeizieht, kein Menſch und kein
lebendes Weſen iſt. Schreckhafte Gemüter ſehen
manchmal auf dem Deck geſpenſtiſche Geſtalten ſich
bewegen, und beſonders helle Mondnächte verleiten
leicht zu ſolchen Jlluſionen. Die Fälle, wo ſich noch
lebende Menſchen auf ſolchen Wracks fanden, ſind ganz
ſelten. Die Meere ſind heutzutage auch in ihren ab
gelegenen Teilen viel häufiger befahren als früher.
Trotzdem kommt es natürlich vor, daß ein treiben
des Schiff durch ſonderbare Zufälle lange Zeit allen
Beobachtungen entgeht.

Auch den vielgebräuchlichen Ausdruck „Ver
ſchwundenes Schiff“ darf man nicht allzu wörtlich
nehmen. Daß ein Schiff mit Mann und Maus ſpur
los verſchwindet, kommt ſehr ſelten vor. Meiſtens

Ein neues Puſſelſpiel: „Märchen.“

Wenn man dies hier zuſammenſtellt,
ſieht man die deutſche Märchenwelt.

Wer das Spiel ſauber zuſammengeklebt
der Einſender veröffentlichen wird.

hat, ſchicke es an Onkel Hutzelmann, der die Namen

liegt der Fall ſo, daß man oft monate, ja jahre
lang von einem Schiff nichts mehr hört. Die gerettete
Mannſchaft landet an einem fernen Hafen und zer
ſtreut ſich in alle Weltteile, und die Kapitäne, wenn
ſie am Leben geblieben ſind, beeilen ſich oft gar nicht,
ihren Reedereien Nachricht zu geben. Vielfach, wenn
ſie ſich irgendeiner Schuld oder gar einer groben Fahr
läſſigkeit bewußt ſind, tun ſie es mit Abſicht nicht. Es
ſind meiſtens kleine Fahrzeuge, die auf ſolche Weiſe
„verſchwinden“, kleinen Reedereien angehörig, und
kein Hahn kräht nach ihnen, wenn ſie verſichert waren
und der Schaden gedeckt wird.

Freilich ereignen ſich auch Fälle, wo die Schiffe
wirklich „verſchwinden“, die entweder mit Mann und
Maus untergehen oder einem verbrecheriſchen An
ſchlag zum Opfer fallen. So wäre es beinahe mit dem
unlängſt untergegangenen däniſchen Dampfer „Dan“
geſchehen, wenn nicht das deutſche Linienſchiff
„Heſſen“ den einzigen überlebenden Mann aufgenom
men hätte.

Die Statiſtik klingt ſehr ernſt. Nach den neueſten
Feſtſtellungen treiben rund 1500 verlaſſene Schiffe auf
dem Ozean, die einwandfrei geſichtet wurden. Dieſe
Statiſtik iſt deshalb ſo ſchwer, weil man ſehr leicht
Gefahr läuft, ein und dasſelbe Wrack mehrmals zu
nennen. Es gibt berühmte Wracks darunter, die faſt
jeder Seemann, der dieſe Meere befährt, kennt, weil
ſie immer wieder auftauchen und verſchwinden.

Jm letzten Jahre wurden 1500 Schiffe als ab
gängig und verſchwunden gemeldet. Viele von ihnen
hat man als Wrack geſichtet, von anderen fehlt noch

jede Spur. Walter F. Erig.
Aus aller Welt

Zum Dode verurteilt, erſchoſſen und
verhaftet.

Jn einem Gaſthaus in Graz in Hſterreich erſchien
vor einigen Tagen ein junger Mann, beſtellte ein reich
liches Abendbrot und einige Glas Bier, um dann dem
verdutzten Kellner ſeelenruhig mitzuteilen, daß er nicht
in der Lage ſei, die Zeche zu bezahlen. Der Kellner
holte die Polizei, die den Zechpreller, der 6 Schilling
ſchuldete, feſtnahm. Bei der Polizei vernommen, er
zählte der junge Mann, er heiße Alexander Kantomiroff,
ſei aus Hrol in. Rußland und habe zuletzt in Moskau,
wo er Rechtswiſſenſchaft ſtudierte, in einem Studenten
internat gewohnt.

Jm Mai 1927 wurde er in Moskau zuſammen mit
einer Gräfin Nella Petronefſka wegen monärchiſtiſcher
Umtriebe zum Tode verurteilt. Bei der Strafvoll-
ſtreckung in einem Walde in der Nähe der Stadt er
hielt er einen Bruſtſchuß und wurde für tot gehalten.
Eine alte Frau fand ihn, den Schwerverletzken, und
pflegte ihn, bis er wiederhergeſtellt war. Kantomiroff
gelang es dann, über Odeſſa nach Konſtantinopel zu
flüchten, von wo er mit einem Segelſchiff nach Jtalien
fuhr. Er durchwanderte zu Fuß Frankreich und
Deutſchland und kam ſchließlich nach Linz und Salz
burg. Jn Graz beſuchte er, von Hunger getrieben, das
Reſtaurant

Der Verhaftete zeigte zum Beweis ſeiner Angaben
eine Einſchußöffnung an der linken Bruſtſeite und eine
Ausſchußöffnung an der linken Schulter. Kantomiroff,
der nur Ruſſiſch ſpricht, hat nur einen Zeitungsausſchnitt aufbewahrt, in welchem ſeine gemeinſame Ver
häftung mit der Gräfin Petronefſka verzeichnet iſt. Er
macht einen ſo günſtigen Eindruck, daß man ſeinen
Worten Glauben geſchenkt hat.

e

„Was du vorhin über die Städte erzählteſt“,
meinte Robert „Birmingham, Liverpool,
Mancheſter Sheffield, Leeds und Briſtol, was
machte dieſe denn ſo berühmt

Verſchiedene Gründe antwortete der
Onkel. „Früher war Birmingham eine ganz
kleine Stadt. Jetzt beherbergt es mehr als
neunhunderttaufend Einwohner, das heißt, es
enthält ſehr viele Fabriken, Büros und Läden
aller Art. Viele Gegenſtände werden in
Birmingham hergeſtellt, am meiſten Lokomo
tiven, Kräne, alle Sorten Werkzeuge, hunderte
und tauſende Riegel, Schlöſſer und Schrauben.“

„Wenn ich groß geworden bin und Maſchinen
bauen will, dann müßte ich wohl in Birming- b
ham leben warf Robert ein.

„Wahrſcheinlich“, antwortete der
Aber du ſollteſt eber eine
wählen, obgleich Birmingham die e
beſten Maſchinen herſtellt. Die beſten Meſſer
kommen von Sheffield.“

„Von Sheffield in Vorkſhire?“
Robert.

„Ja, von Sheffield in Yorkſhire“, gab ihm
Onkel Georg zur Antwort. „Sheffieldſtahl iſt
weltberühmt. Jedes Jahr werden Tauſende
von Kiſten mit Meſſern und Scheren verpackt,
die nicht nur in Europa, ſondern auch in jedem
anderen Land abgeſetzt werden.“

„Angenommen, ich wollte in Liverpool
arbeiten, wenn ich groß bin“, fragte Robert,
„was müßte ich denn da tun

Wahrſcheinlich wirſt du es da mit Schiffen
zu tun bekommen“, antwortete der Onkel, „weil
Liverpool an der Merſey liegt, und viele der
größten Schiffe in der Welt den Hafen an
laufen. Du kannſt aber auch Baumwolle ver
kaufen und ſomit ein Baumwollmakler werden.“

(Fortſetzung folgt.

Onkel.

meiſten,

fragte

Hallo! Hallo! Hier RadioWien!
Von W. Gibo (14 Jahre.

„Hallo! Hallo! Hier RadioWien! Brchſch
krch hu Wir hören ſoeben krbrchchchrſt
die 5. Sinfonie von Beethoven! Hallo! Hallo!
Hier Radio-Wien“, ſo ertönte, begleitet von den
üblichen Störungen, der Lautſprecher. Und
Herr Kinzich, der davor ſaß, dachte: „So ein
verfe Apparat! Erſt vorgeſtern gekauft
und ſo ein Krach! Das ſoll die 5. Sinfonie von
Beethoven ſein Der Chor der Krähen hat
Stiftungsfeſt!“ Und laut ſagte er zu ſeinem
Ehegeſponſt: „Jch werde den Kram ſchon
drehen!“ „Ach, Männchen, laß lieber ſein; es
könnte manchmal explodieren“, erwiderte das
Frauchen. Nun miſchte ſich der hoffnungsvolle
Sohn ins Geſpräch „Laß man Vatern! Der
vaſteht's. Exbladiern kann'ä voch nich!“ Und
Herr Kinzich drehte und drehte, ſetzte Spulen
ein und aus. „IJch will Wien haben und kriege
es auch!“ blieb er feſt bei ſeinem Vorſatz. Plötz
lich: kü-—tü-tü-tü, tü-tü, tü--tüüü. Herr
Kinzich war paff. So was von Anhäufung von
Störungen war ihm noch nicht vorgekommen,
daß es ein Telegraphenbüro war, welches da
morſte, wußte Herr Kinzich nicht. Er drehte
weiter. Bald mächtiges Gegrunze, bald ent
ſetzliches Quieken, ſo daß „Möpschen“ gleich
mitheulte, wechſelten mit Sprechen. Endlich

dachte Herr Kinzich Wien zu haben, als er mit
Schrecken hörte: „Stirb, ſtirb, und mit dir dein

andere Stadt H

Geheimnis! Rache, Rache, Rachel“ Und Frau

e die Ouvertüre aus „Orpheus in der Unter
welt“. Und nun ging es los mit der Muſik.

c

Meine Reiſe in die Sächſiſche Schweiz.
Von Margarete Quente, Schortau

(11 Jahre).
In dieſem Jahre hatte ich eine Reiſe in die

Sächſiſche Schweiz unternommen. Ich ſah viel
Neues, in Dresden den Zwinger und die katho
liſche Hofkirche. Von PößtzſchaWehlen bin ich
dann vom Uttewalder Grund nach der Baſtei
gewandert. Jch ſah ſehr hohe Felſen, auch
den Baſteifelſen, den Königſtein und Lilienſtein.
Von der Baſtei bin ich herunter nach Rathen.
Von hier aus bin ich mit dem Dampfer nach
Schandau gefahren. Das war eine ſchöne Fahrt
auf der Elbe. Jn Schandau habe ich über
nachtet. Am anderen Morgen ging es nach
dem Lichtenhginer Waſſerfall. Er war ſehr
intereſſant. Dann ging die Wanderung nach
dem Kuhſtall und dem kleinen und großen
Winterberg. Auch war ich in der Tſchecho
ſlowakei. Jch habe überall viel geſehen. Dann
ging es mit dem Zuge wieder nach Hauſe in
unſere ſchöne Heimat.

Gewitter im Walde.
Von Charlotte Schulze, dem Geburts

tagskind.

Es war am Sonntagnachmittag, um 5 Uhr.
Wir waren gerade in Greiz im Walde. Vor
wenigen Minuten noch lachte die Sonne zu uns
herunter, und jetzt färbte ſich der Himmel all
mählich mit ſchwarzen Wolken. Die Sonne
verkroch ſich hinter die dunklen Wolken. Es
ſah aus, als ſollte es einen, Wolkenbruch geben;
auf der Erde war es völlig dunkel. eine
Mutter und ich hatten nur leichte Kleidung an,
und wo wollten wir hin, wir waren ja mitten
im Walde.

Jch fuhr plötzlich zuſammen, als es einen
mächtigen Donnerſchlag gab. Wir hatten plötz
lich die gute Stimmung verloren. Dazu
peitſchte der Regen wie toll gegen die Bäume.
Der Blitz fuhr am Himmel wie ein ſcharfes
Meſſer hin und her. „Es muß irgendwo ein
geſchlagen haben“, meinte mein Vater. „Habt

ihr denn nicht den lauten Knall gehört
„Doch, doch ſagte ein Herr, welcher neben uns
ſtand. „Dort, der Himmel wird ganz rot. Ach!
Das kleine Haus in der Ferne brennt ja
lichterloh.“ „Auch wir können hier im Walde
nicht länger bleiben, denn in die Bäume ſchlägt
es leicht ein“, belehrte uns mein Vater. Jmmer
ſtärker rollte der Donner, und immer deutlicher
ſieht man die zickzackförmigen Blitze am Himmel
hin und her eilen. Ein wilder Sturm erhebt
ſich auch noch. Es wird uns ganz unheimlich
zumute. Endlich ziehen die ſchwarzen Wolken
über das Gebirge fort, und immer leiſer hört
man den Donner. Aber von der anderen Seite
kommt ſchon wieder eine Ladung. Diesmal
war es aber noch viel ſchlimmer als vorher.
Ein paar hundert Meter von uns ſchlägt der
Blitz in eine mächtige Eiche ein. Jch war wie
gelähmt vor Schreck Doch jetzt iſt es wirklich
vorbei. Der blaue Himmel leuchtet wieder aus
den ſchwarzen Wolken hervor, und die Sonne
lacht uns fröhlich entgegen. Das war dasſchwerſte Gewitter, le ich bis jetzt erlebt

habe. 4
Das Elfenfeſt.

Eingeſandt von El--be.
Es war ein warmer Sommerabend. Der

Mond ſtieg langſam hinter den ſchwarzen
Tannen, die rings um die Elfenwieſe ſtanden,
empor. Es war Vollmond. Sein Schein be
leuchtete die Wieſe. Nichts regte ſich. Da,
hörte man nicht ein leiſes Flüſtern? Aus
einer großen weißen Blume ſtieg ein zartes
Elfchen heraus. Auf dem Rande des Kelches
blieb es ſtehen und rief. „Schweſtern, ſeid ihr
wach Da regte es ſich, und aus jeder Blume
ſtieg ein kleines Elfchen heraus. Alle hatten
ſie ein zartes Gewand an und große Libellen
flügel auf dem Rücken, mit denen ſie hinab auf
die Wieſe flogen. Dort faßten ſie ſich an die
Hände und tanzten. Jhre Schleier wehten, ſo
daß man denken konnte, es wäre Nebel. Sie
ſangen ein Lied dazu, daß ſo lautete
„Wir Elfen, wir tanzen im dunklen Hain,
und ſingen und mögen gar fröhlich ſein.
Doch wenn wir dann müde vom Tanzen ſind,
ſo n wir in unſre Blumen geſchwind.“

o ſangen die Elfen. Auf einmal fingen alle
Blumen an zu läuten. Da hörten die Elfen
auf zu tanzen, ſtellten ſ in zwei Reihen auf
und wurden ganz ſtill. Dann riefen ſie plötz
lich: „Heil unſerer Königin!“, denn ein Wagen,
ganz aus Blumen beſtehend, fuhr durch die
Elfenſchar. Er wurde von ſechs Schmetter
lingen gezogen. Darinnen ſaß ein wunder
ſchönes Mädchen, in langem, grünem Kleid, mit
Blumen geſchmückt. Es war die Elfenkönigin.
Sie hatte langes, ſchwarzes Haar und eine
Krone auf dem Haupt.

Die Königin ſtieg aus dem Wagen und ſprach
zu den Elfen: „Heute wollen wir tanzen, denn
es iſt mein Geburtstag, wie ihr wißt.
Bald werden meine Diener mit Muſik, Eſſen
und Tiſchen kommen.“

Da begann ein gax luſtiges Leben auf der
Wieſe. Es war ein Tanzen, Singen, Muſizie
ren und Luſtigſein. Erſt als der Mond wie
der hinter den Tannen verſchwand und der
Morgen graute, fuhr die Elfenkönigin wieder
in ihrem Wagen davon. Die Elfen aber

ſchlüpften fröſtelnd in ihre Blumen, denn es
war kalt und kühler Tau war gefallen.

Die Wieſe aber lag ſtill und dunkel da.
Wenn man genau hinſah, bemerkte man, daß
einige Grashälmchen geknickt waren.

„Es gibt eine Frau
Von Werni Gibo (14 Jahre.

Hört zu, wie Freund Gib o über
dieſes Thema denkt. Jch habe ſeiner

Meinung. Raum gegeben, obwohl ich
der Anſicht bin, daß er ſich vorläufi
noch gar nicht mit dieſer „Matherie
beſchäftigen ſollte. Jch weiß aber, daßWerni ſeine Schulaufgaben ſtets ſofort

und gut macht! O. SEin Schlager iſt das Spiegelbild unſerer
jetzigen Zeit. Schlimm genug iſt es, daß man
auch noch das Schlechte dieſer Zeit extra her-
vorhebt! Doch auch unter den Schlagern gibt
es Ausnahmen. Manche Lieder ſind ein Rück
blick auf die Vergangenheit oder wollen zeigen,
daß es noch einiges Gute jetzt gibt. Das Alte
iſt noch nicht ganz gausgeſtorben! Vielleicht
kennt der Leſer den Schläger: Es gibt eine
Frau Wenn auf die Melpdie dieſes
Liedes nicht irgendein moderner Tanz paßte

(Tango iſt es), wäre es ein ſinnreiches Lied
Es hat auch eine tiefere Bedeutung. Wie ich den
Anfang hörte, dachte ich: nun kommt etwas
„Modernes“ und ich war wirklich verblüfft,
als ich den Schluß hörte. Würde das Lied nur
ſeinen Eindruck nicht verfehlen! Doch im
wenigen Tagen wird es auf dem Leierkaſten in
der Straße geſpielt: „Das Alte ſtürzt, es
ändern ſich die Zeiten!“ Jeder Schuljunge
pfeift den Schlager, ohne an irgend etwas zu
denken. Manche Schlager ſind direkt verwegen!
Das kümmert aber den das Lied Summenden
nicht. Fragt man jemand nach einem Vater
landslied, ſo wird er mit Kopfſchütteln erſtaunt
ſein, daß nach ſo was überhaupt noch gefragt
wird! Aber einen Gaſſenhauer kennt er in
und auswendig. Jeder neue Schlager wird ſo
fort ſpielendleicht gufgenommen, weil er eine
leicht einprägbare, flotte Melodie hat!

Viele ſehnen ſich nach dem Sonntag, der
Ruhe nach einer arbeitsreichen Woche! Doch
was tut man am Sonntag? Man ſchwingt die
Beine im modernen Stil: Blues, Tango,
Charleſton und n Wie lange dauert
es noch, und der Menſch geht ſo moraliſch zu
grunde!
dann

Wenn aber ſchon getanzt werden ſoll,
deutſche Tänze bei deutſcher

Elly ſollte drei Sätze mit einem Subjekt
bilden. Die Mutter will ihr dabei nicht helfen
und legt ſich neben Ellys Schreibpult aufs Sofa.
Nach Verlauf einer Stunde findet ſie in Ellys
Heft folgenden Satz: „Das faule Subjekt ſchläft.“

t

Die vierjährige Liſelotte hat ſich allein auf
Entdeckungsreiſen gemacht. Nach ſtunden langem
Suchen wird ſie endlich wiedergefunden, und die
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Géseltschafts verein

1894 Merseburg 1894
HALLO!

Sonnabend d. 21. Sept. u. Sonntag, d.

22. Sept. 1929 find. j. Strandschlöschen
unsere beid. ersten Revueabende statt.

Zur Aufführung kommt

Tutti Frutti
Revuse in 14 Bildern. Zusammengestolſt

Von G. Guggemos und O. Bauermann.
Herr. Blhnendekorat., feen-

Sehen! hafte stets wechselnde Be-
Hören leucht. u. erstkl. einschmeich.
Staunen! Musik u, vieles andere mehr.

Hierauf B A LL
Kasse geöffnet: 16 Uhr. Anfang 20 Uhr, T

an beiden Tagen
Dies unseren W. Mitgl. u. gelad. Gästen
nochm. 2. gefl. Kenntnis. Der Vorstand

Funkenhurg

E großer Ball
16 Uhr ab

Flotte Hagsftopelle Taostz fres
Es ladet freundlichſt ein Der Wirt.
Zum Burgychenk

Hut Freitag Konzert u. Jfümmangsmusfh

5
alzburger Schrammelkapelle

ann 5 MannEs laden frdl. ein Die Kapelle Der Wirt.

Keglerheim Funkenburg
Sonntag v. 11 Uhr ab a. allgem. Wunſch
Hähnchen- und Enten-Auskegein

Es ladet freundl. ein. Bruno Knoche.

Schkopau 2. „Rahen“
Sonntag, den 22. Sept., ab 5 Uhr,

GROSZER BALIL
SFlotte Muſik! Neueſte Schlager!

Tanz frei!
Es laden frdl. ein: Die Kapelle. Der Wirt.

Kaffeehaus Meuſchan
S Sonntag, den 22. Sept. ab 4 Uhr,großer Ball

Slotte Muſik! Tanz frei! Reueſte Schlager!
Galzbrerger Gchraeneneln

Euterpia?
Hänner-Turn-Vereln

von abends 8 Uhr ab

Bunter Abend
mit Tanz im „Bürgerhof“,
unt. Mitwirkung des bekannten

Leipziger Duettiſtenpaares Max Krieg, Komiker
und Käthe Avarenz, Sängerin zur Laute und
der hervorragenden Bürgerhoſ HauskapelleW O. H. Benndorf.
Unſere Mitglieder u. ſonſt geladenen Gäſte ladet
hiermit herzlich ein. Der Vergnügungsausſchuß.

Deutsche Demokrat. Partel

Kreisverein Merseburg
Sonntag, den 22. Sep
tember, vormittags von
10 Uhr ab, findet im
Ratskeller zu Merſeburg

der diesjährige

wirſtatt.
Tagesordnung:

1. Bericht über die demokratiſche Kommunal
tagung in Berlin

2. Aufſtellung der Kandidaten für die Kreis
und Provinziallandtagswahlen;

3. Vorſtandswahl;
4. Verſchiedenes.

Um zahlreiches Erſcheinen bittet

Der Vorſtand.
Kegelklub „Fortschritt“

Franklehen
M
Sonntag, den 22. September, in
Siebecks Gastwirtschaft

J. Stüktungsfes
ab 16 Uhr: Nachmittags Konzert
ab 19 Uhr: FESTBALLE
Es laden freundlichst ein

Der Wärt. Der Vorstand.
Achtung! D. Achtung!
CemelncegasthausFranklehen

Sonntag, den 22. September d. J.,
findet unſer

20. Gtüftungsfeſt
ſtatt. Ab 13 Uhr: Preiskegeln u.
eſchießen. Ab 16 Uhr: Ball.

PokalRadballſpiel und Reigenfahren.
Hierzu laden freundlichſt ein

Der Wirt,

94
z

Enorme Restp

niſüttiininttntrmnmnun

Herren-Socken an.

0

Merseburg
Markt 19

S

osten
zu Husnahme-Preisen

in nur bekannt besten Qualitäten.
wirklich sehr groß. Es lohnt sich der Einkauf.
Ich biete wirkliche Portelle. Beachten Sie mein
Sperial-Fenster. Waschpäckchen gratis. Herrensocken

innin

Kostenlose Strumpfreparatur gefallener Maschen

aller bei mir gekauften Strümpfe durch Stelosnade!

Gleichzeitig zeige

Herbstfarben in prima MaRo Seide Selta
Bemberg Wolle Seide plattiert

men
Gegründet 1846.

Farbenauswahl ist

nininiminnnnnminmurintiimnmintinnnnmmnnnn innern

EEEEEEEEiiiiden Neueingang aller modernen

Sonnabend den 21. September

H. Förtſch. Sport Kluh Reipiſch.

6 Uhr.

r

In i C
legte Garantie für frische Qualität

Ramac im Blaubancl“ bietet Ihnen

MARGARINE

2 P 50 P

FüR FRISCHE
QUALITAT
RA TIERT,

cliese Sicherheit durch clas Garantie Datum
auf jeder a

ür gutenGink auf clie beste Gewähr!

doppelt so gut

Schießklub Meuſchan
Sonntag, den 22. Septbr.
von nachmittags 5 Uhr an

Tänzchen
im Gaſthaus Lippert.

Muſik ausgef. von der Stimmungskapelle 3deal.

Es laden ein Der Vorſtand. Der Wirt.

Achtung! Achtung!
Leuna r Gusthaus

„Tum heltern Blick
Sonntag, den 22. September 1929,

GROSZER BALL
Anf. der Tanzſport Kapelle Erhardt.Es ln Die Kapelle. Behbwirt

Reipiſch
Sonntag, den 22. Sept., von abds. 8 Uhr ab,
großes Gesangs- Konzert

G mit BallEs ladet freundlichſt ein H. Nagel.

Achtung? Achtung?
ücttags Ihr Höhen
Sonntag, den 22. d. M., von abds. 7 Uhr ab,

Es laden freundlichſt ein
Der Schießklub Kötzſchen3ſcherben. Der Wirt

Melange- Wolle

Neu Rössen

purſfoteſ bag bürrenbere
Borlach- Saal
Sonntag, den 22. Sept., ab 4 Uhr:

Tanz Tee
Ab 8 Uhr:
der heltlehte Haus- Ball
Nachmittags Eintritt frei!

Kapelle:
Roesners erſtkl. TanzſportJazzOrcheſter.

Am Sachsenplatz Jnſeriere in dem Blatt,
das die meiſten Leſer hat.

großer Königsball

Straßen- Anzüge Sport Anzäge Gesellschafts Anzüge

Höte Oberhemden Mätzen
SBinder Kragen
z Erst rechnen, dann kaufen W

e

Strompfe ſagen Geschsftsaufgabe I Handschuhe
Socken Stöcke

S 0Aermel-heger e 20 /0 Hosenträger

ſaschen- M ERNST RAUH, LEVUNA I Wgater-
WäscheIII

Berufskleldung

tüchen

hlosen

Sockenha lter Tlkot-Mäsche Gummikragen
Mockerne Mäntel Loden- Mäntel Gumml- Mäntel

e e
Schrehergarten- Verein Gute Hoffnung E.

Kolonie II.
Sonnabend, den 21. September, findet im „Caſino“ unſer

4. Stiftungsfest
beſtehend in Konzert, Theater und Ball ſtatt.

Wir laden die Mitglieder mit deren Angehörigen ergebenſt
ein. Freunde der Schrebergartenbewegung ſind, durch Mit

glieder eingeführt, herzlichſt willkommen.

Anfang Punkt 8 Uhr Anfang Punkt 8 UhrDer Vergnügungsausſchuß.

Nehme Beſtellungen a.
Winter -Kartoften

(gelbfleiſch. Jnduſtrie),
an b. Tagespreis u. frei
Haus. Landwirt War
nicke. Knapendorf Rr. 1.

lohndürhe

für Daubandwerker

nach Vorschrift der
Berufsgenossenschaft
liefert in jeder ge-

wünschten Stärke
buchäruckerel In. Röhner

Merseburg
Kl. Ritterstraße 3
Verkaufe 1 groß. Hand
wagen, 1 Dezimalwaage,
1 gr. Küchenherd, 1 Kl.
Ofen, 2 Kleiderſchränke
2 eiſ. w. Betten m. Auf

ar
1 Fahrſtuhl, ſowie junge
Hühnchen uyd Suppen

ner.
Leung, Ebertſtraße 115,

bei SZirkga 28— 30 Zentner
Hett zu verkaufen,

reergünſe (Pärchen).
Zöſchen Nr. 15.

Waoallendorf
Esn lastung zu meinem

22. September ſtattfindenden

ErntedankfeſtVon abends ,8 Uhr ab Ball
Es ladet freundlichſt ein Der Wirt.

am
S Sonntag, den 22. Sept, 1929,

von abends 7 Uhr an

BallAlle Sportbrüder und Sport
h freunde lad. ergeb. ein D. Vorſtand

Bahnhof Miederbeuna
Sonntag, den 22. Sept., abends 7 Uhr,

GROSZER FREITAMZ
wozu freundlichst einladen

Die Hauskapelle. D. Wirt O. Zätzseh.

Raucherzähne
tion

ChlorodontZahnbürſte ermöglicht das Reinigen
und Weißpußen der Zähne auch an den Seiten
flächen. Nur echt in blau weiß grüner Original
pacung in allen ChlorodontVerkaufsſtellen.

Die SpeziAen
i der
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Turnerheimweihe beim ATV.
am Sonnabend und Sonntag.

Schwere Tage der Arbeit liegen hinter den
Turnern vom Allgemeinen Turnverein. Daß all
dieſe Arbeit nicht umſonſt, ſondern von beſtem Er
u gekrönt war, beweiſt der ſtolze Bau, der den

latz an der Leunger Straße ziert.
Am Sonnabend und Sonntag findet nun

mehr die Weihe ſtatt; das Heim wird damit ſeinem
Zweck übergeben. Der eigentliche Weiheakt iſt für
den Sonnabendabend vorgeſehen. Zahlreiche Ehren-
e zu dieſer Feier geladen. Muſikaliſche

arbietungen und einige Auszüge aus dem Turn
leben im ATV. werden überleiten zur Weiherede
des Gauvertreters Meyer, Diemitz. Den Abend
wird ein Fackelreigen der Turnerinnen und Turner
guf der geräumigen Platzanlage beſchließen. Für den
Sonntag ſind turneriſche Vorführungen geplant, die
von Handballſpielen gegen namhafte Gegner aus
Lauchſtädt und Halle eingerahmt werden.

Am das WilmowskyBanner
Die Würfel ſind zugunſten Röſſens gefallen!

Der Donnerstag brachte den Abſchluß der Schlag
ballwettſpiele 1929. Keuſchberg. und Porbitz
lieferten noch einen hartnäckigen Kampf. Zum zweiten
Male gelang es der Porbitzer Mannſchaft, den bis
herigen Bannermeiſter ganz knapp zu ſchlagen. Zur
Ehre des Schiedsrichters Peter (Keuſchberg) muß
hervorgehoben werden, daß er ſeiner eigenen Mann
ſchaft, die gut aufholte und vielleicht in wenigen
Augenblicken den Sieg für ſich entſchieden hätte, ein
ne Richter war, ſo daß Porbitz mit 51:49 ab

nitt.
Dann maßen ſich Röſſen und Spergau noch

einmal im Rückſpiel, das mit einem 46:18-Siege
Röſſens endete.

Keuſchberg hatte am Mittwoch, Röſſen am
Donnerstag ſeinen 4. Sieg errungen. Alſo kam es
zum Stechen zwiſchen dieſen beiden gleich erfolgreichen
Mannſchaften mit ihren je 8 Punkten. Röſſen ent
faltete hier ein ſo glänzendes Zuſammenſpiel, daß
es dem Gegner, der ihm 2 Niederlagen (darunter
ſogar eine ſchwere mit 20:91) bereitet hatte, jetzt mit
56:16 quittieren konnte. Dieſer Sieg iſt um ſo höher
zu bewerten, als die Mannſchaft ſofort nach dem
Kampf gegen Spergau wieder auf den Plan treten
mußte.

Die folgende Überſicht über die Ergebniſſe
ſämtlicher Vor und Rückſpiele dürfte allen Jnter
eſſierten willkommen ſein:

SeeleBanner S S S Punkte
20:9172 12 31:23

Röſſen eſ mee s91 20 27 90 87 18Keuſchbergſchöerg 52. 39 ter r 70.
12. 7230. 27 103: 13

orbitz. öſForts er e oDoeregn 25 3118 87 I. 105

nen e o eEntſcheidungskampf: Röſſen Keuſchberg 56: 16.

Nachdem die Entſcheidung gefallen war, ver
ſammelten ſich ſämtliche Mannſchaften vor dem Sport
hauſe im Stadion. Hier übergab Schulrat Roß nach
feierlicher Anſprache, in der er auf den Wert des
Spieles und die Geſchichte des WilmowskyBanners
einging, allen beteiligten Kämpfern und Spielführern
dankte und den Siegern gratulierte, dem neuen
Bannermeiſter das ſchöne Siegeszeichen. Mit Freuden
nahmen die Jungen Rektor Bärs Einladung zur
Kaffeetafel im Geſellſchaftshauſe entgegen, wohin man
nun im Triumphzuge hinter dem fliegenden Banner
herwanderte. Hier nahm Turn und Sportlehrer
San ge (NeuRöſſen) Gelegenheit, Schulrat Roß für
ſein Erſcheinen und Rektor Bär für die Bewirtung der
Beteiligten zu danken.

Ein kurzes Nachwort: Wenn Spergau nur
zwei Punkte erzielen konnte, ſo wolle die Beurteilung
berückſichtigen, daß hier Kinder bis ins 4. Schuljahr
herunter mitſpielen müſſen und daß ſie ferner keine
Gelegenheit zu Hauſe haben, mit einer anderen
Mannſchaft zu üben.

Im Merseburger Hockeysport geht's aufwärts!

Daß der Merſeburger Hockey-ClIub trotz
ſeines erſt einjährigen Beſtehens gut fundiert iſt, be
wies aufs neue die ſehr gut beſuchte Jahreshaupt-
verſammlung dieſes Vereins im „Ratskeller“. Den
Hauptpunkt der reichhaltigen Tagesordnung, die unter
Leitung des 2. Vorſitzenden, techn. Landesoberinſpektors
Zimmermann, ſchnell abgewickelt wurde, bildete

das neue Platzprojekt des MHC.
Bekanntlich iſt der bisher vom MHC. benutzte
Kaſernenhof „übervölkert“, er iſt auch für das Hockey
ſpiel nicht ideal. MHC. bei ſeiner ſteigenden Mit
gliederzahl mußte ſich alſo eine neue Spielſtätte ſuchen,
auf der er beſonders ſeiner ſtarken Jugendabteilung Be
tätigung verſchaffen kann. Verhandlungen mit dem
ſportfreundlichen Direktor Hertling vom Merſe
burger Domgymnaſium haben zu dem erfreu
Zug Ergebnis geführt, daß dem Merſeburger Hockey
Clu

der an der Saale am „Strandſchlößchen“ ge
legene, über 12 000 Quadratmeter große Turn
und Spielplatz des Domgymnaſiums zur Mit

benutzung
freigegeben wird. Der Platz ſoll für Hockeyſpiele her
gerichtet werden, was vom MHC. übernommen wird.
Vor allem ſoll durch Planierung ein erſtklaſſiges Spiel
feld geſchaffen werden mit einer Umzäunung nach den
beiden noch offenen Seiten. An eine gute Laufbahn
mit Sprunggrube, evtl. auch Tennisplätze und Waſſer
leitung ſoll ſpäter gedacht werden. Der ganze Plan
bedarf natürlich der Genehmigung des Provinzial
ſchulkollegtums. Der MHEC. würde ſich bei einem Ver
tragsabſchluß auf die Dauer von 15 Jahren zur pacht
freien Unterhaltung des Platzes verpflichten. An
kleideräume ſind bereits vorhanden. Wenn wirklich
einmal das ſchwebende Kanaliſationsprojekt in dieſer
Merſeburger Ecke verwirklicht werden ſollte, würde der
MHE. dem Gymnaſtum auf ein ihm von der Stadt
Merſeburg als Erſatz gegebenes Gelände folgen.

Das Projekt fand die einſtimmige Zuſtimmung der
Verſammlung, zumal auch die finanzielle Seite
geregelt iſt. Es werden Anteilſchetne vom MHE.
ausgegeben werden, pro Mitglied müſſen mindeſtens
6 Scheine à 5 M. abgenommen werden bei einer jähr
lichen Ausloſung von 50 Stück und einer Verzinſung
von 20 Prozent. Es zeugt für guten Vereinsgeiſt,

Schulſport.
Handballſpiel zwiſchen Reformrealgymnaſium Weißen-

fels Domgymnaſium Merſeburg 3:8 (0:5).
Am Donnerstag fand ein Freundſchaftsſpiel

zwiſchen den beiden Schulmannſchaften der genannten
Anſtälten auf dem 99 er Platz ſtatt, das nicht nur
einen ſchönen Merſebürger Sieg, ſondern vor allem
hervorragende Leiſtungen brachte. Obwohl die
Weißenfelſer Gäſte körperlich überlegen waren, machten
dies die Merſeburger Gymnaſiaſten durch ihr
glänzendes techniſches Können wieder wett. Jhr
durchſchlagskräftiger Sturm hat beſonderen Anteil am
großen Erfolg, zumal er ſich gegen die ſchwere Weißen
ne Verteidigung ausgezeichnet durchzuſetzen wußte.

ls Spielleiter ſtellte ſich liebenswürdigerweiſe Turn
lehrer Harniſch zur Verfügung.
gezeichnet.

Er amtierte aus

Radsport

Der letzte Renntag des Sportplatz
Leipzig

am Sonntag, 15 Uhr!
Der Tag des „Großen Preiſes von Eurbpa“, der

den Abſchluß der diesjährigen Saiſon der Leipziger
Bahn bilden ſoll, findet aus verſchiedenen Gründen
weit mehr Beachtung, wie einer der ſonſt üblichen
Renntage. Mit dem Klaſſefeld Sawall,
Maronnier, Brégau, Lewanow, Hille,
Snoek und Manera, das den Kampf in dem
100-Kilometer Rennen aufnehmen wird, bietet die
Lindenauer Bahn eine Beſetzung, die ihre Wirkung
e Radſportfreunde beſtimmt nicht verfehlen
wird.

Da der Renntag mit dem „Großen HerbſtPreis“
noch ein zweites Dauerfähren über 70 Kilometer
bringt, das, wie wir ſchon mitteilten, mit den Nach
wuchsfahrern. Meyer, Wißbröcker, Berger, Lohoff,
Reim und Einſiedel beſetzt iſt, ſo iſt durch den Renn
tag auch inſofern eine Senſation gegeben, daß d re i
zehn Dauerfahrer am Start erſcheinen.

R. erſtält eime eigene Spielstätte
Jahreshauptverſammlung des Merſeburger HockeyClubs. Neuwahlen.

daß bereits in der Hauptverſammlung 199 dieſer An
teilſcheine gezeichnet wurden.

Beſchloſſen wurde ferner die Eintragung des MHC.
ins Vereinsregiſter. Jntereſſant waren die
Vorſtandsberichte. Danach zählt der MHC., der
mit ca. 40 Mitgliedern gegründet wurde, gegenwärtig
70 Mitglieder. Der Sportbetrieb war recht rege.
31 Hockehſpiele wurden ausgetragen. Von 17 von der
I. Elf ausgetragenen gingen 12 verloren, 3 wurden ge
wonnen, 2 verliefen unentſchieden. Neun Kämpfe
wurden auswärts ausgetragen. Die II. Mannſchaft
trug nur ein Spiel in Merſeburg aus. Es endete
4 4. Von bedeutenderen Spielen ſeien die des
Danziger HC. und der Berliner Turnerſchaft in Merſe
burg erwähnt. Jm Tiſchtennis, das ſich guter
Beliebtheit erfreuk, fand ein Turnier ſtatt, das vom
MHE. mit 7:2 gewonnen wurde. Die Kaſſen
verhältniſſe ſind günſtig. Beſonders der Jugend
wurde auch auf dieſem Gebiete beſondere Pflege zuteil.

Nach dem Bericht der Kaſſenprüfer wurde dem
Schatzmeiſter Pauli Entlaſtung erteilt. Die folgenden
Vorſtandswahlen fanden beſonderes Jntereſſe. Sie
wurden von Studienrat Dr. Kaminſki geleitet, der
dem ſcheidenden Vorſitzenden Vollrath und dem
übrigen Vorſtand den herzlichſten Vereinsdank für die
geleiſtete Arbeit ausſprach. Jn der dann folgenden
Wahlhandlung

wählte der M9C. folgende Führer:
1. Vorſitzender: techn. Landesoberinſpektor Zimmer
mann, 2. Vorſitzender und Schriftführer für Jnneres:
Referendar Schladeb ach, Schatzmeiſter: Kaufmann
Pauli, Schriftführer für Außeres: stud. jur.
Zimmermänn, Sportwart: Kaufm. W. Weber,
Jugendleiter: stud. jur. Zimmermann. Als Bei
ſitzer werden fungieren die Herren: Dr. Kaminſki,
O. Georgi, Hoffmann, Klappenbach,
Hels und Loebus. Vertreter der JG. in Halle
ſind die Herren Oels und Zimmermann jun.
Jn den MHE.Ehrenrat wurden gewählt die Herren:
Dr. Moſebach, Croſta, Vollrath, Fried-
rich und Rülke.

Interne Angelegenheiten beſchloſſen die harmoniſch
verlaufene Generalverſammlung, die der Vorſitzende
Zimmermann mit Recht als erfreulich guten Auf
takt zum beginnenden neuen Vereinsjahr bezeichnen
konnte.

O Schach
Schachwettkampf in Wiesbaden.

Aljechin führt 4:2.
Am Donnerstag kam die achte Partie zum

Austrag. Jn einem vortrefflich durchdeführten An
griff wurde Bogoljubow über den Haufen gerannt
und nach 30 Zügen matt geſetzt.

Der Stand des Wettkampfes iſt jetzt: Aljechin 4,
Bogoljubow 2, remis 2,. Es tritt jetzt eine längere
Pauſe im Wettkampf ein. Die nächſte Partie wird
am 3. Oktober in Heidelberg geſpielt.

Kanal D.
TB. Dürrenberg gegen Frieſen Naumburg I 5:5 (2:2).

Ein ehrenvolles Reſultat erzielten die Dürren-
berger in Naumburg gegen die I. Elf von Frieſen.
Die Dürrenberger Mannſchaft konnte recht gut ge
fallen und hatte einen knappen Sieg verdient. Be
ſonders das Zuſammenſpiel war ausgezeichnet.

Kraftfahrsport

II. Gau-Ballonbegleitfahrtk des Gaues II a Thüringen
im ADAC. in Jena.

Der Gau IIa Thüringen veranſtaltet mit Ge
nehmigung des Freiballonausſchuſſes des DLV. am
29. September in Jena eine Ballonbegleitfahrt.
Es werden 2 Ballone ſtarten. Der für Räder um
9.30 Uhr und der für Wagen um 10 Uhr im Stadion
des 1. Sportvereins Jena (E. V.). Die Fangzeit
ſchwankt je nach der Windſtärke zwiſchen 3 und
30 Minuten. Jn jedem Ballon befindet ſich ein Un
parteiiſcher. Die Ballone dürfen nicht weiter als
75 Kilometer Luftlinie fahren und nicht innerhalb
75 Kilometer Luftlinie oder aber ſpäteſtens 3 Stunden
nach dem Start landen. Die Ballonbegleitfahrt iſt
offen für alle Mitglieder des ADAC., Deutſchen Luft
fahrerverbandes, AVD., DMV., Touringklubs ſowie

die angeſchloſſenen Verbände derſelben. Die Nennungen
ſind zu richten an SportTreſſelt, Jena, Telephon 3455.
Das Nenngeld beträgt pro Fahrzeug 5 RM. Nennungs-
chluß iſt der 26. September, abends 8 Uhr. Nach

nennungen ſind mit 50 Prozent Aufſchlag zum Nenn
geld bis 29. September, um 9 Uhr, geſtattet. Das
Nenngeld iſt ganz Reugeld. Auf je 8 Teilnehmer
kommt ein Preis zur Verteilung, jedoch werden min
deſtens 3 Preiſe für Wagen ſowie Räder, die in der
vorgeſchriebenen Fangzeit den Ballon erreichen, aus
gegeben. Ferner werden von jedem Ballon 2 Fall
ſchirmpreiſe abgeworfen. Gegen Ablieferung der
ſelben erhält der betreffende Überbringer einen Fall
ſchirmpreis. Unter den Begleitern, die ihre Nennungen
mit Startgeld bis Donnerstag, den 26. September,
um 12 Uhr, abgegeben haben, wird ein Freiflug aus
Tuſt Alle Teilnehmer an der Begleitfahrt, die den

allon in der vorgeſchriebenen Zeit erreichen, er
halten außerdem die für dieſen Tag ausgefahrene
Zielfahrtplakette. Ausſchreibungen zur Ballonbegleit
fahrt und Zielfahrt ſind bei Sport-Treſſelt, Jena,
erhältlich.

Leichtathleuk

Leichtathletik in Nebra.
Am Sonntag fanden in Nebra leichtathletiſche

Wettkämpfe ſtatt. Der Saalegau war vertreten durch
Halle 96, Kayna 22 und Vf L. Merſeburg.
In den 100 Metern ſiegte Arnhold (Kayna) in
11,5 Sek. vor ſeinem Klubkameraden Werner und
Schneegaß (Halle). Die 4)(100 Meter gewann Halle
96 in der Beſetzung Schneegaß, Holzkämper, Gabriel,
Weber in 47 Sek. Das Kugelſtoßen ſah Siska (Halle
96) erfolgreich mit 11,62 Meter. Die genaue Sieger-
liſte folgt.

Verbindl. Nachr.

Saalegau-Jugendausſchuß.

(Gerbindliche Mitteilung Nr. 7.)
Spieländerungen für Sonntag, den 22, September 1929.
Spiel Nr. 221 beginnt 9 Uhr, Nr. 199 beginnt 10.30 Uhr.
Abgeſetzt werden Spiele Nr. 210, 214, 215.
Neu angeſetzt werden:

Fußboll.
Junioren: 1aKl., Nr. 200 a, 10 Uhr. Ammendorf gegen

Favorit (Bieſecker, Reideburg); 1p-Kl., Nr. 200b, 10 Uhr-
Röſſen II Braunsdorf (Klein, 99); 2. Kl., Nr. 200 10.30 Uhr:
Zörbig PSV. I (Conrad, 98); Nr. 200 d, 10 Uhr: Landsberg I
gegen Boruſſia II (Barthel, Zörbig); Nr. 200 e, 10.30 Uhr:
Wettin 98 II (Löffler, Boruſſia); 3. Kl., Nr. 200 10 Uhr:
Bennſtedt- Dölau (Ackermann, Salzmünde); Nr. 200 8, 10 Uhr:
Nietleben Eisdorf (Preuß, Dölau); Nr. 200 h, 10 Uhr: Bf.
Teutſchenthal Amsdorf (Pohl, Zſcherben). Jugend:
La-Kl., Nr. 200 i, 10 Uhr: Favporit Sportfreunde (Sportfr.);
1bKl., Nr. 200 10 Uhr: Braunsdorf Mücheln (Kayng);
2. Kl., Nr. 175 a, 9.30 Uhr: Landsberg I--98 II (Jahn, Lands
berg). Knaben: 1a-Kl., Nr. 219 a, 10 Uhr: Favorit gegen
96 J (Poſt); Nr. 219 b, 11 Uhr: 98-Sportfreunde (Reichsbahn);
Nr. 219 10.30 Uhr: Wacker I Wacker II (989). Jugend
2. Kl., Nr. 125 a, 11.30 Uhr: Poſt--Rothenburg (Favorit)

t Handball.

Junioren: 2. Kl., Nr. 280 a, 12 Uhr: PSV. III gegen
Reichsbahn J (Muswiek, Sportbrüder). Jugend 2. Kl.gen d: 2.Rri 235 10 Uhr 96 I. P. I (Poſt); 1beKl., Rr. 238 v
12.30 Uhr: Lauchſtädt VfL. Merſeburg (Röſſen).

Scherf.

(Tereinenaehriehten

Turneriſche Vereinigung E. V. Von kommender Woche ab
turnen wir wieder in der Turnhalle der Albrecht-Dürer-
Schule, und zwar:Tuüurnerinnen: Montag und Donnerstag von 20—22 Uhr.
Schülerinnen: Montag von 17—19 Uhr.
Turner: Dienstag und Freitag von 20--22 Uhr.
Geſundheitsriege für Altere: Dienstag von 20.30

bis 21.30 Uhr.
Fechtab teilung und Schülerabteilung üben bis

auf weiteres noch auf unſerem Turn und Spielplatz zu
den bisher feſtgeſetzten Zeiten.

Die Hand ballab teilung übt nach wie vor Mittwoch
nächmittags, ſolange es die Wetterlage geſtattet, ebenſo
treffen ſich die Fauſtballer regelmäßig Sonntagvor-
mittags zu Ubungsſpielen.
Pünktliches und regelmäßiges Erſcheinen iſt unbedingt

Pflicht. Bei günſtigem Wetter finden Mittwoch und Sonn
abend nachmittags Familienzuſammenkünfte im
Vereinsheim ſtatt, deren Beſuch empfohlen wird.

Gefangsabteilung im VfL. E. V. Alle Sangesbrüder
werden gebeten, zu der am Sonnabend, dem 21, September,
ſtattfindenden Singeſtunde mit anſchließender Beſprechung des
Stiftungsfeſtes pünktlich zu erſcheinen. Glismann.

Sportverein von 1899 E. V. Merſeburg. Am Sonntag,
dem 22. September, treffen ſich die Liga Und Reſervemann
ſchaften um 13 Uhr am „Herzog Chriſtian“ zur gemeinſamen
Fahrt nach Großkaynga. Abfahrt pünktlich 13.10 Uhr. Eine
Anzahl Schlachtenbummler kann koſtenlos mitfahren.

Der Spielausſchuß.
Sportverein Marathon E. V. Spiele am Sonntag: I gegen

Schkeuditz I, Verbandsſpiel in Röſſen, Spielbeginn 16 Uhr.
14.45 Uhr: II--VfL. Merſeburg III, Verbandsſpiel in Röſſen.
Die J. Junioren fahren zum Verbandsſpiel nach Merſeburgzu VfL.. Spielbeginn 10 Uhr. II. Junioren-- Braunsdorf
I. Junioren. 10 Uhr in Röſſen. Der Sportausſchuß.

Wie gel.
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Der mitteldeutsche
Braunkohlenbergbau im August

Im Gebiete des mitteldeutschen Braunkohlen-
bergbaus betrug im Monat August die Roh-
Koblenförderung 9 896 283 Tonnen (Vormonat:
9924 303 Tonnen), die Brikettherstellung
2 697 985 Tonnen (Vormonat: 2 666 659 Tonnen) und
die Kokserzeugung 49 708 Tonnen (Vormonat:
51 850 Tonnen). Es ist mithin gegenüber dem Vor-
monat eine Steigerung festzustellen von 1,2 Pro-
zent bei Briketts und ein Rückgang von
0,3 Prozent bei Rohkohle und 4,1 Prozent
bei KokKs.

Der Monat August hatte, wie der Monat Juli,
31 Kalender- und 27 Arbeitstage. Die angegebenen
Prozentziffern für die Steigerung bzw. für den Rück-
gang der Produktion beziehen sich demnach auch
auf die arbeitstägliche Produktion

Im Monat August des Vorjahres betrug die Roh-
Kohlen förderung 9 732 391 Tonnen, die Briketther-
stellung 2 555 145 Tonnen und die Kokserzeugung
44 883 Tonnen. Es macht sich demnach im Ver-
gleichzum Monat August des Vorſahres
sine Steigerung geltend von 1,7 Prozent
bei Rohkohle, 5,6 Prozent bei Briketts und
10,7 Prozent bei Koks. Da auch der Monat August
des Vorjahres 31 Kalender- und 27 Arbeitstage hatte,
beziehen sich diese Prozentziffern auch auf einen
Vergleich der arbeitstäglichen Produktion

Im Gebiete des Mitteldeutschen Braunkohlen-
Syndikats von 1927 ließ sich eine gewisse

Entspannung auf dem Hausbrandbrikettmarlct
erkennen, wenn auch der Auftragseingang bzw. Auf-
tragsbestand in Hausbrandbriketts im August noch
so war, daß die Werke des Syndikatsbereiches be-
schäftigt werden Konnten und die Erzeugung Ab-
nahme fand. Die Entspannung dürfte darauf zurück-
zuführen sin, daß die Landwirtschaft im Berichts-
monat noch mit der Ernte beschäftigt war und daß
andererseits die Bevorratung, soweit sie in den Grob-
städten im Sommer erfolgt, im groben und ganzen
durchgeführt ist. Der Brikettbestand auf den Werken
hat sich im Berichtsmonat etwas vermehrt.

Auf den Industriebrikettmarkt hat
sich der vielfach angekündigte Konjunkturum-
schwung noch nicht in einer Mehrabnahme von
Briketts ausgewirkt. Der Anteil der Industrie an
der Gesamtbeschäftigung der Werke des Syndikats-
bereiches ist nach Wie vor unter normal. Auch der
Rohkohlenabsatz lag sehr danieder. Die sonst mit-
unter schon im August einsetzende Bevorratung der
Zuckerfabriken fehlte diesmal ganz. Da aueh die
übrige Industrie schwach abnahm, Konnte Keine Pe-
lebung des Rohkoblengeschäfts Platz greifen. ine
Entspannung der Marktlage ist auch bezüglich der
Naßpreßsteine zu beobachten

Aus der amerikangchen Wirtschatt
Eine Neuerung im Handel mit den Vereinigten

Staaten.
Um eine reibungslose Abwicklung der Lieferungen

an die amerikanische Regierung zu erreichen, hat
sich das Bureau of Standards in Washington zur
Herausgabe eines Standardkatalogs für Handels-
artikel entsehlossen, der für die gesamte internatio-
nale Handelswelt von pralktischer Bedeutung sein
Wird. Im heimischen Handel sowohl wie im Handel
mit außeramerikanischen Staaten ergeben sich durch
die Ungenauigkeit und Verschiedenartigkeit der
Warenbezeichnungen große Schwierigkeiten die noch
dadurch verschärft werden, daß oftmals von ver
schiedenen Industriezgweigen die gleichen Begeich-
nungen und Wörter für voneinander ganz ver-
schiedene Waren gewählt werden. Während des
Krieges und in der Nachkriegszeit haben diese Um-
stände oft zu unliebsamen Verzögerungen und Ver-
wechslungen bei Lieferungen an die ameriſanische
Regierung geführt. Um diesem Zustand ein Ende
zu machen, hat nunmehr das amerikanische Budget-

troffen daß der Handel sie freudig auch als Richt-
schnur für andere als Regierungslieferungen be-
grüßen wircd, um so mehr, da die Liste nur verhält-
nismäßig wenige Artikel enthält, welche selten oder
gar nicht im allgemeinen Handel vorkommen, Sämt-
liche Handelsartikel werden mit einer Nummer, einer
Standardbeschreibung und „-benennung in Codeworten
versehen und dementsprechend Kklassifiziert. Bis
heute ist die Arbeit der eingesetzten Amtsstelle so
weit gediehen, daß bereits einige Teile des Katalogs
zur Veröffentlichung gelangen können. Als ameri-
Kanische Regierungs-Publiſcationen sind sie beim
Superintendenten of Documents Washington, D. C.,,
erhältlich.

Straßenbahner im Waggon-Aufsichtsrat-
Die a. o. GV. der Obristoph Unmack AG. in

Niesky, O. L., wählte Stadtbaurat zur Nieden,
Leipzig, Regierungsrat Quarg, Berlin, Stadtrat Dr.
Scehmude, Frankfürt a. und Kommerzienrat
Hensel in den AR. Diese Ergänzungswahblen sind
durch den Lieferungsvertrag mit einem Konsortium
von Verkebrsunternehmungen veranlaßt worden. Die
Delegation von Auftraggebern in die Verwaltung
dient dem Zweck einer Preiskontrolle und der Typi-
sierung von Fahrzeugen.

In sämtlichen Abteilungen ist Beschäftigung bis
August 1930 vorhanden. Der Gesamtumsatz im
laufenden Jahre wird annähernd die Ziffern des ver-
gangenen erreichen. Vber die Gewinnaussichten
lassen sich Angaben noch nicht machen.

Zieht sich I. G. Farben aus Rußland zurück?
Auf dem UVUmweg über die Pariser „Jornée

Industriells“ wird bekannt, daß die Beziehungen
zwischen der I. G. Karbenindustrie AG. und Sowjet-
rußland sich in einem Kritischen Stadium befinden.
Wie wir von zuverlässiger Seite dazu hören, laufen
die zahlreichen Verträge über Konsignationsläger,
technische Hilfe usw., die zwischen der I. G. Farben-
industrie AG. und verschiedenen russischen Stellen
bestehen, in allernächster Zeit ab. Zur Zeit befindet
sich eine Delegation der I. G. FParbenindustrie AG.
in Moskau, um über eine Erneuerung dieser Ab-
machungen zu verhandeln. Dabei sind jedoch schon
jetzt so schwerwiegende Interessengegensätze zutage
getreten, daß mit einem positiven Abschluß zur Zeit
Kaum gerechnet werden Kann.

Aus der mitteldeutschen Wirtschaft
Cröllwitzer Aktien-Papierfabrik 10 Prozent Divi-

dende. In der Aufsichtsratssitzung der Oröllwitzer
Aktien-Papierfabrik Halle- Cröllwitz wurde die Bilanz
kür das abgelaufene Geschäftsjahr vorgelegt. Nach
Abschreibungen von 157 860 (4. V. 191 643) RM. ver-
bleibt ein Reingewinn von 161 247 (188 173) RM., aus
dem eine Dividende von 10 V. 12) Prozent vor
gesehagen werden so

Liqiidation eines Erfurter Bankgeschäftes. Die
Bankfirma L. Hühn Sohn, Erfurt, Allerheiligen-
straße 17, teilt uns mit, daß sie infolge Ablebens
des einen Gesellschafters und Erkrankung des
zweiten die Auflösung der Firma beschlossen hat.

Zuckerrübenuntersuchungen. Die Untersuchungen
der Zuckerfabrik Kl.-Wanzleben vorm. Rabbethge

Giesecke AG. hatten am 9. September folgendes
Ergebnis: Krautgewicht 365 (Vorwoche 346, 10. Sep-
tember 1928: 355) Gramm, Rübengewicht 331 (303
bzw. 317) Gramm, Zucker in der Rübe 63,6 (56,4
z W. 56,7) Gramm oder 19,2 (18,6 bzw. 17,9) Pro-
zent. Die Rübenuntersuchungen der Abteilung
der Rohbzuckerfabriken des Vereins der deutschen
Zuckerindustrie im Institut, für Zuckerindustrie er-
gaben am 12. September: Durchschnittsgewicht der
Rüben 398 (Vorwoche 357, 15. September 1928:
387 Gramm, Durchsehnittsgewicht der Blätter einer
Ritbe 351 (370 bzw. 441) Gramm, Zucker in der
Rübe 72,1 (69,6 bzw. 65,6) Gramm oder 18,5 (18,1
bzw. 17,5) Prozent. Bei der Fa. Heinr. Mette in
Quedlinburg ergaben die Untersuchungen am

lose Abschluß für das letzte Geschäftsjahr genehmigt.
Es wurde beschlossen, den nach Auflösung des
Reservefonds verbleibenden Verlust von rund 51 200
Reichsmark auf neue Rechnung vorzutragen. Nach
Mitteilung der Verwaltung sei das schlechte Brgeb-
nis auf Verluste an behördlichen Wasserbauauf-
trägen zurückzuführen, die aus dem Jahre 1926
stammen und zu erhöhten Gestehungskosten aus-
geführt werden wußten. Im veuen Geschäftsjahre
sei der Auftragseingang in den letzten Wochen gut.

Gebr. Jentzsch AG., Großenhain i. Sa. Der Ab-
schluß des Geschäftsjahres 1928/29 ergibt infolge
der allgemein schlechten Lage der Textilindustrie
und erhöhter Unkosten einen Betriebsverlust von
etwa 63 000 RM. zu denen nach Vorschlag des Auf-
sichtsrates rund 40 000 R. Apschreibungen, in
gleicher Höhe wie in den vorhergehenden Jahren,
hin zutreten. Diesem Verlust steht ein Reserve-
fonds von 103 600 RM. gegenüber zur Verfügung.
Die Generalversammlung findet am 5. November in
Halle a. d. S. statt.

Weltrekordleistung in Golpa-Zschornewitz. Das
Großkraftwerk Golpa-Zschornewitz, das Berlin und
Mitteldeutschland mit Strom beliefert, bat einenneuen Rekord aufgestellt. Zum Arsten Male wurde
eine Tagesleistung von 434 Millionen Kilowatt er-
reicht, eine Leistung, die bisher von Keinem Kraft
werk der Welt erreicht wurde.

Gründung der Ferngas-Niederschlesien-AG. Der
Provinzialausschuß der Provinz Niederschlesien hat
das seit langer Zeit stark umkämpfte Organisations-
werk über die Errichtung einer Gasfernversorgungs-
gesellschaft für Niederschlesien genehmigt. Es wird
demgemäß mit einem Kapital von zunächst einer
Million Reichsmark die Berngas-Niederschlesien-AG.
gegründet werden. Das Kapital liegt zu 90 Pro-
zent bei der Provinz.

Börsen, Devisen, Märkte
Amtliche Devisenkurse.

Ohne Gewaähr (In Reichsmarlk) Ohne Gewaähr.

20. 9. 19. 9. 20. 8. 19. 9.
Buenos 1 Peso 1.7560 1.759 Jugosl. 100 D. 7.381 7.380
Japan 1 Jen 1.988 2.00 e Kopenb. 100 K. 111.70 111.71
Konst. 1 Ptd. 2.013 2.014 Lissab. 100 Esc. 18.73 168.73
Lond. 1 Pfd. St 20.337 20.336 Oslo 100 Kr. 111.69 111.70
geuyork 1 Doll. 4.196 4. 1955 Paris 100 Fr. 16.415 16.42
Kio 1 Milr. 0.497 60.497 Schweiz 100 Fr. 80.365 30. 86
Amsterd. 100 G 163.21 168.23 Solia 100 Leva 3.035 3.035
Ath 100 Drchm. 5.425 5.42 Span, 100 Pes. 61.92 61.86
Brüss 100 Belg 58.295 58.295 Siockh. 100 Kr. 112.32 112.34
Danz. 100 Guld 81.31 61.30 Budapest 100 P. 73.175 73. 19
fleis. 100 f. M. 10.539 10.54 Wien 100 Schill. 5s9.025 589. 04
halien 100 Lire 214.95 21.95

Berliner Börse vom 20. September.
Tendenz: Unsicher.

Die heutige Börse wurde mit Schwierigkeiten bei
einer alten Berliner Banktirma (Siegmund Sternbeim)
überraseht.

doch wurden diese Gerüchte schließlich auf die all-
gemeine Nervosität zurückgeführt. Als im Laufe des
heutigen Vormittags aber die Kurse mebrprozentige
Rückgänge erfuhren, ſuchte man erneut vach
Gründen und fand sie schlieblich auch. Zu berück-
sichtigen ist allerdings, daß im Hreiverkehr, d. h.
im Handel von Büro zu Bürd, so gut wie nichts um-
geht, so daß es ein leichtes ist, bei schon an und für
sich wenig widerstandsfähiger Tendenz die Kurse
einfach herunterzusprechen. Daß trotz der weiter
erhöhten Börsenkredite Neuyork gestern fest war,
und das Tagesgeld sich drüben auf 9 bis 8 Prozent
ermäßigte, blieb ohne Einfluß. Zu den ersten Kursen
trat dann eine gewisse Beruhigung ein auf eine Er-
Klärung der Liquidationskasse in Angelegenheit der
Firma Sternheim, nach der Kein Grund vorliege, die
bei dieser Firma laufenden Engagements glattzu-

Schon gestern nachmittag lag irgend
etwas in der Luft und man sprach von Exekutionen,

aktien, Conti Kautschuk, Deutsch-Iinoleum, Schult-
heiß, Polyphon, Svwenska, Schlesische Gas, Siemens,

Bemberg, Glanzstoff, Elektrisch Lieferungen und
Oharlottenburger Wasser, bei letzteren wollte man
von einer bevorstehenden Dividendenermäßigung
wissen, verloren immerhin bis zu 5 Prozent. Nur
Laurahütte (plus 254 Prozent) und BAIW. (plus
3 Prozent) zeiehneten sich durch Pestigkeit aus. Im
Verlaufe Konnte man auf einigen Gebieten Ansätze
zu einer Erholung beobachten, doch ergab sich in
der Kursgestaltung Keine Dinbeitlichkeit. Die an-
fangs stärker gedrückten Papiere zogen etwas an,
doch war im allgemeinen eine Unsicherheit auch
ſpäter unverkennbar. Das Geschäft blieb sehr Klein,
und das war auch der Hauptgrund für ein späteres
Abbröckeln der Kurse. Anleihen, Ausländer und
Pfandbriefe eher schwächer. Devisen unverändert.
Am Geldmarkt trat heute eine plötzliche Versteifung
für Tagesgeld auf 7 bis 954 Prozent ein, deren
Grund aber nicht allein der Zahbltag im Rheinland
sein Konnte. Monatsgeld 9 bis 1028, Waren wechsel
zirka 724 Prozent.

Berliner Produktenbericht vom 19. September.
Scehwaächeéer.

Das sehleppende Meblgeschäft und das weitere
Fehlen von Exportnachfrage für Brotgetreide ließen
den Produktenmarkt in lIustloser und schwächerer
Haltung verkebren. Die Meldungen von den Aüs-
landmärkten üben nach wie vor nur geringen Lin-
fluß auf die Preisgestaltung aus. Das inländische
Weizenangebot ist weder sehr groß noch dringlich
zu nennen. Gebote liegen etwa 1 bis 2 Mark unter
gestrigem Preisstande. Roggen ist weiterhin reich-
Heh angeboten, Stützungskäufe waren auch heute
nicht zu beobachten, die Umsätze beschränkten sich
überhaupt auf ein Mindestmaß. Die Preise wurden
gegenüber gestern etwa 2 bis 3 Mark niedriger ge-
Hannt. Der Lieferungsmarkt folgte in der Preis-
bewegung dem Effektivgeschäft. NMehl hatte trotz
weiterer Preiskonzessionen der Mühlen, namentlich
für Roggenmehle, sehr stilles Geschäft. Für Hafer
besteht immer noch einige Deckungsnachfrage der
Exporteure.

Berliner Produktenbörse.

(Für 1000 Kg) 20. 9. Für 100 kg) 20. 9.
Weizen, märk, 222—225 Kl. Speiseerbsen 28.00-33. o0
Roggen, märk. 177—160 kuttererbsen
Rauhbgerste 205223 PeluschkenIadustrie- und AckerbohnenFuttergerste 170-186 Wicken
Neue Winterg. Blaue LupinenHafer märk. 166 175 Gelbe Lupinen
Mais, lok. Berl. 210--211 Serradella, alte Z(Für 100 kg) SerradellaWeizenmehl 28.00-34. 0o0 Rappskuchen 18.50-19. 00
Roggenmehl 24.00--27.25 Leinkuchen 24. 30-—24.60
Weizenkleie 11.69 12.25 Trockenschnitz. 12.50-12. 80
Roegenkleie 10.80 11.25 doja Sehrot 20.30 20.90
Kaps 1000 kg TorfmelasseLeinsaat. 1000 kg Kartoffelflocken 17.80 18. 40
Viktoriaerbses 38.00--46. o Räben

Berliner Schlachtyiehmarkt vom 20. September.

beute heute heute
Ochsen 56—589 Kühe 3 28-32 Schafe 360

do. 2 do. 423-26 do. 4 46do. 3 52—35 Färsen 153 do. 5 48-—57
do. 4 do. 249-52 do. 6 30-43do. 5 48—50 do. 341--46 Schiveine 1 86- 87do. 6 4246 Fresser 37——45 do. 287—86

Bullen 1 56—58 Kaälber 1 S do. 3 88do. 2 52—54 do. 23088 do. 485-97do. 3 47—49 do. I 3 68-83 do. 564-—85
do. 4 43-46 do. 4 53-—63 do. 6Kühe 144—48 Schafe 1 60-—63 Sauen 7779
do. 233--41 do. 70--73
Auktrieb: 2062 Rinder (darunter 686 Ochsen, 445

Bulten, 931 Kühe und Färsen), 1675 Kälber, 7490
Schate, 448 zum Schlachthof direkt, 8252 Schweine,
1572 zum Schlachthof direkt, 720 Auslandschweine.

Marktverlauf: Bei Rindern glatt, Kälbern in guter
Ware glatt, sonst ruhbig, Schaffen ruhig, bleibt Uber-
stand, Schweinen glatt.

Berliner Metallnotierungen.
Büro durch Zirkular Nr. 260 vom 29. März 1929 das 13. September im Mittel Gewicht der Blätter mit stellen, da ausreichende Deckung vorhanden sei. (100 kg in BM.) 19. 18. 9.
„Federal Standard Stock Catalogue Board ins Leben Kopf 343 (80. August 1929: 376, 14. September 1928: Man wollte Wissen, daß eine Einigung mit den
les und ihm den Entwurf eines Standardkata- 888) Gramm, der gewaschenen Rübe 516 (277 be Gläubigern in der Vorm erzielt worden sei, daß Be ne ift. ev 171. o
ges für Handelsartikel aufgetragen. Allerdings 576) Gramm Zucker in der Rübe 18,8 (17,65 be träge bis 4000 M. vo und Wer 1000 I. u 75 Pro et e. v 7

sollen hierin lediglich diejenigen Artikel aufge- 18,7) Prozent. zent ausgezahlt Würden. Die ersten Notierungen rig Hettenglumin, 98—99 180. 00 190.00nommen werden, welche zur Lieferung an die Regie- Schmidt, Kranz Co., Nordhäuser Maschinen- wiesen gegen die niedrigen vorbörslichen Taxen 40 i. Walz- a. Drehtbarr. 952 184.00 194.00
rung in Frage Lommen, aber ihre Anzahl ist so groß fabrik AG. zu Nordhausen (Harz). In der ordent- Kleine Erholungen auf, die Tendenz blieb aber weiter Seianteltel. 99-99

5 8 Antimon-Regulus 64.00-68. 00 64.00-68. 00und umfassend es werden ca, 60 000 Artikel be- lichen Generalversammlung wurde der dividenden- sehr unsicher. Spezialwerte wie Reichsbank, Kali- S. Barr. ca 900 fein 1 kg 70.00 71.75 69.75--71.50

Reichsbankdiskont 7 Prozent. Kurszettel
s 16. 9 18. 9. 16. 9 19. 9. 16. 9 18. 9. 16. 9.

B n Bö Verkehrswerte- r n o o d n 92. 93. Freiverkehr.gnam. Nobe Stöwer Nähmasch., h j SBerliner Börse von heute eriiner ſse M tet er Sehr en e e en l e a et nvom Vortage Eleſtr. Uschbahn 89. 39.0Eleletra Dresden 189.62 195.75 Wangerer W 61.50 60. en ral(Eigene Meldung.) tialberet. Blagkbe. 59.75 59.75 lebte Diekerungege, es 25 To. 560 See tläbner 9276 83 Burbach-Halirerke. 218. 218. 50Sene (Mitgeteilt von der Commerz- ond Halle Hettstedt 45.50 46.75 Essen. Steinkohlen 140.50 142. Wersechen- Weißent. 135. 135. SGläckauf lit. a 82. 82.
Privatbank Merseburg.) Hamburger Hochb. 87. 66.62 Excelsior Fahrrad 22. 24.50 WVrede Mälzerei 117.75 117.75 Kabel Rheydt 205. 205.

20. 9. 19. 9 20. 9.19. 9. s Hamburg-Sad 179.751 Eröbeln Zucker 50.751 Zeitzer Masch. 129. 128. Hochfrequenz 165. 164.5049. 9. 13. ffanses Damptseh. 152.75 153. 75 Seht Zuebst 55.20 66. Khein, MetallVerein Elbeschiff, 24.251 24.50 Gr ſnn M 94.50 24.75 Scheidemandel 57. 59.Hamb. Paketf. 113.50 114.25 Use Bergbau 212. 212.25 Heutgohe Anleihen e e n 67.751 67.75 Ufa g0. 90.Nordd. Lloyd 106. 106. 25 ato, Genub e Bayalilon, lammeren e o. uAdea 123. 123.24 Kaliwerke Aschersl. 229.50 232.50 Rechte einschl. t Hall. Bankverein 119.50 119. 50 Hartma, Masek.
Berl. Handelsgesell. 199.25 201. Karstadt 173. 172.75 Ablösungs Anl. Leipz Cred. Anet. 123.25 123.25 e 37.75 37.75
Lomm. u. Privatb. 173.-173.75 Klöcknerwerke 113.75 113.76 ehe i erge 53.60 53.75 Mitteid. Creditb. e Hoch San ten
Darmstädt. u. Nat. 265.50 266. Ludwig Loewe 196.50 196. ehuld ohne Aus fohenloke 33 52.25Deutsche Bank 163. 163.75 Mannesmannröhren 112. 112. t 10.25) 10.25 ndustrie- Aktien e Mnls 97. 97. Leipziger Börse Von heute

8 bProy, Szehs. umboldt. Mähb e iDisconto 150. 150.25 Mansk. Bergbau 136 136. 75 an abriete 86.75 617.26 ite en t e Kahle Porzenan ſo n Drahtbericht der Commerz- und Privatbank, Filiale Merseburg.
Dresdner Bank 153. 154. Nordd. Wollkämm. 128. 130. Pro Sache. Id. Abchattenb, Zelle 159 Köls-Neuesses 125.75 125.78
Reichsbank 293. 292. Oberschl. Koks 100.12 102. Roggenpfandbe. 101 Au sbarg hlärnb, 5 Gebr. Körting 68. 67 20. 9. 18. 9. 20. 9. 19. 9.Akkumulatoren 131.25 130. Orenstein Koppel 82. 633. S e Hyp. roo do 100 90 Mosekigen 82.251 62. ger e Co u u
AEG. 190.25 191.75 Ostwerke 216. 220.50 8 Die 8.5 a. 6 93.25 93.25 Pare,“ r Leonhard Braunk. 1s5.50 168.50 e e n u e e er 205. 205.
Jul. Berger 361. 364.50 Phönix Bergbau 104.12 106.87 458 dito lLiqu. Berat 42. 43. Leopold Grube 65.251 65.25 Casse Jutesp i 215 Leipe, alt. geh De
Beremeaa Elektr. g2i. 226. Rhein Stahlverke 120.-- 122. u 74.50 Betmmerg eine Becker Se Spinneret Teipe Hupt.- Zimm. 48Cont. Caoutsehoue 166. 163.50 Riebeck Montan 122.75 130.12 Gold 26 8390 e e i Gennest 1a8. is8.50 Sromo Neſork 122. Teipe. Spiteen a 148.
Htsch. Conti, Gas Rütgerswerke 76. T. liqu, G. t. 72.75 72.75 Zeton- u. Monierb. 12 e. NMotoren ODeute 70.25 10.25 Lonkord. Spion 78. 178. Lindner, G 63. 62.8 Pre. Bod.-Kr. h 120 Nationale Auto 2 Cröllwitz Pap. 170. 170. Naumann-Br, 145. 145.Dessau 189.50 187. Salzdettfurth 388.50 366. 758 2 R. Blumenfeld 40. 40. a aHisch. Erdöl 2.2 Sch Koldgt. Em. 92.10 91.75 Braun u. Brikett 161.75 162 Norddeutsch. Kabel 139. 136. D2ermatoid W. 71. I. Paradiesbetten 85. [5865.sch. r 112.25 111.50 Schuckert 219.75 222.50 45 Preuß Zen Braunschw. Koblen 220.— 220.2 Obersehbles, Eisenb. 79.75 30.12 Otsch. Eisenhd. 70. 71. Peniger Maseh. 49. 49.
Oitech. Linoleum 303. 303. Schultheiß 282 283. tral Bodenkredit Brown Boveri Akt. 157.- 157.-- Bhöniz Braunk. 70.62 70.87 Halkenst. Gard. 108.50 108.50 Pittler Masch. 180. 180.Engelhardt-Br. 240.- 240.50 Siemens Halske 877. 383.50 n h 71.25 71.50 e ös so s hen a e 30. e un 23

i in 8 usch Waggon olack 20. 29. Gautzsch Kammg-. RKauchw. Walterr 175. 212.75 Thür. Sa Leipzig 136.12 136. Bk. Goldpk. Er 91.751 91.75 Byl Gade s 61- Böge. Elektron 36.50 38.75 Geraer Jute Richter 4. C. 67. 67.eldmü le Pap. 179. 184. Leonard Tiet- 192.25 183. 89 er r 96. 96. Calmon Asbest 2412 24. Bhein. Braun 266. 265. Glauzig Zucker 65. 66. Kiquet Co. t23. 123.
Gelsenkirehen 1a8.- 14t. i2 Verein. Glanestott 290.- 291.- a Sharl. Wasser 104. 104. Fhein. Sprengetoft g. 1.50 Gnächtel I9. so 19.50 Rositeer Zucker 43.751 45.
Ges, k. elektr. 205. 205.12 Verein, Stahlwerke 112.50 114.121 72.75 72.75 Se Buehas S. Sobiteet Zucker 44.50 Sroß Kunet A. 15. 15. KRugeleb. Zem. lChem, Heyden 66.751 67.25 Jachsenwerk 104. 104. 50 Halle Zimmerm.Hacketal 90.251 90.25 Westeregeln Alkali 235.25 239. Sangerh. Mase Sachsenwerk 103. 103.l Chem. Gelegeak. 72.50 72.50 e b. 130.50 129.75 Halle Zuelerratt. 4s 485.25 Jureet K Saal g. 264.Harpener Bergbau 146.-- 144. Zellstoff Waldhot 231. 233.-Industrie-Obligatio- Chemn. Spinnerel so Sarotti Schok. 150.25 150.50 Hohburg Quarz 140. 140. Zehubert ler v

nes m Zinsberech- Chilingworth g2. 80. Scohering chem. 316. 316 Kirchner Co so s69.50 Semens Glas 122. 122.
nung Cröllw. Bapier 173. 173. Sgehles. Textil 20.75 20.75 Kraftw. Sa. Thär. 63.50 61.50 Vöhr S Co. 120.50 122.

e e 8 Conti Cauteh. 91.80 91.75 Daimler Motoren 46.251 43.25 Jehneider. Hugo 111.50 110. Landkr. Leipzig 64.751 64. Ihär. Gas 135.-146.e ß S Flsckner 89.50 89.90 Disch. Ati. Tel. 110. 110.25 Zehulz jun, 53.50 655. Langb. Pfannhs. 131.50 131.--Thär. Wollg. 130.50 131.8 Leipz. Messo 88.-688. Dtsech. Kabel 66.251 69. Sieg Solingen 7.75 68. Laurahdtte 60. 60. Tränkner Wärk.
7 Ver. Sitahlw. Dtschk. Maschinen KNabkurter chem. 23.57 23.75 Leipz. Baumwolle 142. 142. Wezel Naumann 69.-638.50mit Optionsschein 81.50 81.50 Disch. Wolle 17.62 17.62 I Stett, Chammotte 81. 80.50 Leipz. B. Riebeck 144.75 144. Zitt. Mech. Web, 60. 60.
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e M Hachtworstellungde e e e arztlichem VortragDes Abends Sonneh c t I Sonnabend, d. 21. Sept. 10ende 4 Fronten auren Aue I Sie finden bei uns, dem Zuge der Moderichtung folgend, m h Die e Ah

Ragio- Apparate eine erstklassige Auswahl sleganter und preiswerterAhemo, Seibt, Telefunken, A. E. G. a h S hl J e IIMende usw.

Sprech w Apparate ges er Fall Sonja Petrowa)Grammophon, Poliphon, Electrola Trotz S 218 zählt man in DeutſchlandSchall platten 2 e jährlich 800 000 Abtreibungen.e dje wir während der Sommer- Monate sehr vorteilhaft
Klaviere hersteſlen ließenZimmermann usw.

GUnstigste Zahlungsbedingungen!

Exnah
e SdieMerseburg, Bahnhofstraße 8. e

S

Mitte Olgruhe Mitte Olgrube

Auf Kredit
Schlatzimmer, Küchen, Speſse-
zimmer, Sofas ulleEinzelmöhbel
rowle Herren- u. Damen-Konfektion,
Garclinen, Wäsche, Tisch-u. Divandecken

erhalten Sie bei
Klefnster Amrablung u wedhrigsten Baten

in der

Bkyphwer Kuet Ceelhaf

Glgruhbe 7 Nicht irren)
Ausgezahlte Kunden ohne Anzahlung.
Diskrete Bedienung zugesichert!

ehe Sie Möbel kaufen, prüfen Sie genau
und ſehen Sie ſich unverbindlich mein

großes Doger
an. Meine bekannt billigen Preiſe und

der immerwährende Ein u. Abgang bietet

jetzt zu niedrigsten Sommer-Preisen

Wir wärden uns freuen, lhren wenten Besuch zur
Besichtigung derselben erwarten zu dürfen.

arro dopro wirr er
Wir sind gern bereit, gegen Anzahlung Pelzmäntel zur
spateren Abnahme reserviert zu halten.

3c

Der Film behandelt
die Gefahren d. ſträf
lichen Laienabtreib.

in einer unerhört
realiſtiſchen Spiel

handlung.
J Keine Frau, kein Mann

verſäume dieſen Film im

J Lichtſpielpalaſt, Sonne“

S

Anzeigen im „Merſeburger Korreſpondent ſinden weiteſte Verbreitung

u
Anzahlung 1020 i dehenreten

Seit 1875 führ. Marke

Eine Flaſche Elb
gibt m. Waſſer feinſten

i gayn j Taſßebefſtn klar u. unbegr. haltbar

l Probefl. 309
Jhnen Vorteile von ſehr großem Wert.

Empfehle mein großes Lager in:

e

y

e S SS Spelge- T SS iche S eS tener I S n. onatsgarderoheScehlak ſtrichen S e Je S u Nur von beſſeren HerrS Küchen, naturlaſiert u. geſtrichen 9 ſchaften wenig getragS Sofas und Chaiſelongues2 in nur guten Qualitäten S 25 Spezialgeschäfte in Straffer Organisation Herren nd Damen
S Alle Eingelmöbel am Lager verdunders in jeder Stadt von besterprobtenS zu billigen Preiſen l kochleuten geleitet, ringen um Ihre Gunst. e Garderohe WS Auf Wunſch ohne Anzahlung S Unsere moderne gute hleidung durch unser ſowie neue GarderobeTeilzahlung bis zu 2 Jahren 2 bevorzugtes Kredit-System zu kaufen. Wüſche, Pelzſachen undI S Bei Kaſſakäufen hoher Rabatt Eine neue grössere Auswahl wird Sie überroschen Damenmüntel, PoſtenWir biften um Ihren 2wanglosen besuch Lederjacken, Lüſter

Jacketts u. Windjacken,
verkaufe zu ſehr billigen

565 66
verliehen. Auswärtige

S6. 96 106 Käufer erhalten Jahrt

Naumburger Möbelhaus
Jnh.: Otto Richter

Naumburg a. S, Gr. Neuſtraße 42.

Unsere belſebten Preislogen

vergütung.
S. Friedmann, Leipzig,

Ranſtädt. Steinweg 18,
I. links.

Fabrikneue Schreib
maſchine bek. Marke,
1506000 St. i. Gebrauch
ganz beſond. billig zu
verkauf. Evtl. ä
Anzahl. u. Monatsrat.

a 10. Ang. unt.D. 39 a. d. Geſch. d. Bl.
e

versäumen Sie nicht
die rechtzeitige Bestellung des

Merseburger Korrespondent
Merse r

e

e ApparatePlatten, Filme, Papiere
sowie sämtliche Bedarfsartikel

S

2

Lose MK. Porto u. Liste

nach neueſter Vorſchrift 9 efür Hotels und Gaſt

S Häuſer hält vorrätig Je e S en l en n ine L5eau I93 e erſebur eGEDunkelkammer 4 e Kleine Kluerſtraße 3 h h tSchlaftz immer lne ſt f kWerner Mahlf eldt a aufen anplett mit echtem Marmor nebst 9 m e in Apolduer I Green
CRittete Droge rie) atent- und Auflegematratzen mit nur dresäner zuge50 Hark Anzahlung und I Geld Lotterie Pullowver v. 2.7 5 RM. an

e 10 Mark Wochenrate urn ben e e 383 v e e Strickwesten V. 2.95 RM. an
i i e ren Möbel inne n e Lumher-Jacks V. 2.85 RM. ann 3 Etagen. Kredit auch nach auswärts bei freier Kinderwesten und Pullover,

große Gelegenheitsposten
Lieferung

3 R 40 P. extraMöhelhaus H. Fuchs,
Halle (S.), Gr. Ulrichstraße 58, I., II., III. Ftage, dung en. garamier

S

e h ſ.

Größte Auswahl am Platze in allen Preislagen.
Besichtigen Sie mein großes Lager.
Angezahlte Wagen werden schon jetzt bis
Weihnachten Zzurückgestellt.

Friedrich Engel, ergebure

Besichtigen Sie unsere Spezial-Deko-
rationen und lassen Sie sich unver-Nur im Hause der Nordseefischhalle empf. und vers. auch unter

Nachnahme

e J e km nitree S bindlich unsere Angebote Zzeigen, es
Nulandtstraße 2. Autoruf 203. e lohnt. sich und liegt in Ihrem Interesse

m e Heurössen Ruf 9364VDnrcines Gegen un Carl Stürzebecherpa. Schweinefleiſch Merſeburg, Domſtr. 1.
Spiel prototolle

zum ickel, Miteſſer werden in wenigen Tagen durch ſowie ffhausſchlacht. Otto Felsberg, Torplatz 12 Empſehle ganz beſond Mersebur Burgstraße 24reits ſkat n er Venus (Stärkel Wurſt (rein Schwein), (Haupteingang Leunawerke) preiswert 8 8
hält vorrätig Preis 2.75 unter Garantie beſeitigt. Gegen billigſt. fertige Betten Bettfed.GSorntnerſproſſen Fleiſcherei Sternberg Jnlette, Bettwäſche

Buchäruckerei Ih. Röbner Stärke B) Preis 2.75. Nur zu haben bei
Kl. Ritterſtr. 3. lGotthardtDrog. H. Einanuel, Gotthardtſtr. 31.

Geſchäftsmann inſeriere! n
a
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